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Söienerbergftrage Str. 7.
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©er einfadie ©etitjetle:
Sflr bie ©djroeij: 20 ®t§.

„ ba§ 3Iu3tanb : 25 „
®ie SReflantegeile: 50 „

®ie „©cgroetger Sraucn--3eitung"
erfcgeitit auf feben Sonntag.

Jnnutttfütiie :

©ppebition
ber „Scgroetjer 8frauett»3eitung\
3tuftr5ge ootn ©tag St. ©allen

nitrnnt aud)
bie ©udjbruderei Sterfur entgegen.

Dt«11»; 3mmet grebe |um «anjen, nnb tannft bu fetber teln (Banjel
S8erbat, «II btcacabcl (Blieb f$lte| an ein (Bange? biet) anl 5&tmttfa0, 17, Jrbr.

Jntialt: ©ebiegt: 9<locg roeit? — Qur £frauen=
frage. — Ueber bie Uebung. — ®ie Slelegrapbiftin in
©nglanb. — 2Ba§ fie fuegen! — Qeitgemäf?. — Sßeniger
anmutig at§ mobern. — SDtemento! — ÜJtagnung gur
©orfiegt! — Spred)faa(. — fJeuiUeton: @fiegefct)id)ten:
Sie groeite Srau (©egtug). — ©rieffaften.

©et tage: ©ebid)t: StacgtS. — fgraueit in ber
Straten» unb SBaifenpflege. — ftrauenftubiunt. — Sri=
itfege Sage. — ©rieffaften. — ffteftamen unb Sfnferate.

Butfî ftretf?

er Schnee gat roeifj gerooben
Der $ur ein Sterbefleib,
Uttb IDinterftürme toben

r £> £en3, bift bu nocg roeit

3" Eis unb Hebelfcgauern

Erftirbt, roas jüngft geblüht;
Der Erbe ftiües (Trauern
Umroebt aueg mein ©emüt. —

£af leuchten beine Straelen,
Du mübes Sonnenlicht,
ÏTÏti Hofenglut 5U malen

Der Erbe Ungeftdjt.

IDenn beine golbne "Krone

Sieg bligenb neigt ins £anb,
Dann träumt »om Königsfogne
Dornröscgen fcfjlafgebannt. stara gomr.

Jur Jraitettfrage.*)

I ie grauenfrage, bie bei igrern erften @nt~

fiebert teils mitleibig belächelt, teils ogne
roeitereS »erurteilt rourbe, ift im Saufe
ber geit gur focialen grage geroorben,

bie lein (Spott unb lein abfälliges Urteil megr
auS ber SEBclt gu fdjaffen »ermag. fjeute ift bie

grauenfrage niegt megr blo§ ein 3luSroud)S ber
allgemeinen focialen grage, fonbern fie ift ein
§auptbeftanbteil berfelbett geroorben, beren @tu=
bium unb Sßfung nidgt nur bie geroorragenben
unter ben grauen, fonbern audi bie bebeutenb?

ften -Dtünner ber ©egenroart igre geit unb igre
Äraft roibmen. @0 »iele 3ßorfcgläge gur Söfung
aber aueg fdion gemalt roorben finb, nod) feiner
lonnte fidg beS allgemeinen 33eifa(I§ erfreuen,
ba bie grage »on ben »erfdjiebenften, megr ober

*) ©eitrag gu einer priitgipietlen Söfung berfelben
»on ©. M&ner, e»ang.4utger. 1f3a|tor in ÜDtößn t. 8bg.
©erlag »on SipfiuS unb lifcljer, Siel unb Seipjig 1901.

roeniger befdgränfteit ©efidgtSpunften ans ins
Sluge gefaxt unb beurteilt rourbe. ®ag babei
bie ©ptreme fidg etroa fdgarf berühren, fanit bei
ber Sage ber 2)inge niegt »errounbern. 2öer
felber auf ber ©udge nad^ einem riegtigen unb
einen umfaffenben Ueberbtid geroägrenben @tanb=

punit ift, roer ftdj in fcgmerglicger (ErfenntniS
immer roieber aufs neue fagen mug, nocg niegt
gur »oßen Älar^eit bur^gebrungen gu fein, ber
begrügt mit bem lebÇafteften gntereffe jebe bie
grage beljanbelnbe neue Ännbgebung, um barin
nad) neuen ©ebanfen unb 2luSbliden, nadj grunb=
lieger 33elegrung unb befferet 3Ibflärung ber bisger
geroonnenen 3lnftcgten ju forfdgen. 5DaS »or«
liegenbe 33udg gegt »on bem ©runbfa&e auS,
bag eS in ber 33eganblung ber grauenfrage überall
an ben notroenbigen fdgarfen Segriffen mit benen

man arbeiten fßnnte, an logifegen ©iftinltionen,
an bislutierbaren ißringipien, alfo an ber breiten,
richtigen ©runblage fegle. @0 fagt ber Slutor
g. 33. in feiner (Einleitung: „gn allen £unb=
gebungen, bie bie granenberoegung in ber legten
3eit gegeitigt gat, roirb augerorbentlidg »iel »on
bem gefprocgen, roa§ männlidg unb roaS roeiblicg
fei, roaS bem männlidgen unb roaS bem roeib=
tilgen ©efdglecgt entfpreegen foß, ba roirb gerebet
»on IRecgten unb ißflidgten, bie bie ©efcglecgter
befügen, »on gnftdnben unb 33ergältniffen, »on
33erufen unb 23efirebungen, bie ber iflatur beS

einen unb beS anbern ©efdgledgts angemeffen ober
guroiber fein foßen, aber — roaS baS @igentüm=
lidge, baS ©rmübenbe babei ift — 33ertreter ber
einen Üfidgtung begeidgnen eben baSfelbe oft als
ein ureigenes ßteegt beS SöeibeS, roaS SScrtreter
ber anbern mit gang ber gleicgen ©ntfe^iebengeit
für ben ÎDÎann in iKnfpru^ negmen, unb groar
auSfdglieglicg für ign. ®agroifd;en gibt eS gagl=
lofe, in aßen mßglicgen garben fdgiflernbe lieber;
gangSftufen, bie aße igr ßtedgt gang aßein in
ber perfßnlidgen Üßleiromg igrer llrgeber befifeen.
— Slber nirgenbS gibt eS eine lefcte gnftang,
beren ©ntfegeibung »on aßen anerfannt roäre;
nirgenbS fefte ißfagftübe, greifbare, faglidge 5De=

finitionen, nai^ benen beftimmt roerben fßnnte,
roaS' roeiblicg, roaS münttlidg fei. ©0 »erftegen
bie ©egner einanber niegt, treffen fidg gegenfeitig
nidgt, ja, felbft bie SSBortfügrer im Kampfe ber
ïïfteinungen roiffen oft eine flare, präcife 3lecgen=
fegaft über baS, roaS fie rooßen, niegt gu geben,
unb beroegen ftdg mandgmat in feltfamen 3Biber=-

fprüdgen. SSelcg ein ©egroanfen in ben 33eftimm--

ungen barüber, roogu bas 3ßeib eigerttlid^ ge-=

fdgaffeit fei — ob für roirtfcgaftlidge ©elbftünbig;
feit unb ©leiegbereegtigung mit bem ißlanne ober
als ©egülfin beSfelben, ob für bie Oeffentlicgfeit

ober für baS £>auS gibt fidg fogar auf grauem
tagen unb grauenfongreffen funb. SBie mug
fi^ fol^e llnbeftimmtgeit aber aud) für aße fpüter
etroa gu ergreifenben ßJfagnagmen rücgen 3Jîan
unterf^ä^e jebodg nidgt ben 2öert rein begrifflidger
33eftimmungen. 2Senit man audg baS @cgroer=

geroiegt ber gangen grage immer in bie 5ßrayi§
legen roirb — baS brauegt in unferer realiftifdg
benfenben 3^1 erft betont gu roerben —
fo barf man bodg nidgt »ergeffen: Runter ber

ffßrayiä ftegen berougt ober unberougt gbeen,
ißorfteßungen, 33egriffe, gum SEeil auS ber ißrayiS
geroorgegangen unb ben geiftigen ©rtrag berfelben
barfteßenb, gum 5Eeil aber aueg biefelbe bebingenb
unb begerrfegenb. ga! ob man eS gugeftegen

mag ober ni^t, aßeS praftifege §anbeln ift im
legten ©runbe »on ibeeßen Sßrümiffen abgängig,
nnb nantentlicg fpielen bei aßem, roaS man auf
bem ©ebiet ber grauenfrage unternimmt, oott
»orngerein fertige Urteile über baS, roaS einem
als männlidg ober als roeiblicg erfdgeint, eine fo

groge Stoße, bag felbft baSjenige §anbcln, baS

aßein bureg ©elegengeitS= unb 33equemIicgfeitS;
grünbe entftanben fdgien, im legten ©runbe »01t

biefen tgeoretifegen 2?orfteßungen abgängig ge=

roefen ift. @S roürbe bager fegr gum ©egaben
ber ©adge auSfdglagen, roenn mau bie megr be=

greifliege, logifdje Seite ber ©aige »ernacgläffigen
rooßte." SBie ber SSerfaffer roeiter fagt, foß
feine ®arfteßung nur ein fleiner Beitrag gu
einer megr pringipieflen 33eganblnng ber grauen=
frage fein, ©ie roiß guerft bargufteßen oerfudgen,
roaS benn fpecieß männlidg unb roeiblidg fei, roiß
bamit einen feften ÎDtagftab fegaffen für ben praf=
tifegen ©ebraudg, einen ÏDtagftab, ber »on ber
fubjeftioett SBißfür unb bem inbioibueflen ©m=

pfinben eingelner mßglic^ft unabgättgig roäre unb
eine geroiffe objefti»e ©eltnng beanfpruegen bürfte.

§aben roir erft einmal fefte ÜDtagftäbe

für baS, roaS als männlidg unb roeiblidg angn=
fegen ift, fo ergibt fieg barauS »on felbft, roic
biejenigen 3ufiättbe unb 33ergältniffe befdgaffeu
fein mügten, bie ber Statur beS SffieibeS ange=
meffen roären. @S roäre bamit ber regcßofeit
SSißfür geroegrt, bie geute ebenbiefelben 3uftättbc
unb SSergältniffe als burcgauS beS SBeibeS un=
roürbig, als unergßrte ^necglung begeiegnet, roelcge

»on ber anbern ©eite als ooßfommen normal
gingefteßt roerben. 2tuS bem SScrgleidg biefer ^u=
ftänbe mit ben geute beftegenben roürbe fieg bann
baS Urteil über bieje felber ergeben; roir roürben
barauS — roieber ogne unS gu fegr »on fub=

jeftioen Stimmungen leiten gu laffen — erfennen,
ob bie guftänbe, in benen augenblicflicg ein groger
SLeil ber grauenroelt lebt, roirflieg fo fdflecgt finb,

Mr. 7.

räum-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

AdollXtment.
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Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.3»
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nimmt auch
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Immer strebe »um Ganzen, »nd kannst du selber kein Ganze»
WerbKt. » » dienende» «lied schließ an ein «anze» dich ant Sonntag, 17. Febr.
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Noch weit?

àà er Schnee hat weiß gewoben
Der Flur ein Sterbekleid,
Und winterstürme toben

^ O Lenz, bist du noch weit?

Eis und Nebelschauern

Erstirbt, was jüngst geblüht;
Der <Lrde stilles Trauern
Umwebt auch mein Gemüt. —

Laß leuchten deine Strahlen,
Du müdes Sonnenlicht,

Mit Rosenglut zu malen

Der Erde Angesicht.

wenn deine goldne Arone
Sich blitzend neigt ins Land,
Dann träumt vom Aönigssohne
Dornröschen schlafgebannt. Clara Forrcr.

Zur Frauenfrage.*)

ie Frauenfrage, die bei ihrein ersten Ent-
stehen teils mitleidig belächelt, teils ohne
weiteres verurteilt wurde, ist im Laufe
der Zeit zur socialen Frage geworden,

die kein Spott und kein abfälliges Urteil mehr
aus der Welt zu schaffen vermag. Heute ist die

Frauenfrage nicht mehr bloß ein Auswuchs der
allgemeinen socialen Frage, sondern sie ist ein
Hauptbestandteil derselben geworden, deren
Studium und Lösung nicht nur die hervorragenden
unter den Frauen, sondern auch die bedeutend-'
sten Männer der Gegenwart ihre Zeit und ihre
Kraft widmen. So viele Vorschläge zur Lösung
aber auch schon gemacht worden sind, noch keiner
konnte sich des allgemeinen Beifalls erfreuen,
da die Frage von den verschiedensten, mehr oder

*) Beitrag zu einer prinzipiellen Lösung derselben
von G. Kühner, evang.-luther. Pastor in Mölln i. Lbg.
Verlag von Lipsius und Tischer. Kiel und Leipzig 1901.

weniger beschränkten Gesichtspunkten aus ins
Auge gefaßt und beurteilt wurde. Daß dabei
die Extreme sich etwa scharf berühren, kann bei
der Lage der Dinge nicht verwundern. Wer
selber auf der Suche nach einem richtigen und
einen umfassenden Ueberblick gewährenden Standpunkt

ist, wer sich in schmerzlicher Erkenntnis
immer wieder aufs neue sagen muß, noch nicht
zur vollen Klarheit durchgedrungen zu sein, der
begrüßt mit dem lebhaftesten Interesse jede die
Frage behandelnde neue Kundgebung, um darin
nach neuen Gedanken und Ausblicken, nach gründlicher

Belehrung und besserer Abklärung der bisher
gewonnenen Ansichten zu forschen. Das
vorliegende Buch geht von dem Grundsatze aus,
daß es in der Behandlung der Frauenfrage überall
an den notwendigen scharfen Begriffen mit denen

man arbeiten könnte, an logischen Distinktionen,
an diskutierbaren Prinzipien, also an der breiten,
richtigen Grundlage fehle. So sagt der Autor
z. B. in seiner Einleitung: „In allen
Kundgebungen, die die Frauenbewegung in der letzten
Zeit gezeitigt hat, wird außerordentlich viel von
dem gesprochen, was männlich und was weiblich
sei, was dem männlichen und was dem weiblichen

Geschlecht entsprechen soll, da wird geredet
von Rechten und Pflichten, die die Geschlechter
besäßen, von Zuständen und Verhältnissen, von
Berufen und Bestrebungen, die der Natur des
einen und des andern Geschlechts angemessen oder
zuwider sein sollen, aber — was das Eigentümliche,

das Ermüdende dabei ist — Vertreter der
einen Richtung bezeichnen eben dasselbe oft als
ein ureigenes Recht des Weibes, was Vertreter
der andern mit ganz der gleichen Entschiedenheit
für den Mann in Anspruch nehmen, und zwar
ausschließlich für ihn. Dazwischen gibt es zahllose,

in allen möglichen Farben schillernde
Uebergangsstufen, die alle ihr Recht ganz allein in
der persönlichen Meinung ihrer Urheber besitzen.
— Aber nirgends gibt es eine letzte Instanz,
deren Entscheidung von allen anerkannt wäre;
nirgends feste Maßstäbe, greifbare, faßliche
Definitionen, nach denen bestimmt werden könnte,
was« weiblich, was männlich sei. So verstehen
die Gegner einander nicht, treffen sich gegenseitig
nicht, ja, selbst die Wortführer im Kampfe der
Meinungen wissen oft eine klare, präcise Rechenschaft

über das, was sie wollen, nicht zu geben,
und bewegen sich manchmal in seltsamen
Widersprüchen. Welch ein Schwanken in den Bestimmungen

darüber, wozu das Weib eigentlich
geschaffen sei — ob für wirtschaftliche Selbständigkeit

und Gleichberechtigung mit dem Manne oder
als Gehülfin desselben, ob für die Oeffentlichkeit

oder für das Haus? gibt sich sogar auf Frauentagen

und Frauenkongreffen kund. Wie muß
sich solche Unbestimmtheit aber auch für alle später
etwa zu ergreifenden Maßnahmen rächen? Man
unterschätze jedoch nicht den Wert rein begrifflicher
Bestimmungen. Wenn man auch das Schwergewicht

der ganzen Frage immer in die Praxis
legen wird — das braucht in unserer realistisch
denkenden Zeit nicht erst betont zu werden —
so darf man doch nicht vergessen: Hinter der

Praxis stehen bewußt oder unbewußt Ideen,
Vorstellungen, Begriffe, zum Teil aus der Praxis
hervorgegangen und den geistigen Ertrag derselben
darstellend, zum Teil aber auch dieselbe bedingend
und beherrschend. Ja! ob man es zugestehen

mag oder nicht, alles praktische Handeln ist im
letzten Grunde von ideellen Prämissen abhängig,
nnd namentlich spielen bei allem, was man auf
dem Gebiet der Frauenfrage unternimmt, von
vornherein fertige Urteile über das, was einem
als männlich oder als weiblich erscheint, eine so

große Rolle, daß selbst dasjenige Handeln, das
allein durch Gelegenheits- und Bequemlichkeitsgründe

entstanden schien, im letzten Grunde von
diesen theoretischen Vorstellungen abhängig
gewesen ist. Es würde daher sehr zum Schaden
der Sache ausschlagen, wenn man die mehr
begreifliche, logische Seite der Sache vernachlässigen
wollte." Wie der Verfasser weiter sagt, soll
seine Darstellung nur ein kleiner Beitrag zu
einer mehr prinzipiellen Behandlung der Frauenfrage

sein. Sie will zuerst darzustellen versuchen,
was denn speciell männlich und weiblich sei, will
damit einen festen Maßstab schaffen für den
praktischen Gebrauch, einen Maßstab, der von der
subjektiven Willkür und dem individuellen
Empfinden einzelner möglichst unabhängig wäre und
eine gewisse objektive Geltung beanspruchen dürfte.

Haben wir erst einmal feste Maßstäbe
für das, was als männlich und weiblich anzusehen

ist, so ergibt sich daraus von selbst, wie
diejenigen Zustände und Verhältnisse beschaffen
sein müßten, die der Natur des Weibes
angemessen wären. Es wäre damit der regellosen
Willkür gewehrt, die heute ebendieselben Zustände
und Verhältnisse als durchaus des Weibes
unwürdig, als unerhörte Knechtung bezeichnet, welche
von der andern Seite als vollkommen normal
hingestellt werden. Aus dem Vergleich dieser
Zustände mit den heute bestehenden würde sich dann
das Urteil über diese selber ergeben; wir würden
daraus — wieder ohne uns zu sehr von
subjektiven Stimmungen leiten zu lassen — erkennen,
ob die Zustände, in denen augenblicklich ein großer
Teil der Frauenwelt lebt, wirklich so schlecht sind,
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trie matt e§ barftettt, uttb ruoritt gegebenen RattS
ber Uebelftanb ju fudjen ift, trie bem gefundenen
Uebelftanb abzuhelfen fei. — ©§ trirb
ron eptremen SBorïâmpfern ber Rrattenbetoegung
eft behauptet, bafj ba§ Sßeib bem SBann in feber
33ejie^ung ebenbürtig fei. — 2£er nun
aber ganj bie gleichen SRcdjte für ba§ SBeib in
Bnfprudj nimmt, trer biefelben SBerufSarten für
fie erftrebt, trer iljr genau biefelbe Busbtlbung
erteilt toiffen tritt trie bem ttftanne, ber fann
ba§ nur, inbem er bie Unterfdhiebe beiber ®e=

fd^ted^ter aufgebt, inbem er fie beibe al§ gletdh-
geartet neben einanber Çinftettt. ttJîan feat ftclj
mit folgen Behauptungen auëeinanber zu fe^en.
greilidf barf man babei nicht fofort ron ber
Ïbrpertichen Berfchiebenheit fprechen, bie ben beiben
®efchied)tern juïomme, auch nicht ron ber anberâ*
artigen Seftimmung, bie bas SÔBeib im SBergleidj

jum ttJiamte h&be. ®a§ atteS wirb enttreber
al§ nebenfächlich hfttflefteïït, ober abgeleugnet,
ttïoch riet weniger barf man baron reben, wie
biefer Ißrperli^en ^Differenzierung auch eftt burdj-
au§ anberS geartetem Seelenleben entfprechen
müffe — für foldje Reinheiten finb eptreme Rrauen*
redhtlehrerinnen nicht zugänglich. 3öir müffen
baher tiefer graben, müffen ein feftereS, burd)
feine ©enbenz abzuleugnenbeë Runbament legen.
®a§ aber finben wir in ber Stellung, bie ba§
SBeib tljatfächlich zu a^en Reiten un^ an a^en
Orten, fo weit gefdhidhtliche Ueberlieferungen
reichen, innegehabt £jät. (SDrtf- folgt.)

Mtbtv biß Bßfcung.

§in
hochintereffantes ®hema beljanbelte §err

Sßrofeffor ©r. Kronecfer in Bern in feinem
fürzlidh abgehaltenen afabemifchen Bor=
trag. ©S wirb uns barüber auSzugS-

treife fotgenbeS mitgeteilt:
Rn phpfiologifch intereffanter Sffieife fchilberte

ber Bortragenbe bie ©eljeimniffe beS Beroen*
fpftemS, auSgehenb ron bem redjt fompliziertett
Bpparat beS §erzenS, ben wir unS irrtümlich
meift als fo einfach rorftetten. ©ann würben
bie rerfchiebenen Beroenbaljnen erfdrt, bie an*
gebornen unb bie toäljrenb beS SebenS ertoor*
benen, ferner bie refteftorifdjen unb bie lüittfür*
lidhen Bewegungen, ©afj bie erftern nidht rom
®ehirn ausgehen, fonbern rom IRücfenmarf,
würbe an einigen Rrofchepperimenten ad oculos
bemonftriert. ®ie blojj refleftire ©h&tigfeit ge=

hört einer niebern Stufe ber ©ntwicflung an.
So fteht baS junge Büchlein, welches gleich "och
bem BuSfdjttüpfen auS bem ©i herumfpaziert,
auf einer tiefern Stufe als bas Kinb, weldjeS
erft langfam unb mühfam baS ®ehen lernen
mufj. Slehnlich ift bieS z- B. beim Klaoierfpieler.
2Ber Stücfe auSwenbig fpielen fann, ift nidht
befähigter, als wer fie rom Blatt ablieft. ReneS

ift blojj eine mechanifche Hebung ber zu t'en

Ringern leitenben Sternen. Bieber: ©iere fönnen
fogar ohne Kopf herumlaufen, wie man bieS bei

flühnern unb anbern Bßgeln beobachtet. @S

ift eine reine Stefleptlfätigfeit beS StücfenruarfS.
So ift eS audj falfdj, zu glauben, bafj bie ein*

feitige SluSbilbung eines einzelnen Körperteils
bem ganzen Organismus förberlich fei. ©ie
Uebungen zur alleinigen Stärfung beS BicepS,
wie fie zur SluSbilbung ron Btlfeeten funftgerecht
betrieben werben, namentlich in Rranfreidj, finb
phpfiologifch falfdh. Sie bewirfen blofj eine

fjppertrophie beS betreffenben SDtuSfelS. So hut
fidh auch baS fogenannte beutfcfje ©urnen an ben
®eräten überlebt. SBir flehen ben Bötfern,
welche baSfelbe nidht fennen, fonbern nur bem

freien Sport hulbigen, phfefifdj uadh, wie z- 23.

ben ©nglänbem. Beim ©urnen wirb ber Körper
einfeitig geübt, wäljrenb bie Rreiübung ben

ganzen Körper ftühlt. Slngeftettte Berfuche, beren

Befultat in einer ©abelle anfchaulich rorgeführt
würbe, hüben ergeben, bafj baS Bergfteigen uit*
gemein früftigenb auf ben ®efamtförper einwirft,
wenn eS fo betrieben wirb, bafj eine wirftidhe
©rmübung eintritt. @S finft bann bie Kraft*
leiftung am erften barauffolgenben ©age, fie
wächft aber fdhon am zweiten unb noch mehr
am britten ©age. ©arauS ergibt fidh We Seljre,
bafj man bei |)odhgebirgSreifen nicht jeben ©ag
eine anftrengenbe Bergpartie ausführen füllte,
fonbern je ben britten ©ag. Beim Bergfteigen

wächft auch bie Kraft berjenigen SDtuSfeln, welche
nicht bireft geübt werben, z- B. ber Sinne. 2Bir
bebürfen, fo fiijliejjt fierr Kronecfer, in ber
Shweiz feines anbern Sports als beS Berg-
fteigenS. ,Ru bem herrliheu Baturgenujj tritt
bie Stärfung beS Körpers hinzu, baS, waS man
,,©rainierung"heifjt. Sd^litteln, ©dhlittfdjuhlaufen,
Stabein, Stubern erfüllen biefen ßtoeef lange nidht
fo gut. ©azu fommt noh, bafj feine^Bewegung
bie ©efunbheit beS §erzenS unb ber Sunge fo
fehr förbert, wie eben baS Bergfteigen.

in C5tt0lanîr.

Sitte ber gefuhleften Stellungen bei ben jungen
©nglanberinnen ift bie ber ©elegraphiftin. Sßäre
ber Slnbrang nicht fo grofc, fo würbe eS nicht fo
fh»er fein, zu biefem Slmte zu gelangen, ba bie
Slnforberungen niht zu höh finb; eS werben nur
oerlangt: gute Shrift, Orthographie, Stil, Slrith»
metif unb ©eographte. ®ie Bewerberinnen fotten
im Stlter üon 15 bis 18 Rahren flehen — unb
wenigftenS fünf Rufe grofe fein, ©ie eigenartige
Begrünbung biefer lebten Bebingung ift, bie SfSoft«

üerwaltung foil bemerft hüben, bafe bie jungen
SOtäbhen oon weniger als fünf Rufe ©röfee fidh
üiel leihter als bie anberen »erheiraten, unb ba
fie in biefem Ratte ihren B°fteu aufgeben müffen,
fo gingen fie immer gerabe in bem Slugenbltcfe,
wo fie ben ©ienft üoilfommen auszuüben gelernt
hatten, föaben bie Bewerberinnen bie Brüfung
mit ©rfolg beftanben, fo fommen fie zu ber Spe=
cialfhule, in ber fie 3 bis 5 Btonate bleiben, ohne
einen ©ehalt zu empfangen; bann treten fie in ben

praftifhm ©ienft unb belommen in ben nühften
brei ffltonaten zehn Shilling bie 2Bohe. SBährenb
beS folgenben BierteljahreS fteigt ber ©ehalt auf
12 Shilling, am Snbe beS erften RatjreS beträgt
er 14 bis 15. 2fienn bie Slngeftettte baS Sllter oon
19 Rahren erreiht, fo fteigt ber ©ehalt auf 17
unb mahft bann um iy2 Shilling wöchentlich bis
28. @S fann fogar bis 38 fommen, fo bafe bie

Stellung jefct fhon ziemlich beneidenswert wirb,
©azu befteht aber für bie jungen SJtäbhen noh
bie SluSfiht, in bie höheren Stettungen zu ge=

langen. Unter biefen 00m Shtcffal Begünftigten
erhalten 73 JpülfSinfpeftorinnen zwifhen 100 unb
150 Bfunb Sterling (2500 bis 3750 Rr.) im Rabre,
14 Rnfpeftorinnen 4000 bis 5000 Rr. unb bie ©t=
reftrice 5000 bis 7500 Rr. ©ie Singefteilten hüben
8 Stunben SlrbeitSjeit täglih unb freien Sonntag.
SBenn fie fîh nah wenigftenS fecbS ©ienftjahren
oerheiraten, erhalten fie eine 2lrt SJtitgift, bie nah
einem SJlonatSgehalt in ihrem lefeten ©ienftjahre
berehnet wirb.

fie
®er Herausgeber be§ „SorrefponbenjbtatteS für

ben afabemifh gebilbeten Sefjrerftanb" bat fid) einige
Bummern ber in Berlin erfefeeinenben „HeiratSjeitung"
fommen laffen. „$>iefe brei Bummern enthalten," fdjreibt
er, „5 HeiratSgefudje oon Oberlehrern; alle 5 finb in
ihren Bnfpriidjen fehr befcfjeibett, ber eine oerlangt
nur 20,000 Btarf, 3 je 50,000 SBatf, einer 100,000
STtarf Blitgift. @in „ijßrofeffor in ©taatSftetlung" fuht
200,000 Btarf. ©erfelbe wirb wohl feiner ber Unferen
fein. Höher als gewöhnliche Bbdologen bewertet fid)
ein Borfteber eineS RnftitutS, ber 200,000 Btarf oer=
langt, währenb ein Sthe°toRe, gleichfalls RnftitutSoor»
fteher, wenigftenS eine halbe SBiHion beanfpruhen 511

fönnen glaubt. ©ieS ift übrigens ber einzige ©heologe,
ber in ben mir oorliegenben Blättern oerzeidjnet ift;
bafe aber noh mehr Bertreter ber ©otteSgelefertbeit
auS ihrer @he ein ©efhäft mähen, geht auS ber
Btttteilung ber „HeiratSzeitung" heroor, bafe mancfee
©heologen unb Offiziere feh bie Bennung beS ©tanbeS
oerbeten haben. 9Bie grofe bagegen bie Rahl ber Dffi=
Ziere ift, bie feh an bem ©anz um baS golbene Kalb
beteiligen, erfeefet man barauS, bafe, obwohl eine 2ln=
Zahl oon benen, bie bie Bermittlung beS HeiratSbureauS
an Bnfprud) nehmen, feh bie Aufnahme ihrer ©efuhe
in bie HeiratSzeitung oerbeten haben, bod) noh 38
in ben ermahnten Blättern oerzeicfenet finb. Rhre 2ln=

fprühe fdjetnen feh fehr ttad) ber Körpergröße zu
rihten. 18 Rreifeerrn, ©rafen unb Bringen finb in
ihren Rorberungen fe|r oerfhieben; währenb einige
fhon mit 70,000 ober 100,000 SBarf zufrieben fenb,
forbern anbere minbeftmS 2 SttiUionen. Bon 19 Bexten
gelangt nur einer bis zur Hßd)ftforberung oon 125,000
SJlarf, bie anbern finb mit 50,000 bis 100,000 Sftarf
Zufrieben. Bod) befdjeibener fenb im allgemeinen bie
Rngenieure, Brd)iteften, Baumeifter unb Bauführer:
001t ben 20, bie auf biefem niht mehr ungewöhnlichen
Sßege in ben ©tanb ber ©ho Z« treten fudjten, finb
bie meiften mit 25,000 bis 50,000 DJÎarf zufrieben (nur
ein BegierungSbaumeifter erhebt Bnfprud) auf 300,000
SBarf), währenb einer fogar nur 10,000 SBarf fudjt.
Rhm fomnit in ber Befheibenheit ein cand phil. gleih,
währenb brei stud, ober cand. med. 30,000 bis 50,000
SBarf münfdjen, ein stud. jur. fhon 150,000 SBarf
unb ein Beferenbar beanfprudjt fogar fhlanfweg eine
SBillion. Bier BecfetSanwälte oerlangen 50,000 bis

100,000 SBarf. Bur eine Kategorie oon Beamten fehlt
gänzlih in ber HeiratSzeitung, eS finb bie Bid)ter. —
Rm ganzen lagen bem Heiratsbureau, wie eS oerficfjert,
bei ber Beroffentlidjung öer tefeten in einer garantierten
Buflage oon 102,000 ©remplarett erfhienenen HeiratS»
Zeitung über 8000 HeiratSgefuhe oor."

J b x 10 E nt ä ß.
Rn ©Sien hat feh eine Bereinigung oon gefefeiebenen

Rrauen gebilbet. Rwecf biefeS Klub ift: ißfeege einer
anregenben unb nufebringenben ©efetligfeit, feftlihe
Beranftaltungen, Befhaffung oon ©arlehen unb Br-
beitS= unb ©tellenoermittlung. Bei ber Borbefprecfeung
ftellte eine Bebnerin bieRrage, ob auh bie „oerlaffenen"
Rrauen, bie niht gefefeieben fenb, in ben Berein ein*
treten fönnen. ©ie erhielt bie Bntwort, bafe bie oer*
laffenen Rrauen bem Berein als „©hrenmitglieber"
beitreten fönnen.

anmutig al« moïrern.
©in eigenartiger Bingfampf wirb in SßariS äugen*

blicflih oiel befprohen. ®ie oor zwei Raferen oon
ihrem in SBien lebenben ©atten gefdjiebene ©räfin
Becfer, eine geborene Hetene Bihmann auS ©étroit
im Staate SBidjiflan, geniefet ben Buf, förpertidf) eine
fefer ftarfe Rrau zu fein, ©eit wenigen SESohen ift fie
mit einem CanbSmann oerlobt, ber eS feh oft gefallen
laffen mufete, mit ber ungewöhnlichen SBnSfelfraft feiner
Braut geneeft zu werben. Kürzlich forberte ber Bmeri*
faner feine zufünftige ©emahlin auf, hm eine Sfhrobe

ihrer Kraft zu geben. — ©ofort erflärte feh bie Rrau
©räfin bereit, oor zwanzig engern Befannten beiberlei
©efhlehtS mit ihm zu ringen, ßacfeenb warnte man
ben jungen SBann unb niemanb glaubte, bafe er alS
©ieger auS bem Bingfampfe heroorgefeen fönne. ©er
„SBatfh" würbe in ber 3Bofenung ber ©räfin oeran*
ftaltet, unb baS Brautpaar ftanb feh in richtiger Binger*
tradjt gegenüber. ®er erfte ©ang bauerte zwanzig
SBinuten, ber zweite eine fnappe Biertelftunbe. Beibe
SBale erlitt bie ®ame eine Sltieberlage. Bahbem bie
Bingfäittpfer mieber gewöhnliche bracht angelegt hatten,
begab feh bie ganze ©efeUfdjaft in baS ,,©afé BnglaiS",
wo man in einem ©ptrazimmer fein tafelte. Rm Ber*
laufe beS SBafeteS würbe ©räfin oon Becfer bie Riet*
fheibe mifeiger ©tiheleien. — Schließlich oertor fie
bie ©ebulb unb forberte ben boshaften ©pötter z«
einem auf ber ©teile zu erlebigenbeu Rweifampfe heraus.
SBohl ober übel mufete ©raf oon Sautre bie HeouuS*
forberung annehmen, unb tn weniger als 2 SBinuten
lag er bezwungen am Boben. Die fcfeöne, muSfulöfe
Blonbine lieferte ben Beweis, bafe eS fhon ein außer*
gewöfenlid) ftarfer SBann fein muß, ber eS mit ihr auf*
nehmen biirfe Rn ihrem Berlobten höbe fie hren
SBeifter gefunben, unb fie freue feh beffen, ba fie auh
nur mit einem ihr an Kraft überlegenen ©atten glücf*
liefe werben fönite.

*
* *

Die „B. Rr. Sßr." in Sßiett ruft bem @infd)reiteu
ber Polizei gegen bie bort in öffentlichen Sofalen in
Bufnahtne gefommenen ©amenringfämpfe.

Mfmrptp!
®ie Rreunbinnen junger SBäbdjen mähen SBütter

unb 2:öd)ter aufmerffam auf bie Bnwefenheit eines
SBäbheithänblerS, um fie oor bemfelben zu warnen,
©in niht mehr junges Rnbioibuum bereife gegen*
würtig bie ©hweiz unb locfe SBäbdjen burh ®er*
fprehung guter ©teilen iitS BuSlanb. @r foil oorigeS
Rahr oier Beifen mit SfranSport nah Bmerifa gemäht
haben.

Mahnung juc
©in aufregenber Borfall, ber zur Borfeht mahnt,

ereignete fid) getegentlih eines SBoSfenballeS im „Rrän*
fifhen Hof" Zu Köln a. Bh. ©in junges SBäbcfjen
faß in leichtem Koftüm oon SEüH unb ©aze in ©efell*
fhaft ifereS Bräutigams unter ber ©alerie, als ein
gegenüberfitjenber junger SBann ein @treihh°tZ on bem
Sßorcetlanbehätter entzünbete, um feh eine ©igarre an*
Zubrennen. H'ebei fprang oon ber 3ünbmaffe beS

©treihh°tZc§ ein Teilchen b»ennenben Sph°§PhorS ab,
unb fofort ftanb baS leidjte Dbergewanb beS SBäbdjenS
in bellen Rlammen. Ueber unb über brennenb ftürzte
bie Unglücflid)e in ihrer Bngft bem BuSgange beS ©aaleS
ZU, wo feh ihr ein Herr auS ber ©efeUfhaft entgegen*
warf, fie zu Boben brüdte unb feh bort fo lange mit
ihr umhermälzte, bis bie Rlammen erftidt waren. ®em
SBäbhen fenb zwar bie Kleiber oöllig oorn Ceibe oer*
brannt, boh bot eS außer bem Berluft beS HoarfhntudeS
{einen förperlicfeen ©haben genommen. Bur ber mutige
Better hatte feh bie Hänbe arg oerbrannt.

Sprßrfifaal.
Sraoen.

fju biefer f^uSrtt Kä««en nur ^tragen von
aOtgemeinetn ^«terelfe aufgenommen werben. Steffen-
gefuefee ober ^teltenofferten finb «nsgefifetoffen.

girage 5772 : Darf niht mit Beftimmtheit barauf
gerechnet werben, bafe ein guter ©oljn, ber für feine
burh Kummer unb Kranttjeit wunberlih geworbene
SButter in zartefeer SEBeife lebt unb forgt, auh etu
guter, rüdfecfetSooller ©atte fein werbe? SBeine
Rreunbinnen raten mir oon ber Berbinbuitg ab, ba
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wie man es darstellt, und worin gegebenen Falls
der Uebelstand zu suchen ist, wie dem gefundenen
Uebelstand abzuhelfen sei. — Es wird
von extremen Vorkämpfern der Frauenbewegung
oft behauptet, daß das Weib dem Mann in jeder
Beziehung ebenbürtig sei. — Wer nun
aber ganz die gleichen Rechte für das Weib in
Anspruch nimmt, wer dieselben Berufsarten für
sie erstrebt, wer ihr genau dieselbe Ausbildung
erteilt wissen will wie dem Manne, der kann
das nur, indem er die Unterschiede beider
Geschlechter aufhebt, indem er sie beide als
gleichgeartet neben einander hinstellt. Man hat sich

mit solchen Behauptungen auseinander zu setzen.

Freilich darf man dabei nicht sofort von der
körperlichen Verschiedenheit sprechen, die den beiden
Geschlechtern zukomme, auch nicht von der andersartigen

Bestimmung, die das Weib im Vergleich
zum Manne habe. Das alles wird entweder
als nebensächlich hingestellt, oder abgeleugnet.
Noch viel weniger darf man davon reden, wie
dieser körperlichen Differenzierung auch ein durchaus

anders geartetes Seelenleben entsprechen
müsse — für solche Feinheiten sind extreme Frauen-
rechtlehrerinnen nicht zugänglich. Wir müssen
daher tiefer graben, müssen ein festeres, durch
keine Tendenz abzuleugnendes Fundament legen.
Das aber finden wir in der Stellung, die das
Weib thatsächlich zu allen Zeiten und an allen
Orten, so weit geschichtliche Ueberlieferungen
reichen, innegehabt hat. (Forts, folgt.)

Ueber die Uebung.
hochinteressantes Thema behandelte Herr

Professor Dr. Kronecker in Bern in seinem
kürzlich abgehaltenen akademischen Vor-
trag. Es wird uns darüber auszugsweise

folgendes mitgeteilt:
In physiologisch interessanter Weise schilderte

der Vortragende die Geheimnisse des Nervensystems,

ausgehend von dem recht komplizierten
Apparat des Herzens, den wir uns irrtümlich
meist als so einfach vorstellen. Dann wurden
die verschiedenen Nervenbahnen erkärt, die an-
gebornen und die während des Lebens erworbenen,

ferner die reflektorischen und die willkürlichen

Bewegungen. Daß die erstern nicht vom
Gehirn ausgehen, sondern vom Rückenmark,
wurde an einigen Froschexperimenten aà oeulo«
demonstriert. Die bloß reflektive Thätigkeit
gehört einer niedern Stufe der Entwicklung an.
So steht das junge Küchlein, welches gleich nach
dem Ausschlüpfen aus dem Ei herumspaziert,
auf einer tiefern Stufe als das Kind, welches
erst langsam und mühsam das Gehen lernen
muß. Aehnlich ist dies z. B. beim Klavierspieler.
Wer Stücke auswendig spielen kann, ist nicht
befähigter, als wer sie vom Blatt abliest. Jenes
ist bloß eine mechanische Uebung der zu den

Fingern leitenden Nerven. Nieder: Tiere können

sogar ohne Kopf herumlaufen, wie man dies bei

Hühnern und andern Vögeln beobachtet. Es
ist eine reine Reflexthätigkeit des Rückenmarks.
So ist es auch falsch, zu glauben, daß die
einseitige Ausbildung eines einzelnen Körperteils
dem ganzen Organismus förderlich sei. Die
Uebungen zur alleinigen Stärkung des Biceps,
wie sie zur Ausbildung von Athleten kunstgerecht
betrieben werden, namentlich in Frankreich, sind
physiologisch falsch. Sie bewirken bloß eine

Hypertrophie des betreffenden Muskels. So hat
sich auch das sogenannte deutsche Turnen an den
Geräten überlebt. Wir stehen den Völkern,
welche dasselbe nicht kennen, sondern nur dem

freien Sport huldigen, physisch nach, wie z. B.
den Engländern. Beim Turnen wird der Körper
einseitig geübt, während die Freiübung den

ganzen Körper stählt. Angestellte Versuche, deren

Resultat in einer Tabelle anschaulich vorgeführt
wurde, haben ergeben, daß das Bergsteigen
ungemein kräftigend auf den Gesamtkörper einwirkt,
wenn es so betrieben wird, daß eine wirkliche
Ermüdung eintritt. Es sinkt dann die
Kraftleistung am ersten darauffolgenden Tage, sie

wächst aber schon am zweiten und noch mehr
am dritten Tage. Daraus ergibt sich die Lehre,
daß man bei Hochgebirgsreisen nicht jeden Tag
eine anstrengende Bergpartie ausführen sollte,
sondern je den dritten Tag. Beim Bergsteigen

wächst auch die Kraft derjenigen Muskeln, welche
nicht direkt geübt werden, z. B. der Arme. Wir
bedürfen, so schließt Herr Kronecker, in der
Schweiz keines andern Sports als des
Bergsteigens. Zu dem herrlichen Naturgenuß tritt
die Stärkung des Körpers hinzu, das, was man
„Trainierung"heißt. Schütteln, Schlittschuhlaufen,
Radeln, Rudern erfüllen diesen Zweck lange nicht
so gut. Dazu kommt noch, daß keine^Bewegung
die Gesundheit des Herzens und der Lunge so

sehr fördert, wie eben das Bergsteigen.

Die Telegraphistin in England.
Eine der gesuchtesten Stellungen bei den jungen

Engländerinnen ist die der Telegraphistin. Wäre
der Andrang nicht so groß, so würde es nicht so

schwer sein, zu diesem Amte zu gelangen, da die
Anforderungen nicht zu hoch sind; es werden nur
verlangt: gute Schrift, Orthographie, Stil, Arithmetik

und Geographie. Die Bewerberinnen sollen
im Alter von 15 bis 18 Jahren stehen — und
wenigstens fünf Fuß groß sein. Die eigenartige
Begründung dieser letzten Bedingung ist, die
PostVerwaltung soll bemerkt haben, daß die jungen
Mädchen von weniger als fünf Fuß Größe sich

viel leichter als die anderen verheiraten, und da
sie in diesem Falle ihren Posten aufgeben müssen,
so gingen sie immer gerade in dem Augenblicke,
wo sie den Dienst vollkommen auszuüben gelernt
hatten. Haben die Bewerberinnen die Prüfung
mit Erfolg bestanden, so kommen sie zu der Spe-
cialschule, in der sie 3 bis 5 Monate bleiben, ohne
einen Gehalt zu empfangen; dann treten sie in den
praktischen Dienst und bekommen in den nächsten
drei Monaten zehn Schilling die Woche. Während
des folgenden Vierteljahres steigt der Gehalt auf
12 Schilling, am Ende des ersten Jahres beträgt
er 14 bis 15. Wenn die Angestellte das Alter von
l9 Jahren erreicht, so steigt der Gehalt auf 17
und wächst dann um l'/s Schilling wöchentlich bis
28. Es kann sogar bis 38 kommen, so daß die

Stellung jetzt schon ziemlich beneidenswert wird.
Dazu besteht aber für die jungen Mädchen noch
die Aussicht, in die höheren Stellungen zu
gelangen. Unter diesen vom Schicksal Begünstigten
erhalten 73 Hülfsinspektorinnen zwischen WO und
150 Pfund Sterling (2500 bis 3750 Fr.) im Jahre,
14 Jnspektorinnen 4000 bis 5000 Fr. und die
Direktrice 5000 bis 7500 Fr. Die Angestellten haben
8 Stunden Arbeitszeit täglich und freien Sonntag.
Wenn sie sich nach wenigstens sechs Dienstjahren
verheiraten, erhalten sie eine Art Mitgift, die nach
einem Monatsgehalt in ihrem letzten Dienstjahre
berechnet wird.

Was ste suchen!
Der Herausgeber des „Korrespondenzblattes für

den akademisch gebildeten Lehrerstand" hat sich einige
Nummern der in Berlin erscheinenden „Heiratszeitung"
kommen lassen, „Diese drei Nummern enthalten," schreibt
er, „S Heiratsgesuche von Oberlehrern; alle 5 sind in
ihren Ansprüchen sehr bescheiden, der eine verlangt
nur 20,000 Mark, 3 je 50,000 Mark, einer 100,000
Mark Mitgift. Ein „Professor in Staatsstellung" sucht
200,000 Mark. Derselbe wird wohl keiner der Unseren
sein. Höher als gewöhnliche Philologen bewertet sich

ein Vorsteher eines Instituts, der 200,000 Mark
verlangt, während ein Theologe, gleichfalls Jnstitutsvor-
steher, wenigstens eine halbe Million beanspruchen zu
können glaubt. Dies ist übrigens der einzige Theologe,
der in den mir vorliegenden Blättern verzeichnet ist;
daß aber noch mehr Vertreter der Gottesgelehrtheit
aus ihrer Ehe ein Geschäft machen, geht aus der
Mitteilung der „Heiratszeitung" hervor, daß manche
Theologen und Ofsiziere sich die Nennung des Standes
verbeten haben. Wie groß dagegen die Zahl der Offiziere

ist, die sich an dem Tanz um das goldene Kalb
beteiligen, ersieht man daraus, daß, obwohl eine
Anzahl von denen, die die Vermittlung des Heiratsbureaus
an Anspruch nehmen, sich die Aufnahme ihrer Gesuche
in die Heiratszeitung verbeten haben, doch noch 38
in den erwähnten Blättern verzeichnet sind. Ihre
Ansprüche scheinen sich sehr nach der Körpergröße zu
richten. 18 Freiherrn, Grafen und Prinzen sind in
ihren Forderungen sehr verschieden; während einige
schon mit 70,000 oder 100,000 Mark zufrieden sind,
fordern andere mindestens 2 Millionen. Von 19 Aerzten
gelangt nur einer bis zur Höchstforderung von 125,000
Mark, die andern sind mit 50,000 bis 100,000 Mark
zufrieden. Noch bescheidener sind im allgemeinen die
Ingenieure, Architekten, Baumeister und Bauführer:
von den 20, die auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege in den Stand der Ehe zu treten suchten, sind
die meisten mit 25,000 bis 50,000 Mark zufrieden (nur
ein Regierungsbaumeister erhebt Anspruch auf 300,000
Mark), während einer sogar nur 10,000 Mark sucht.
Ihm kommt in der Bescheidenheit ein oanck xirii. gleich,
während drei stuck, oder eanck. rusck. 30,000 bis 50,000
Mark wünschen, ein stuck, zur. schon 150,000 Mark
und ein Referendar beansprucht sogar schlankweg eine
Million. Vier Rechtsanwälte verlangen 50,000 bis

100,000 Mark. Nur eine Kategorie von Beamten fehlt
gänzlich in der Heiratszeitung, es sind die Richter. —
Im ganzen lagen dem Heiratsbureau, wie es versichert,
bei der Veröffentlichung der letzten in einer garantierten
Auflage von 102,000 Exemplaren erschienenen Heiratszeitung

über 3000 Heiratsgesuche vor."

Zeitgemäß.
In Wien hat sich eine Vereinigung von geschiedenen

Frauen gebildet. Zweck dieses Klub ist: Pflege einer
anregenden und nutzbringenden Geselligkeit, festliche
Veranstaltungen, Beschaffung von Darlehen und Ar-
beits- und Stellenvermittlung. Bei der Vorbesprechung
stellte eine Rednerin die Frage, ob auch die „verlassenen"
Frauen, die nicht geschieden sind, in den Verein
eintreten können. Sie erhielt die Antwort, daß die
verlassenen Frauen dem Verein als „Ehrenmitglieder"
beitreten können.

Weniger anmutig als modern.
Ein eigenartiger Ringkampf wird in Paris

augenblicklich viel besprochen. Die vor zwei Jahren von
ihrem in Wien lebenden Gatten geschiedene Gräfin
Becker, eine geborene Helene Richmann aus Detroit
im Staate Michigan, genießt den Ruf, körperlich eine
sehr starke Frau zu sein. Seit wenigen Wochen ist sie
mit einem Landsmann verlobt, der es sich oft gefallen
lassen mußte, mit der ungewöhnlichen Muskelkraft seiner
Braut geneckt zu werden. Kürzlich forderte der Amerikaner

seine zukünftige Gemahlin auf, ihm eine Probe
ihrer Kraft zu geben. — Sofort erklärte sich die Frau
Gräfin bereit, vor zwanzig engern Bekannten beiderlei
Geschlechts mit ihm zu ringen. Lachend warnte man
den jungen Mann und niemand glaubte, daß er als
Sieger aus dem Ringkampfe hervorgehen könne. Der
„Matsch" wurde in der Wohnung der Gräfin veranstaltet,

und das Brautpaar stand sich in richtiger Ringertracht

gegenüber. Der erste Gang dauerte zwanzig
Minuten, der zweite eine knappe Viertelstunde. Beide
Male erlitt die Dame eine Niederlage. Nachdem die
Ringkämpfer wieder gewöhnliche Tracht angelegt hatten,
begab sich die ganze Gesellschaft in das „Cafö Anglais",
wo man in einem Extrazimmer fein tafelte. Im
Verlaufe des Mahles wurde Gräfin von Becker die
Zielscheibe witziger Sticheleien. — Schließlich verlor sie
die Geduld und forderte den boshaften Spötter zu
einem auf der Stelle zu erledigenden Zweikampse heraus.
Wohl oder übel mußte Graf von Lautre die
Herausforderung annehmen, und rn weniger als 2 Minuten
lag er bezwungen am Boden. Die schöne, muskulöse
Blondine lieferte den Beweis, daß es schon ein
außergewöhnlich starker Mann sein muß, der es mit ihr
aufnehmen dürfe In ihrem Verlobten habe sie ihren
Meister gefunden, und sie freue sich dessen, da sie auch
nur mit einem ihr an Kraft überlegenen Gatten glücklich

werden könne.

Die „N. Fr. Pr." in Wien ruft dem Einschreiten
der Polizei gegen die dort in öffentlichen Lokalen in
Aufnahme gekommenen Damenringkämpfe.

Memento!
Die Freundinnen junger Mädchen machen Mütter

und Töchter aufmerksam auf die Anwesenheit eines
Mädchenhändlers, um sie vor demselben zu warnen.
Ein nicht mehr junges Individuum bereise
gegenwärtig die Schweiz und locke Mädchen durch
Versprechung guter Stellen ins Ausland. Er soll voriges
Jahr vier Reisen mit Transport nach Amerika gemacht
haben.

Mahnung zur Vorsicht!
Ein aufregender Vorfall, der zur Vorsicht mahnt,

ereignete sich gelegentlich eines Maskenballes im „Fränkischen

Hof" zu Köln a. Rh. Ein junges Mädchen
saß in leichtem Kostüm von Tüll und Gaze in Gesellschaft

ihres Bräutigams unter der Galerie, als ein
gegenübersitzender junger Mann ein Streichholz an dem
Porzellanbehälter entzündete, um sich eine Cigarre
anzubrennen. Hiebei sprang von der Zündmasse des
Streichholzes' ein Teilchen brennenden Phosphors ab.
und fosort stand das leichte Obergewand des Mädchens
in hellen Flammen. Ueber und über brennend stürzte
die Unglückliche in ihrer Angst dem Ausgange des Saales
zu, wo sich ihr ein Herr aus der Gesellschaft entgegenwarf,

sie zu Boden drückte und sich dort so lange mit
ihr umherwälzte, bis die Flammen erstickt waren. Dem
Mädchen sind zwar die Kleider völlig vom Leibe
verbrannt. doch hat es außer dem Verlust des Haarschmuckes
keinen körperlichen Schaden genommen. Nur der mutige
Retter hatte sich die Hände arg verbrannt.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Aulrit tön««« nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werde». Stellengesuch«

oder Stellenosserte« sind anogeschkosse».

Krage S772 : Darf nicht mit Bestimmtheit darauf
gerechnet werden, daß ein guter Sohn, der für seine
durch Kummer und Krankheit wunderlich gewordene
Mutter in zartester Weise lebt und sorgt, auch ein
guter, rücksichtsvoller Gatte sein werde? Meine
Freundinnen raten mir von der Verbindung ab, da
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bet ©oljn itn ®runbe genommen nur eine gute Pflegerin
für feine 9Rutter fudje. Unb aud) mein Sater ift bcc
SReinung, baß td) auf beffere Serhältniffe 2lnfprud)
madjen tönnte. Sid) habe aber ba meine eigenen 2ln=
ftd)ten unb glaube, baß man ben fogenannten geficljerten
Serl)ältniffen oiel ju oiel 2Bid)tigfeit beim©1. Seftätigung
bietet mir baS SebenSfcßidfal meiner ©Item felbft. ©ie
hatten fid) oerlobt im ©lauben auf gute 2lnroartfd)aft;
bodj oerloren bie ©roßelterit burd) gefd)äftlid)eS SRißj
gefdjicf bag Vermögen, unb nadjber — bie ©roßeltem
ftarben rafd) rocg — blieb meinen ©Item eine fefjr fränf=
iidje Jante, bie mit ihrer netten §au§einrid)tuitg ihnen
baS heiraten ermöglichte; bafür mußten fie biefetbe als
fjamtlienglieb aufnehmen unb fie oerpflegeti. ®er Sater

!• mar bamalê fdion untergeorbneter ©taatSangeftellter
mit fpärlidjem ©ehalt; bod) mar er ruhig im ©inblicf
auf bie Staute, beren bereinftige Çinterlnffenfdjaft ber
SRutter gu gute tommen mufste. 3ur Sprache rourbe
biefe ©rroartung nie gebracht; benit mit ben fahren
rüctte mein Sater in ber 8inie ber 2lngefteltten auf,
unb heute hat er ein iRuhegeljalt gu oergeljren, ba§
bei bem einfachen Seben, beffen mir unS gercöhnt finb,
ihm ein forgenfreieS Seben geftattet. ©ine bittere ©nt=
täufdjung hatte er 31t beftefjen, als fitrg nad) bem Stob
ber lieben 9Rutter auch bie jante ftarb, unb eS fid)
herauSftetlte, bah ihr Sermögen in einer Seibrente be=

ftanben hatte, bie mit ihrem Jobe bahinfiel. ©S fteHt
fid) alfo heraus, bah bie ©he meiner ©Itern nur auf
baS fije ©ehalt meines SaterS gefcf)loffen morben mar,
unb bah ffamilienjuroad)§ unb tränte Stage, roie roohl
jebe ©he fte bringt, gu befteljen gercefeu maren. 3et)t,
fteht bie ©adje für mid) bod) ungleich beffer : ®er
Sater begiel)t für bie 3eit feines CebenS feinen 9îulje=
gehalt, ber gurn befdjeibenen ®afein oon brei ißerfonen
ausreicht. tlRein Seroerber bezieht ein fires ©atär,
roooon ebenfalls eine tleinere gamilie faefdjeiben leben
ïann. ©eine SRutter befi^t eine gute ©inrid)tung, unb
roenn fie auch pflegebebürftig ift, fo tann fie fid) bod)
geroiffer Stauchen ber ÇauSroirtfdjaft nod) trefflid)
annehmen ; fie ift alfo für einen jungen £>auSf)alt eine
oortrefflidje §ülfe. @S ftänben alfo mehrere SSege
offen, um eine ober groei ÇauSljaltungen ,51t tombtnieren,
fo bah alle Seile fid) babei roohl fühlen tonnten. SReine
©Item finb unter ungeroiffeneren unb fdjroierigeren
Serhältniffen glücfiid) geroorben unb geblieben; 'follte
baS nun für unS nicht auch mögüd) fein? 3h bin
bereits 26 3at)re alt; 31t einer fjeirat roüre eS alfo
nicfjt mehr gu früh- ©in bis groei 3at)re fpäter bagegen
roürbe ich mir ba§ heiraten üieHeidjt gang anberS über=
legen, unb ich beute ftart barait, in einem ®iafoniffen=
hauS rechtzeitig um 2lufnaf)me nad)gufud)en, um nach
bem atlfäüigen Sobe meines SaterS bod) einen gu=
fagenben SßirfungSfreiS )u haben unb gleichseitig mein
Sllter auf SebenSgeit gu oerßhern. ®ie ffrage hat
alfo für mich mehrfache Sebeutung. Sffienn id) mich
bei biefem 3lnlah oerheirate, fo braucht mein Sater
feine geroohnte Sebienung unb Pflege nicht su ent=
behren ; benn eS roirb mir gar nicht fdjroer fallen, ben
gröberen §auSf)alt gu beforgen. ®ie SRutter meines
SeroerberS ift eine fehr befdjeibene, ftiUe, burd) baS
Seben gebilbete fjrau, bie ftd) in teiner unangenehmen
Sßeife bemertlich mad)t; fie tönnte im ©egenteit meinen
Sater oielfad) unterhalten, roenn ich eon ber !pauS=
arbeit in Snfprud) genommen roäre. 3d) bin mir aud)
gang berouht, bah ftd) mir oietleid)t in 3ufurtft teine
anbete ©eiegenljeit gunt heiraten bietet, ba id) nicht
SU ben fdjönen ober einnehntenben SRäbdjen gehöre,
mich aud) in teiner SBeife tjeroorthun tann unb ohne
Sermögen ober 2lnroartfd)aft bin. 3d) oerftehc einen
tpauSfjalt mit ©efd)ict unb ohne jebe frentbe §ülfe 51t

beforgen, roeifs e§ ben gütmiliengugehörigen behaglich
SU machen, unb bin auS SReigung unb Uebung eine
gute Kranfenpflegerin ; ba§ ift alles, roaS id) nebft
einem gefunben Körper unb ftrebfanten ©eift su bieten
habe. ©S ift eben nicht baS, roaS bie SRänner oon
hcutsutage fuchen. SReine fjrage geht nun bahin, ob
ich uid)t berechtigt bin, bie fid) mir sur Serheiratung
bieteube ©eiegenljeit 31t nehmen, felbft auf bie ©efafjr
hin, bantit meinem Sater, ben id) aber oon gangem
§ergen liebe, eine Qeit lang unangenehm 3« fein? 31h
bitte fehr um gütige SJteinungSäußerungen oon unbe=
fangen Urteilenben. eine treue tteferin in @.

Jiragc 5773: 3d) bitte ntn freunblicße 2ReinungS»
äufjerung in nachfolgenber ©ache: ÜRein Sruber, ber
oor groei 3af)ten feine oortrefflidje 5tau oerloren hat,
unb bent nun aud) bie Schwiegermutter, bie ihm ben
§au§f)alt geführt, geftorben ift, trägt fid) mit bent
fehr natürlichen ©ebanfen an eine balbige 2Bieberoer=
heiratung. Seiber fdjeint mir feine 3Bat)t eine fehr
ungünftige gu fein, fo bah ich fein unb feiner brei
lieben Sltnber ©tücf baburch ernftlid) gefätjrbet felje.
©eine 2luSerroählte ift foroeit eine burdjauS achtungS=
roerte ffJerfon, bie in ihrem Serufe fehr tüchtig ift unb
fich ein fdjöneS ©elb erfpart hat. ©ie ift feit einer
Dteihe oon 3®hren Söd)in in einer gropeit, für bie
feinfte Stüdje renommierten Sßenfton. ©ie ift aber nur
&öcf)in in beS SSorteS engfter Sebeutung. ©ie hat in
ber Küche groei junge SRäbdjen gur Çiilfe unb einen
jungen Surfdjen fiirS ^utgen ber Kafferotlen unb beS

SeftedS. ©ie felbft richtet nur bie gieifchgerichte unb
baS Sadroerf, fie beteiligt fid) nicht am ©emüferüften,
noch am fHeinigen unb Slufräumeit ber Küche unb beS

©efdjirrS. 2luch thr 3'utmer roirb oon einem ber
jungen 9Räbd)en beforgt. ©ie oerfteht eS, auSgegeichnete
©erichte gu bereiten unb bie feinften 3RenuS gufammen=
guftellen; aber mir graut oöllig oor bent 3Raterial=
oerbrauci), bem fie babei hulbigt. 3d) bin gang über=
geugt, bah bei eldjtfamleit unb ©parfamteit mit ben
felben Koften noch einmal fo oiele Seute gefpiefen
werben lönnten. ®ie §errfdjaft betont aber, bah ihre
SngefteUte ftd) nach biefer fRidjtung nicht baS SRinbefte
fagen laffe, fte beanfprudje oollftänbig freie §anb. ®aS
erfcheint mir nun gerabegu bebentlid) für meinen Sruber ;

beim feine erfte ffrau hat ben £>auöhalt gang aüetn
beforgt, unb fie hat eS oerftauben, mit einem URinimum
ooit IpauShaltungSgelb bie Familie fehr gut 31t er=

nähren unb alles im beften ©tanbe gu erhalten, unb
aud) ihre SRutter führte nad) bem Slobe ber SEod)ter
baS ôauStoefen in ber gleichen 28eife fort. 23ie foil
eS nun aber mit biefer groeiten g-rau roerben? 3d)
barf gar nicht baran benlett. ©ie ift fid) nun feit
3uhr unb Sag geroöhnt, fo anS bent Sollen gu toirt=
fdjafteit, baß fte in lleinett ttitb befd)rän!ten Serhätt=
ttiffen bie ©renge nicht einguhalten uerftänbe, unb bann
ntuh neben bem Kodjett alie3lrbeit felbft gethan roerben,
roenn e§ gut gehen foü, unb baS braucht ben gangett
®ag nttutiterbrochene, flinle 2lrbeit; baS Kodjen roirb
fogttfagett gur Siebenfache, unb gutn bequemen Einfügen
fommt man erft nadjtS. 3<h ^abe meinem Sruber
alles biefeS oorgefteUt; er ift aber Per Uebergeugitttg,
bah eine intelligente Serfon, bie auf einem ©ebiete
auherorbetitlid) tüd)tig fei, fid) aud) tn jebe anbere
Situation htneittgulebeit oerftehe. 3d) ftelle 3nteHigeng
unb guten fffiillen fehr hod) ; aber jahrelange ©eroof)n=
heit unb beftimmteS SEentperament machen biefe ge^
nannten îugenben oft gang illuforifd). 3d) bin gattg
feft übergeugt, bap foroohl mein Sruber, als aud) feilte
SuSerroählte fid) einer groftett ïâufd)ung hingeben,
bie oerhängniSooll roirten mühte. ©S roürbe mir fehr
gur Seruhtgung gereichen, aud) bie SEReittung anberer
in biefer ©ache 31t oernehmen. 2Rit beftent ®an!

3. » tn ü

^trage 577'J : SBir finb brei ©djroeftern, 001t betten
bie groei älteften gu Sebgeüen beS SaterS einen Serttf
lernen tonnten, itt roeldjem toir nun unfer ïlugfotnmett
finbett. ®te jüngfte ift bei ber SRutter, bie feit beS
SaterS ®ob tränfett unb gemütlich angegriffen ift, toeil
bie gegen alles ©rroarten fehr flein ausgefallene §tnter=
laffenfd)aft il)r nicht ba§ oöüige SuStommen bietet.
®ie jüngfte ©djioefter, bie feinen eigentlichen Seruf er=
lernen tonnte, oerpflegt bie 9Rutler, unb fie arbeitet
baneben baheint für ein ©etoerbe, um baS 3hiige gur
Seftreitung beS tleineti .ÇauSftanbeS beizutragen. 9Bir
groei älteren ©chroeftern teiften regeltnähig unfern Sei=
trag, ©ingig ber Sruber, für beffen Silbung fehr oiel
©elb oeraitSgabt roerben mupte, roill in biefer Sßeife
itidjtS thun. @r finbet, ber öauShalt follte aufgehoben,
unb bie 9Rutter in einem llfpl ober bergleidjen oer=
forgt roerben, too bie Serpflegung billiger täme, roaS
ben oorhanbenen tleinen SSRittetn beffer angepaht roäre.
®ie jüngfte ©djtoefter tönnte bei itjm gegen 2lugfjülfe
itn §aitShalte billig leben, itnb roaS fie barüber htnauS
burd) ihre gewerbliche Slrbeit oerbiente, fönne fie auf
bie ©eite legen. $iefer Sorfd)lag erfcljeint unS herg=
loS unb felbftfüd)tig, unb toir meinen, ber jetgt mit
.Çtilfe ber ©Itern gutgefteHte ©ohn bürfte baS tleitte
Opfer einer Seifteuer fiir bie gute uitö früher immer
opferbereite SRutter roohl bringen. Sßtr hören gerne
bie 9Reinung Unbeteiligter uttb bauten bafür gum oorauS
beftenS. ScfjlDeftmt in 3-

gfrage 5782: Kann mir eine freuttblidje Slit=
leferin auS ©rfahrung mitteilen, ob ber neue Setrot=
gaSherb fReliable alle Sorgüge in fich oereinigt laut
totpreifuttgen? Sraudjt eS bagu befonbererKod)gefd)irre,
ähnlich roie auf ©aSherben ober gu ©teintohlenfeuerung?
Ober tarnt man feine früher im orbinären §erb ge=
brauchten Sfantten, ®atnpftod)topf unb ®antpfroafd)!
hafen auch gebrauchen ohne fRifito? 3ft fReliable tn
ber Sehattblttng ähntid) beut tprimuS auS ©chroeben?

tirage 5783: 3h jemanb auS bem oereljrlidjen
Sefertreife im ffalle, mir auS eigener ©rfahrung gu
fagen, ob bie Sufgud)t oon Kaninchen ober bie ®e=
flügelgud)t mit ©ierprobuttion eine fiebere unb beffere
fRenbite getoährt? 3d) bin eine aüeinftehenbe ffrau,
ba meine erroachfenen Kinber alle auSroärtS finb. ®ie
Kinber legen in liebeooüer SSeife baS ©elb gufammen,
roorauS meine 2Bof)nungSmiete unb ber Unterhalt be<

ftritten roirb. 3<h mödjte aber gerne felber nod) etioaS
erroerben, unb roeil id) ber 2lugen toegen £>anbarbeit
nid)t thun tann, fo habe ich bie ©ebanten auf baS
genannte ©ebiet geworfen. SeibeS erforbert ja teine
befonberen Sortenntniffe, ba fich ja Kinber oielfad)
barnit erfolgreich abgeben, ffür guten fRat ift hergtich
batttbar mtes smutt«c8en in tt.

3trage 5784 : ©inb ©rfahrene im ffaHe, mir in
nachfteheitber ©ache richtige SluSfunft gu geben? 3d)
habe f. 3- anfeheinenb gefunbe unb gut ent=
roidelte Kinber troh befter ärgtlicher öülfe an §alS»
trantheiten burd) ben S£ob oerlieren müffen, roaS tnid)
faft um ben Serftattb bradjte. 3d) hatte lange oor
ber ©eburt ber Kinber nur für biefe gelebt, unb habe
gang entgegen meinen eigenen ©eroohnheiten, Sieb=
habereien unb ÜBünfcben bie mir gemachten ärgtlihen
Sorfcljriften nah ieber fRidjtung auf baS geroiffen=
haftefte befolgt, foroohl für mich felber, als aud) nah
beren ©eburt für bie Kinber. ®te letgteren erhielten
auSfhltefilid) nur SRüh "ab 2Ril<hgerichte, unb ooit
irgenb welchem anberen ©etoürg als 3"der burfte
teine fRebe fein. ®ie SRilhfpenberin rourbe fehr forg=
fältig nur mit SLrodeufutter ernährt, unb bie 3RUd)
rourbe gleih nah bem ÜReltett fofort für ben Sag
fterilifiert. $ie Kinber toaren bei biefer ©rnähruttg
atth immer gut bei gleifh, unb mit 2luSnahme ber
roieberholt auftretenbeu ÇalStrantheiten gab e§ ttihtS
gu tlagen. ®ie Kitiberfrau roar bie ©eioiffenhaftigfeit
unb 5Reinlid)feit felbft, fo bah auh h^r «ih1 baS
SRinbefte oerfäumt rourbe. Unb bod) muhte id) bie
Kinber oerlieren, roährenbbent anbere, benen tttatt
weniger ©orgfalt roibtitete, oon ber gleidjen Kranthcit
roieber genafen. 3h mar oon ben beiben fo balb auf=
einattberfolgenben jobeSfällett gemütlih fo ttieberge»
brüett, bah ntid) niht einmal bie ©eburt meines britten
KinbeS aufzurütteln oermochte. 3d) lag ein halbes
3ahr tränt, unb um ntid) roieber gu erholen, muhte id)
einige 3e't SuSlanbe bei einer Serroanbten gu=
bringen. SIRein Kleines rourbe ingroifhen oon einer

©ottfine meines SRanneS oerpflegt. ®iefcS Kinbleitt ift
nun lange niht fo gut bei fjleifd), uttb eS hat niht
baS fdjone, rofige 2luSfehen ber Serftorbettett. @S ift
erheblich magerer, uttb bie ©attt ift niht fo gart; aber
eS läuft mit feinen 12 3Rortaten fdjon gang fidger, unb
feine Setoegitttgett finb auffallenb träftig. 3U meinem
grbpten ©rftaunett uttb gur großen ©orge betommt
baS Kinbheit aber feit einem halben 3flhi-' fd)on jReiS,
Sapiota uttb burdjgebrücfte ©emüfe, fotote Srot, in
glpifhbrühe bid getodjt. 31oetntal int ®age betommt
eS Sjafer= ober ©erftenfhleitit, mit 3tefleuinild) ge=

mifht. SBie bie ©ottfine fagt, hat bent Kittbe biS jeßt
noch "to ettpaS gefehlt, troßbent fdjott oerfd)iebette
Kinbertrantheiten in ber ©egettb graffiert haben; auh
baS 3af)nen mahe ihm nidjt bie minbeften Sefdjroerben.
2öaS fott ih nun ooit biefem SBuitberbarett beuten?
Könnte eS rotrflid) fein, bah bie ©rnähruttg meiner
oerftorbenen Sieblittge für beren Konftitution bod) uro=

groedmähig geroefen roäre? 3h habe baS uttbebingte
Sertrauen in bie Serorbnungen unfereS SrgteS oer=
lorett, unb habe bod) niht ben ootlen 2Rut, mit ber
bisherigen ©rnährttng auh oott mir auS fortgufahren.
®iefer 3rctefpalt bringt ntid) aber roieber itt große
Sufregung, ttnb tneitt lieber SRann meint, eS roäre
beffer für tnid), unfer Kinbdjett oor ber £>aitb ttod)
weiter att feinem jeßigen Sflegeort unter ber ©orge
ber ©oufitte gu belaffett; ich feige ja, roie oortrefflid)
baS Kleine oer[orgt fei, uttb mit ber 3ett werbe aud)
ih träftiger uttb roiberftanbSfähiger, fo bah ein Sit©
fhluh mir niht mehr fo fdjroer falle. 2BaS ift bie
SReinttng erfahrener äRiitter unb Säter ttt fold)er
©ahe? 3d) fhante tttid) meiner Unfelbftänbigteit, uttb
bod) tann id) oon mir aus ben quatoollen 3uftattb
niht ättbern. ScfteitS bantt für gütigen Rat

Sunge Butter In 33.

^tage 5785: SBäre oielletht eine geehrte 9Rit=
leferin ber „f^rauen-ßeitung" fo gütig, mir gu einem
paffenben ©ebiht gu oerhelfen, toelheS oott gtoei Kin=
itern oon 6 bis 9 3ahoeit att einer §ohgeitSfefttih£eit
oorgetragen werben foil? ®aS ©ebiht tarnt beutfd)
ober frangöfifh feilt. 3lnn »orauS battît hergtid)

ßangiäövlge SlDonnenttn.

Jirage 5786: 2Bie tarnt man flcine ©eibettrefte
nütglid) oerroenbett j.r. ®.

giräge 5787: 3ft eine erfahrene IpauSfrau fo
freunblih, mir gu fagen, ob eS groedmähiger uttb fpar=
fattter ift, einen Dfen morgettS unb abenbS gtt ßetgen,
ober ba§ geuec bett gangett ®ag etioaS gu unterhalten?
@o oiel ®ienftntäbhett ih fhon gehabt habe, fo hat
ein jebeS feine eigene fpeigmethobe, aber alle oerbrattdjett
finttloS oiel SRateriaL ä)tad)t man barüber bie geringfte
Setlatnation, fo ift bett ltächfteit ®ag gar teine SBärnte
itt bett 3intmertt. fjür freuttblthen iRat bantt beftenS

©ine ©eplngte.

^ttage 5788: 2luS toelher llrfad)e entfteht ber
©hwinbel, ttnb roie ift er gu befeitigeit? ®er ©d)toinbel
befällt ntid) 3- auf einem flachen ®ad), auh wenn
eine Srüftttng oorhanbett ift. 2Bettn ih mit ben 2lrmen
auf einer genfterbrüftung aufliege, habe ih plößlid)
baS ©efühl, bie 2Rauer weihe nad) aufcett unb ih
müffe itt bie Stiefe ftürgen, itnb ih muh eilenbS oottt
g-enfter roeg. 3h habe früher oon biefem Uebel nichts
gerauht, toeber beim Sangen, nod) beim Junten, nod)
beim Sergfteigeit. 3h bin 65 3al)re alt uttb habe
ntid) fonft über nichts gu betlagen. Säht fid) etroaS
gegen biefe ©rfheittung thutt, ober ntuh baS Uttaitge=
nehme als 2llterSbefd)toerbe hm8etwmnten roerben?
3um oorauS bantt für guten SRat srtte »Donnenttn m s.

BnttoprtEn.
^guf tirage 5774: Suitgenentgünbung unb ©hroinb=

fud)t finb gtoei gang oerfhiebene Kranffjeiten, bie oon
einanber unabhängig finb. 3mmerf)in mag gu beiben
eine ungenügenbe ©ntroidlung ber Stttcge befottberS
biSponieren. gr, an. tn ».

<Äuf tirage 5775 : Sei ©ütertreitnuitg im gegen=
feitigen ©inoerftänbniS ber ©begatten fhreibt baS
©efeh eine fRahfoage nah ben ©rünbett niht oor.
©egen ben Söhlen beS SRanneS tann bie ©ütertrennung
in befonberen fjädett (©eifteStrantheit, offeitfunbige
Serfhroenbung u. f. ro.) auh wohl burhgeführt werben;
boh braucht eS bagu tneiftenS ein lattgroierigeS fRehtS=
oerfahren. SRah eingetretenem KonturS erfolgt bie
©ütertrennung ber ©begatten oon 2lmtS wegen.

gt. sm. in ».
^Sttf tirage 5775: 0 biefe eroigen finanziellen ©r^

roäguttgen unb Kaltulationen in Segiefjung auf bie
©he! ®aS ift etroaS fo ©rniebrigenbeS, bebentlid) Um
totirbigeS unb ben beften ©baratter SerberbenbeS, baß
bem offenen 3antnter fhon längft hätte abgeholfett
roerben foüen. Sîâbhett, bie fid) oerheiraten, foHten
gar nihtS in bie ©he mitbetommen. ®er SRatttt follte
roiffen, bah ci als ba§ .jpaupt ber gamilie, biefe auS
eigener Kraft gu erhalten uttb gu oerforgen hat. Unb
baS begüterte 9Räbd)en follte roiffen, baß eS mit feinem
©elbe fid) feinen SRantt taufeit tann, baß fte ifrem
SRattn nidjtë mitbringen tann, als perföttlidje Jüdp
tigteit. ®aS ergäbe eine anbere SebenSattffaffung uttb
anbere SfSrinjipien in ber ©altettroahl. SBürbe brunit
niht auh gleichseitig bie ffwauenfrage gelöft?

£>. in 2.
<&nf ^iragc 5776: @S ift eine gattg fettene 2tuS=

nähme, baß ein junger 2Rann, ber feinen Serttf orben©
lih gelernt hat, benitocl) feinen Sßeg itn fiebeit ntaht.
©egen einen, beut biefeS gelingt uttb ooit beut alle
28elt fprießt, gibt eS taufenb, bie gtt ©rttitbe gehen,
ohne baß irgenb jemanb SRoti.g baoott nimmt, ©rft ein
tüchtiger ©hulfacf, bantt eine tiihtige SerufSlehre, baS
ift heutzutage ber eingige gangbare 28eg, unb nur auf
biefem Sßege roirb matt gu etroaS fotnmen, — auf
biefem Sßege aber bantt auh hhei- 3-v. att. in ».

Auf ^rage 5777: Stutarme junge Seilte haben
in ber ®bat ein größeres SebiirfniS att ©hlaf als

I anbere ; aber biefeS SebiirfniS muß in naturgemäßer
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der Sohn im Grunde genommen nur eine gute Pflegerin
für seine Mutter suche. Und auch mein Vater ist der
Meinung, daß ich auf bessere Verhältnisse Anspruch
machen könnte. Ich habe aber da meine eigenen
Ansichten und glaube, daß man den sogenannten gesicherten
Verhältnissen viel zu viel Wichtigkeit beimi- t. Bestätigung
bietet mir das Lebensschicksal meiner Eltern selbst. Sie
hatten sich verlobt im Glauben auf gute Anwartschaft;
doch verloren die Großeltern durch geschäftliches
Mißgeschick das Vermögen, und nachher — die Großeltern
starben rasch weg — blieb meinen Eltern eine sehr kränkliche

Tante, die mit ihrer netten Hauseinrichtung ihnen
das Heiraten ermöglichte; dafür mußten sie dieselbe als
Familienglied aufnehmen und sie verpflegen. Der Vater
war damals schon untergeordneter Staatsangestellter
mit spärlichem Gehalt; doch war er ruhig im Hinblick
auf die Tante, deren dereinstige Hinterlassenschaft der
Mutter zu gute kommen mußte. Zur Sprache wurde
diese Erwartung nie gebracht; denn mit den Jahren
rückte mein Vater in der Linie der Angestellten auf,
und heute hat er ein Ruhegehalt zu verzehren, das
bei dem einfachen Leben, dessen wir uns gewöhnt sind,
ihm ein sorgenfreies Leben gestattet. Eine bittere
Enttäuschung hatte er zu bestehen, als kurz nach dem Tod
der lieben Mutter auch die Tante starb, und es sich
herausstellte, daß ihr Vermögen in einer Leibrente
bestanden hatte, die mit ihrem Tode dahinfiel. Es stellt
sich also heraus, daß die Ehe meiner Eltern nur auf
das fixe Gehalt meines Vaters geschlossen worden war,
und daß Familienzuwachs und kranke Tage, wie wohl
jede Ehe sie bringt, zu bestehen gewesen waren. Jetzt,
steht die Sache für mich doch ungleich besser: Der
Vater bezieht für die Zeit seines Lebens seinen
Ruhegehalt, der zum bescheidenen Dasein von drei Personen
ausreicht. Mein Bewerber bezieht ein fixes Salär,
wovon ebenfalls eine kleinere Familie bescheiden leben
kann. Seine Mutter besitzt eine gute Einrichtung, und
wenn sie auch pflegebedürftig ist, so kann sie sich doch
gewisser Branchen der Hauswirtschaft noch trefflich
annehmen; sie ist also für einen jungen Haushalt eine
vortreffliche Hülfe. Es ständen also mehrere Wege
offen, um eine oder zwei Haushaltungen zu kombinieren,
so daß alle Teile sich dabei wohl fühlen könnten. Meine
Eltern sind unter ungewiffeneren und schwierigeren
Verhältnissen glücklich geworden und geblieben; sollte
das nun für uns nicht auch möglich sein? Ich bin
bereits 26 Jahre alt; zu einer Heirat wäre es also
nicht mehr zu früh. Ein bis zwei Jahre später dagegen
würde ich mir das Heiraten vielleicht ganz anders
überlegen, und ich denke stark daran, in einem Diakonissenhaus

rechtzeitig um Aufnahme nachzusuchen, um nach
dem allfälligen Tode meines Vaters doch einen
zusagenden Wirkungskreis zu haben und gleichzeitig mein
Alter auf Lebenszeit zu versichern. Die Frage hat
also für mich mehrfache Bedeutung. Wenn ich mich
bei diesem Anlaß verheirate, so braucht mein Vater
seine gewohnte Bedienung und Pflege nicht zu
entbehren ; denn es wird mir gar nicht schwer fallen, den
größeren Haushalt zu besorgen. Die Mutter meines
Bewerbers ist eine sehr bescheidene, stille, durch das
Leben gebildete Frau, die sich in keiner unangenehmen
Weise bemerklich macht; sie könnte im Gegenteil meinen
Vater vielfach unterhalten, wenn ich von der
Hausarbeit in Anspruch genommen wäre. Ich bin mir auch
ganz bewußt, daß sich mir vielleicht in Zukunft keine
andere Gelegenheit zum Heiraten bietet, da ich nicht
zu den schönen oder einnehmenden Mädchen gehöre,
mich auch in keiner Weise hervorthun kann und ohne
Vermögen oder Anwartschaft bin. Ich verstehe einen
Haushalt mit Geschick und ohne jede fremde Hülfe zu
besorgen, weiß es den Familienzugehörigen behaglich
zu machen, und bin aus Neigung und Uebung Ane
gute Krankenpflegerin; das ist alles, was ich nebst
einem gesunden Körper und strebsamen Geist zu bieten
habe. Es ist eben nicht das, was die Männer von
heutzutage suchen. Meine Frage geht nun dahin, ob
ich nicht berechtigt bin, die sich mir zur Verheiratung
bietende Gelegenheit zu nehmen, selbst auf die Gefahr
hin, damit meinem Vater, den ich aber von ganzem
Herzen liebe, eine Zeit lang unangenehm zusein? Ich
bitte sehr um gütige Meinungsäußerungen von
unbefangen Urteilenden. Sine trcuc Leserin l» S.

Krage 677Z: Ich bitte um freundliche Meinungsäußerung

in nachfolgender Sache: Mein Bruder, der
vor zwei Jahren feine vortreffliche Frau verloren hat,
und dem nun auch die Schwiegermutter, die ihm den
Haushalt geführt, gestorben ist, trägt sich mit dem
sehr natürlichen Gedanken an eine baldige Wiederverheiratung.

Leider scheint mir seine Wahl eine sehr
ungünstige zu sein, so daß ich sein und seiner drei
lieben Krnder Glück dadurch ernstlich gefährdet sehe.
Seine Auserwählte ist soweit eine durchaus achtungswerte

Person, die in ihrem Berufe sehr tüchtig ist und
sich ein schönes Geld erspart hat. Sie ist seit einer
Reihe von Jahren Köchin in einer großen, für die
feinste Küche renommierten Penston. Sie ist aber nur
Köchin in des Wortes engster Bedeutung. Sie hat in
der Küche zwei junge Mädchen zur Hülfe und einen
jungen Burschen fürs Putzen der Kasserollen und des
Bestecks. Sie selbst richtet nur die Fleischgerichte und
das Backwerk, sie beteiligt sich nicht am Gemüserüsten,
noch am Reinigen und Aufräumen der Küche und des
Geschirrs. Auch ihr Zimmer wird von einem der
jungen Mädchen besorgt. Sie versteht es, ausgezeichnete
Gerichte zu bereiten und die feinsten Menus zusammenzustellen;

aber mir graut völlig vor dem
Materialverbrauch, dem sie dabei huldigt. Ich bin ganz
überzeugt, daß bei Achtsamkeit und Sparsamkeit mit den
selben Kosten noch einmal so viele Leute gespiesen
werden könnten. Die Herrschaft betont aber, daß ihre
Angestellte sich nach dieser Richtung nicht das Mindeste
sagen lasse, sie beanspruche vollständig freie Hand. Das
erscheint mir nun geradezu bedenklich für meinen Bruder;

denn seine erste Frau hat den Haushalt ganz allein
besorgt, und sie hat es verstanden, mit einem Minimum
von Haushaltungsgeld die Familie sehr gut zu
ernähren und alles im besten Stande zu erhalten, und
auch ihre Mutter führte nach dem Tode der Tochter
das Hauswesen in der gleichen Weise fort. Wie soll
es nun aber mit dieser zweiten Frau werden? Ich
darf gar nicht daran denken. Sie ist sich nun seit
Jahr und Tag gewöhnt, so aus dem Vollen zu
wirtschaften, daß sie in kleinen und beschränkten Verhältnissen

die Grenze nicht einzuhalten verstände, und dann
muß neben dem Kochen alle Arbeit selbst gethan werden,
wenn es gut gehen soll, und das braucht den ganzen
Tag ununterbrochene, flinke Arbeit; das Kochen wird
sozusagen zur Nebensache, und zum bequemen Hinsitzen
kommt man erst nachts. Ich habe meinem Bruder
alles dieses vorgestellt; er ist aber der Ueberzeugung,
daß eine intelligente Person, die auf einem Gebiete
außerordentlich tüchtig sei, sich auch in jede andere
Situation hineinzuleben verstehe. Ich stelle Intelligenz
und guten Willen sehr hoch ; aber jahrelange Gewohnheit

und bestimmtes Temperament machen diese
genannten Tugenden oft ganz illusorisch. Ich bin ganz
fest überzeugt, daß sowohl mein Bruder, als auch seine
Auserwählte sich einer großen Täuschung hingeben,
die verhängnisvoll wirken müßte. Es würde mir sehr
zur Beruhigung gereichen, auch die Meinung anderer
in dieser Sache zu vernehmen. Mit bestem Dank

I. V in L

Krage 677!» : Wir sind drei Schwestern, von denen
die zwei ältesten zu Lebzeiten des Vaters einen Beruf
lernen konnten, in welchem wir nun unser Auskommen
finden. Die jüngste ist bei der Mutter, die seit des
Baters Tod kränkelt und gemütlich angegriffen ist, weil
die gegen alles Erwarten sehr klein ausgefallene
Hinterlassenschaft ihr nicht das völlige Auskommen bietet.
Die jüngste Schwester, die keinen eigentlichen Beruf
erlernen konnte, verpflegt die Mutler, und sie arbeitet
daneben daheim für ein Gewerbe, um das Ihrige zur
Bestreitung des kleinen Hausstandes beizutragen. Wir
zwei älteren Schwestern leisten regelmäßig unsern
Beitrag. Einzig der Bruder, für dessen Bildung sehr viel
Geld verausgabt werden mußte, will in dieser Weise
nichts thun. Er findet, der Haushalt sollte aufgehoben,
und die Mutter in einem Asyl oder dergleichen
versorgt werden, wo die Verpflegung billiger käme, was
den vorhandenen kleinen Mitteln besser angepaßt wäre.
Die jüngste Schwester könnte bei ihm gegen Aushülfe
im Haushalte billig leben, und was sie darüber hinaus
durch ihre gewerbliche Arbeit verdiente, könne sie auf
die Seite legen. Dieser Vorschlag erscheint uns herzlos

und selbstsüchtig, und wir meinen, der jetzt mit
Hülfe der Eltern gutgestellte Sohn dürfte das kleine
Opfer einer Beisteuer für die gute und früher immer
opferbereite Mutter wohl bringen. Wir hören gerne
die Meinung Unbeteiligter und danken dafür zum voraus
bestens. Schwestern in Z.

Krage »782: Kann mir eine freundliche
Mitleserin aus Erfahrung mitteilen, ob der neue Petrol-
gasherd Reliable alle Vorzüge in sich vereinigt laut
Anpreisungen? Braucht es dazu besonderer Kochgeschirre,
ähnlich wie auf Gasherden oder zu Steinkohlenfeuerung?
Oder kann man seine früher im ordinären Herd
gebrauchten Pfannen, Dampfkochtopf und Dampfwaschhafen

auch gebrauchen ohne Risiko? Ist Reliable in
der Behandlung ähnlich dem Primus aus Schweden?

Krage 678Z: Ist jemand aus dem verehrlichen
Leserkreise im Falle, mir aus eigener Erfahrung zu
sagen, ob die Aufzucht von Kaninchen oder die
Geflügelzucht mit Eierproduktion eine sichere und bessere
Rendite gewährt? Ich bin eine alleinstehende Frau,
da meine erwachsenen Kinder alle auswärts sind. Die
Kinder legen in liebevoller Weise das Geld zusammen,
woraus meine Wohnungsmiete und der Unterhalt
bestritten wird. Ich möchte aber gerne selber noch etwas
erwerben, und weil ich der Augen wegen Handarbeit
nicht thun kann, so habe ich die Gedanken auf das
genannte Gebiet geworfen. Beides erfordert ja keine
besonderen Vorkenntnisse, da sich ja Kinder vielfach
damit erfolgreich abgeben. Für guten Rat ist herzlich
dankbar Altes Mütterchen In u.

Krage 6784: Sind Erfahrene im Falle, mir in
nachstehender Sache richtige Auskunft zu geben? Ich
habe s. Z. zwei anscheinend gesunde und gut
entwickelte Kinder trotz bester ärztlicher Hülfe an
Halskrankheiten durch den Tod verlieren müssen, was mich
fast um den Verstand brachte. Ich hatte lange vor
der Geburt der Kinder nur für diese gelebt, und habe
ganz entgegen meinen eigenen Gewohnheiten,
Liebhabereien und Wünschen die mir gemachten ärztlichen
Vorschriften nach jeder Richtung auf das gewissenhafteste

befolgt, sowohl für mich selber, als auch nach
deren Geburt für die Kinder. Die letzteren erhielten
ausschließlich nur Milch und Milchgerichte, und von
irgend welchem anderen Gewürz als Zucker durfte
keine Rede sein. Die Milchspenderin wurde sehr
sorgfältig nur mit Trockenfutter ernährt, und die Milch
wurde gleich nach dem Melken sofort für den Tag
sterilisiert. Die Kinder waren bei dieser Ernährung
auch immer gut bei Fleisch, und mit Ausnahme der
wiederholt auftretenden Halskrankheiten gab es nichts
zu klagen. Die Kinderfrau war die Gewissenhaftigkeit
und Reinlichkeit selbst, so daß auch hier nicht das
Mindeste versäumt wurde. Und doch mußte ich die
Kinder verlieren, währenddem andere, denen man
weniger Sorgfalt widmete, von der gleichen Krankheit
wieder genasen. Ich war von den beiden so bald
aufeinanderfolgenden Todesfällen gemütlich so niedergedrückt,

daß mich nicht einmal die Geburt meines dritten
Kindes aufzurütteln vermochte. Ich lag ein halbes
Jahr krank, und um mich wieder zu erholen, mußte ich
einige Zeit im Auslande bei einer Verwandten
zubringen. Mein Kleines wurde inzwischen von einer

Cousine meines Mannes verpflegt. Dieses Kindlein ist
nun lange nicht so gut bei Fleisch, und es hat nicht
das schöne, rosige Aussehen der Verstorbenen. Es ist
erheblich magerer, und die Haut ist nicht so zart; aber
es läuft mit seinen 12 Monaten schon ganz sicher, und
seine Bewegungen sind auffallend kräftig. Zu meinem
größten Erstaunen und zur großen Sorge bekommt
das Kindchen aber seit einem halben Jahr schon Reis,
Tapioka und durchgedrückte Gemüse, sowie Brot, in
Fleischbrühe dick gekocht. Zweimal im Tage bekommt
es Hafer- oder Gerstenschleim, mit Ziegenmilch
gemischt. Wie die Cousine sagt, hat dem Kinde bis jetzt
noch nie etwas gefehlt, trotzdem schon verschiedene
Kinderkrankheiten in der Gegend grassiert haben; auch
das Zahnen mache ihm nicht die mindesten Beschwerden.
Was soll ich nun von diesem Wunderbaren denken?
Könnte es wirklich sein, daß die Ernährung meiner
verstorbenen Lieblinge für deren Konstitution doch
unzweckmäßig gewesen wäre? Ich habe das unbedingte
Vertrauen in die Verordnungen unseres Arztes
verloren, und habe doch nicht den vollen Mut, mit der
bisherigen Ernährung auch von mir aus fortzufahre».
Dieser Zwiespalt bringt mich aber wieder in große
Aufregung, und mein lieber Mann meint, es wäre
besser für mich, unser Kindchen vor der Hand noch
weiter an seinem jetzigen Pflegeort unter der Sorge
der Cousine zu belassen; ich sehe ja, wie vortrefflich
das Kleine versorgt sei, und mit der Zeit werde auch
ich kräftiger und widerstandsfähiger, so daß ein
Entschluß mir nicht mehr so schwer falle. Was ist die
Meinung erfahrener Mütter und Väter in solcher
Sache? Ich schäme mich meiner Unselbständigkeit, und
doch kann ich von mir aus den qualvollen Zustand
nicht ändern. Bestens dankt für gütigen Rat

Junge Mutter in V.
Krage 6785: Wäre vielleicht eine geehrte

Mitleserin der „Frauen-Zeitung" so gütig, mir zu einem
paffenden Gedicht zn verhelfen, welches von zwei
Kindern von 6 bis 9 Jahren an einer Hochzeitsfestlichkeit
vorgetragen werden soll? Das Gedicht kann deutsch
oder französisch sein. Zum voraus dankt herzlich

Langjährige Abonnentin.
Krage 6786: Wie kann man kleine Seidenreste

nützlich verwenden? Fr. D.

Krage 6787: Ist eine erfahrene Hausfrau so
freundlich, mir zu sagen, ob es zweckmäßiger und
sparsamer ist, einen Ösen morgens und abends zu heizen,
oder das Feuer den ganzen Tag etwas zu unterhalten?
So viel Dienstmädchen ich schon gehabt habe, so hat
ein jedes seine eigene Heizmethode, aber alle verbrauchen
sinnlos viel Material! Macht man darüber die geringste
Reklamation, so ist den nächsten Tag gar keine Wärme
in den Zimmern. Für freundlichen Rat dankt bestens

Eine Geplagte.

^ Krage 6788: Aus welcher Ursache entsteht der
Schwindel, und wie ist er zu beseitigen? Der Schwindel
befällt mich z. B. ans einem flachen Dach, auch wenn
eine Brüstung vorhanden ist. Wenn ich mit den Armen
auf einer Fensterbrüslung aufliege, habe ich plötzlich
das Gefühl, die Mauer weiche nach außen und ich
müsse in die Tiefe stürzen, und ich muß eilends vom
Fenster weg. Ich habe früher von diesem Uebel nichts
gewußt, weder beim Tanzen, noch beim Turnen, noch
beim Bergsteigen. Ich bin 65 Jahre alt und habe
mich sonst über nichts zu beklagen. Läßt sich etwas
gegen diese Erscheinung thun, oder muß das Unangenehme

als Altersbeschwerde hingenommen werden?
Zum voraus dankt für guten Rat Alte Abonnentin m s.

Antworten.
Aul Krage 6774: Lungenentzündung und Schwindsucht

sind zwei ganz verschiedene Krankheiten, die von
einander unabhängig sind. Immerhin mag zu beiden
eine ungenügende Entwicklung der Lunge besonders
disponieren. Fr. M. in B.

Auf Krage 6776 : Bei Gütertrennung im
gegenseitigen Einverständnis der Ehegatten schreibt das
Gesetz eine Nachfrage nach den Gründen nicht vor.
Gegen den Willen des Mannes kann die Gütertrennung
in besonderen Fällen (Geisteskrankheit, offenkundige
Verschwendung u. s. w.) auch wohl durchgeführt werden;
doch braucht es dazu meistens ein langwieriges
Rechtsversahren. Nach eingetretenem Konkurs erfolgt die
Gütertrennung der Ehegatten von Amts wegen.

Fr. M. In B.
Auf Krage 6776 : O diese ewigen finanziellen

Erwägungen und Kalkulationen in Beziehung auf die
Ehe! Das ist etwas so Erniedrigendes, bedenklich
Unwürdiges und den besten Charakter Verderbendes, daß
dem offenen Jammer schon längst hätte abgeholfen
werden sollen. Mädchen, die sich verheiraten, sollten
gar nichts in die Ehe mitbekommen. Der Manu sollte
wissen, daß er als das Haupt der Familie, diese aus
eigener Kraft zu erhalten und zu versorgen hat. Und
das begüterte Mädchen sollte wissen, daß es mit seinem
Gelde sich keinen Man» kaufen kann, daß sie ih-em
Mann nichts mitbringen kann, als personliche
Tüchtigkeit. Das ergäbe eine andere Lebensauffassung und
andere Prinzipien in der Gattenwahl. Würde damit
nicht auch gleichzeitig die Frauenfrage gelöst?

H. S. in L.
Auf Krage 6776: Es ist eine ganz seltene

Ausnahme, daß ein junger Mann, der keinen Beruf ordentlich

gelernt hat, dennoch seinen Weg im Leben macht.
Gegen einen, dem dieses gelingt und von dem alle
Welt spricht, gibt es tausend, die zu Grunde gehen,
ohne daß irgend jemand Notiz davon nimmt. Erst ein
tüchtiger Schulsack, dann eine tüchtige Berufslehre, das
ist heutzutage der einzige gangbare Weg, und nur auf
diesem Wege wird man zu etwas kommen, — aus
diesem Wege aber dann auch sicher. Fr. M. in B.

Auf Krage 6777: Blutarme junge Leute haben
in der That ein größeres Bedürfnis an Schlas als

j andere; aber dieses Bedürfnis muß in naturgemäßer
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Sßeife befriebigt werben, alfo fo, bap gpr ©opn abenbg
8 bltjr, ober bod) fpätefteng balb neun ober neun tlpr
311 ©ette gef)t. ®er ©cptaf oor Alüternacpt gät)tt
boppelt unb bient baju, bag ©tut 31t regenerieren,
©aucpen ift für Stutarmut burcpaitg fepäbliep.

Sr. SOT. in ».
Auf 5*rage 5780: Sie Unfälle bei ber ©plorofornt«

narfofe nad) Unterfucpung bitrcl) einen tücptigen ©pi=

rurgen finb taum häufiger alg bie ©erfonen, bie, auf
ber ©trafee gepenb, oon einem perunterfallenben Siegel
erfd)lagen werben. SDtan laffe aber bie ©arfofe burd)
einen tücptigen gacpmann, unb nid)t etroa burcp einen
3apnaratgepütfen überroadjen. st. w. in ».

Aul ;3irage 5781: ©ie werben jebenfatlg beffer
baran tpun, aUe§, wag ©ie erfparen fbitnen, aifo
meinetwegen ben ©rtrag gpreg ©erufg, in eine folibe,
3ingtragenbe ©rfparnigïaffe 3U legen, ©ine 8ebeit§oer«
pcperung in namhaftem ©etrage 311 paben, ift reept
pübfcp, wenn man fid) biefe Auggabe erlauben tann;
aber auerft bag ©otwenbige, bann erft bag ©ttplidje.

Sr. an. In ».
Auf 3*tage 5781 : gel) tann mid) oor ©ntrüftung

gegen folcf)e grope Sebengoerficperuugen, 40,000 gr.,
taum enthalten. gpnen absuraten, befonberg ba ©ie
niipt Überaug reid) finb unb oielleicpt fogar am ©ot«
roenbigften fid) Abbrucp tljuu müffen. Aug ©rfaprung
rate tcp entfd)ieben ab. $ag nimmt jäprlid) eine

enorme Summe in Anfprucp, oon weldjer ©ie oielleicljt
30 big 40 gapre lang nicptg nteftr fepen, unb fogar
in bie gröftte Slot tomrnen tonnen. 3Bemt ©ie bie 3af)=
iung ber ©rätnie einmal nidjt aufbringen follten, oer«
liereit ©ie bie ganse ©uinme famt bem eingelegten
©elbe. ©ei Augwanberung, bei Sobegfaü, bei ©er«

mögengoerntiitberung, wag gerabe eine folctje police
nad) fid) siebt, finb bie Statuten 3U ftreng unb be=

fcpwerlio. Aug eigener ©rfabrung rebe id); eg ift eine

folgenfcpwere, unüberlegte ©anblung. ©eit 15 gapren
ift bie ©rämie, ooit ber id) fpredje, einbejaljlt, unb
nod) immer mup id) bie gleicp grobe ©umtue fenbett,
wie oon Anfang an. Alan beîontmt bag ©elb nidjt
obtte groben ©cpaben. gcp bitte bie beforgte ©lutter:
Segen ©ie gpr oerfügbareg (Selb auf fidjereg, guteg
Unterpfanb, singbar 31t 5 ©roaent, an, ober in eine
Kantonalbant, wo ber 3ill§fub nun wieber etpmg ge«

ftiegen ift unb wo ©ie bag ©rfparte im ©otfatl wieber
auriittbesiepen tbnnen. Sieg mein befter ©at.

©Ine ©rfa^rene.
»X* ^ »X* *sU »sL* *sl* *1"

feuilleton.
(g I|ß0ß|*tl|irf|t5n.

IV.
5>ie %rveite gîrau.

f(@tblu6.)l)t 9J!ann frug fte, roie fie eg bamit 31t palten
gebente. Sie pabe bor turjem ben Sap
aufgeftellt, bah bie Sîtnbet felbft fiep t^re
äßopnung naep iprem ©efepmatte wäplen

füllten. 9hm pabe fie aber bie Sieine sum ©ater,
über oielmepr aur Stiefmutter naep ,§aufe gebraut,
opne jebenfallg Si(t) ftart nadp ipren SBünfcpen au
fragen, bag fei gegen ipr eigen.'g Abfommen. ®r
fei jeboep ber Anfiept, bah 3U öftere ffiecpfel in beg

Sinbeg SBobnung unb ©epanblung für bagfelbe
nittjt bon gutem fei, eg muffe eine burepaug ein«

peitlicpe Seitung unb ©raiepung paben, um ftd^

fräftig unb gefunb 3U entmideln, unb er frage
barum feine Schwiegermutter, ob fte ber Sieinen
biefe ©flege unb ©raiepung motte angebeipen laffen
Sn biefem gatt möchte er fie bitten, biefelbe, ba

fie nun roieber gefunb 311 fein fcheine, mit fiep

nach &aufe 3U nehmen, ®ag würbe bann febodh für
immer gelten, big — nun, big Silp bötttg eraogen fei.

®ie alte ®ame fuhr auf. „Sie motten alfo
fagen, bah Sie bem lieben Sîinbe bag ©aterhaug
einfach berfchliefeen?"

„tttein, im ©egenteil I 2Bir öffnen eg ihm weit,
nicht wahr, ©lifabeth? SQäir motten eg eraiehen, fo
gut wir eg berftehen, alg unfer Sinb, bag eg ber
ÜJlatur nadh ift. 34) fpreche hier im ttlamen meiner
grau; benn ich fenne ihre guten ©orfä^e. 2lber
ich möchte fiar feiert aum bejten beg Sîinbeg. ©g
fann nicht awei Herren bienen, bag ift unmöglich,
ober eg ware fchäblidh- ©Men Sie alfo bag Mnb
für fich behalten, ober nicht? Sie fefjen, ich laffe
3hten ben ©orrang in Anbetracht 3hrer ©infam«
feit, bie ich Sbnen gerne oerfd^önern möchte."

„So!? Ahl Sie wollen gütigft mein Seben ber«
fchönern." ®ie alte ®ame atmete etwag ferner.
Sie mah ihren Schwiegerfohn mit einem langen
©litte. 2Bar er mehr fchlau, über mehr groffmütig?
ttîun, fie wollte nicht aurütfftehen unb ebenfattg
beibeg fein. „®ann wiffen Sie wag," fagte fie
liebengmürbig, „fommen Sie jeben Sonntag mit
3hrer grau unb ben beiben sfinbern au mir unb
leiften mir ©efettfdhaft. So betfehönern Sie mir
am beften, alle aufammen, meine einfamen Simmer."

§err ©runner fchaute feine Schwiegermama auch

auerft etwag erftaunt unb prüfenb an. ®ann aber

ging er auf ihren ®on ein unb meinte: „©emiff,
wir werben gerne unb pünftlich biefer Aufforberung
nadpfornmen. ©ine Aitgnahme bon ber Siegel werben
Sie felbft machen, wenn Sie unfer überbrüffig finb,
liebe 9Jtama."

„Sie erlauben aber bottj, bafc ich — bah Silp
wöchentlidp noch für einen ®ag au mir fommt — "

„ttlidpt innerhalb ber nächften bier ©Jochen,
©on ba an ja, wenn Sie eg münfehen."

®ie grau ®oftor nittte auftimmenb ; bann erhob
fie fiep, fling hin, nahm Abfdpieb bon iprem £ieb«
iinge unb raufchte halb mit SBürbe aur ®hüre
pinaug. Sie war eine ftuge grau, barum fagte fie
nieptg mepr. Aber au benfen, wag fie wollte, bag
tonnte ihr niemanb oerbieten, ttlein, aum ©lütt!
Unb bantm baepte fie fidp auch mancpexlei, wag
aber niemanb etwag anging. Sßenigfteng h^tte fie
bie ©enugtpuung, bah fir biefer jungen grau ipre
Unfähigfeit tm ^augwefen unb in ber Mnberpflege
befiegelt hatte. Unb barum ging fie immerhin nidpt alg
©efiegte, fonbern alg Siegerin aug bem Sîampfe perbor.

Alg fie auper Hörweite war, fagte ©lifabetp au
iprem 9Jlanne, inbem fie ipm in peiher ®anfbarfeit
bie ,§anb füfjte: „ttiubolf, ®u bift ein ©ngel, nein,
beffer, ®u warft ein ©lann! SBarum fönnen Wir
grauen nie auf biefe Art augeinanberfommen?"

„2BeiI ipr au oiel immer in fleinen fßlänfeleien
berpufft. ®ie Sacpe ift: rupig ©lut bewahren, ben
rechten Augenblitt abwarten unb bann breinfcplagen
unb awar mit ber reepten ©Jaffe. So — nun aber
gilt eg, mein grartepen, bah ®icp bemäprft unb
awar alg gefepeiteg grauepen unb alg tücptigeg
grauepen. ®u muht fuepen, aug bem ®ropfcpf,
ber Silp, etwag au maepen, bamit bie ©rohmama
fiept, bah fie ipr Sütrauen ung nidpt oergeblicp
gefepenft pat."

Sa, freilich, nun galt eg erft redpt, flug unb
tapfer au fein. Unb awar war eg ©lifabetp niept
fo fepr barum au tpun, mit ipren Seiftungen ber
©rohmama au imponieren, alg oielmepr bag fepöne
©ertrauen au rechtfertigen, bag ipr ttJlann ipr au«
gewenbet. 6r war au ipr geftanben unb patte ipr
geholfen. Sie muhte, bah niept allen grauen fo gut
wirb oon feiten iprer ©pemänner; fie fepauen oiel
lieber untpätig au, wie ipre ©attinnen getreten
werben, alg bah fie gegenüber energifepen Sdpmieger«
müttern Stellung nepmen. So napm fie benn all
ipre Straft, ipren ©erftanb unb ipr .öera aufammen
unb maepte fidp an bte Arbeit, ©g mar ein harter
Stampf unb awar ein Stampf, ber tügltcp unb ftünb«
licp fiep erneuerte, ber, ben fie mit bem tropigen,
mifjleiteten, oermöpnten Stinbe füpren muhte, unb
erft naep ©tonaten (onnte ©lifabetp fiep fagen, bah
fie ©oben gewonnen patte, bah bie SRinbe au fcpmelaen
begann unb beg StinbeS föera jept in unwiber«
fteplicpem ®range fiep ipr aumanbte. ©lifabetp pätte
nie geglaubt, bah fo fepmer palten tönne, folcp
ein Ämberpera fiep au erobern. Aber fie muhte
ftetg mit ben ipr feitiblicpen ©egenftrömungen
reepnen. ©g mar unglaublich, wie oiel einjig bie
alte Stinbgmagb tn iprer Unoernunft ipr unb fo
auep bem Stinbe Schaben anfügen tonnte burcp ein
paar pämifepe, fdpeinbar gleichgültig pinweggemorfene
äBorte, wel^e jeboep bag tinblicpe Dpr gierig einfog.
©lifabetp muhte fiep entfcpliehen, biefe ©erfon aug
bem §aufe au entfernen, obmopl fie fiep bamit
ebenfattg an einem ©erraäcptnig ber berftorbenen
^augfrau oergriff. ®urcp ein biefer leptern auf
bem Sotbette gegebeneg ©erfpre^en fepien bie ffltagb
an bie Stinber unb bie gamilie naep jebermanng
Anficpt foaufagen für immer gefettet au fein. Aur
naep reifltcper Ueberlegung unb nadp ttlürffpracpe
mit iprem DJlanne tpat ©lifabetp ben Schritt, welcpen
bie tttüttfiept auf bag glüttlicpe ©ebeipen beg Stinbeg
notwenbig maepte.

®ann atmete fie auf, alg ber böfe ©eift fiep
entfernt patte; aber bem anbern fcplimmen @in-
fluffe, bemjenigen ber ©rohmutter, tonnte unb burfte
fie bag Stinb ntdpt entaiepen. ttlacp ipren attwöepent«
li^en ©efnepen bet ber ©rohmama tarn bie Stleine,
ftetg aufg neue in ®rop unb $ah geträntt, mieber
3ur Stiefmutter aurüd. ®ie alte ®ame, bie fonft
eine gefepeite grau war unb an alien ipren ©lit«
menfepen mit petlem ©litt bie Scpmäcpen unb gepler
peraugfanb, fie war, wag ipren Siebling betraf,
taub unb blinb gegenüber allen Unarten unb
fcplimmen ©emopnpeiten. Sie tonnte nidpt anbeig,
alg in iprer ^eraengeinfamteit unb iprem ©ebürfniffe
naep Siebe biefeg junge SBefen, bag ipr übrig ge«
blieben, an fiep au aiepen mit allen ipr au ©ebote
ftepenben ©litteln, unb in tprem ©goigmug frug
fie niept lange, ob eg gute ober fcplecpte ©Uttel
waren, bie fie anmanbte.

©rft, alg ©lifabetp felber ©lutter bon einem
eigenen tleinen ®öcptercpen mürbe, alg fie bag pülf«
lofe, tleine ©tenfcplein allein pegen unb pflegen
burfte ®ag unb ©aept, ba tauepte in ipr ein ©er«
ftänbnig auf für biefen ©goigmug ber Siebe. Alg
fie bie Angft ermeffen lernte, bie bag £era einer
©lutter burepaittert beim blohen ©ebaitfen, ipr
Mnblein fortgeben au müffen in frembe §änbe,
bamit biefe eg ftatt iprer pflegen unb ergiepen, ba
neigte fiep auep ipr öera ben awei mutterlofen Sin«
bem, bie in ipre Dbput gegeben werben waren,
erft in maprpaft mütterlicher S;ebe au. ©ine grofje

greube beg ©efipeg erfahte fie jept befonberg, wenn
fie bie attmäplicp fröplicp unb lieblicpjjeranblüpenbe
Silp anfap. ©erabe, weil fte biefeg Stinb fiep patte
unter fdpmeren ©lüpen ertämpfen müffen, war fie
ftola barauf unb banfbar für feinen ©efip.

Unb mit ben Sapren entwirfelte fiep felbft nodp ein

gana wunbetbareg greunbfdpaftgoerpältnig gwifepen

ipr unb ber ©rohmama ber Stinber. Ob fie felbft
nachgiebiger unb gebulbiger geworben, ober bie alte
®ame weieper unb enblicp auep auf bie reepte Art
weifer, fie muhten eg beibe niept. Spatfacpe war,
bah ©lifabetp fiep ntept nur bie Acptung, fonbern
auep bie Spmpatpie ber alten grau errungen patte.
Aber erft aur 3eü, alg bie ©rohmama naep furaer
Stranfpeit aug bem Seben fepieb, fepien eg ©lifabetp,
alg ob enblicp ipr ®afein ein feeiereg würbe, alg
ob fie fefteren guh faffe in iprer gamilie, tn tprem
§aufe. ©igentümlicperweife erfepten ipr auep ber
©efip ip eg ©atten erft jept für fie alg ein böttig
gefieperter. So lange bie ©rohmama gelebt, glaubte
fie, in ipr ftetg bag ©cfpenft oerförpert au fepen,
mit bem jebe aweite grau reepnen muh, bug ®e=

fpenft ber eeften grau, bag im £>aufe umgept, un«
bequem bropenb, tritifierenb, bag fiep ftetg in bag
©erpättnig awifdpen ber ©lutter unb ben Stinbem,
awifepen ber ©attin unb bem ©atten ftettt. Sept,
auf einmal fepien eg ©lifabetp, alg fei bag ®e«

fpenft oerfepmunben, ober oielmepr, alg pabe eg fiep

in ein lieptootteg, freunblicpeg ©ilbnig oerwanbelt,
bem man gerne einen ©lap einräumt im fcaufe unb
beffen man in füllen ©Momenten in Siebe gebenft.
Sie füplte fiep niept mepr bei ber ®oten au ©afte
in beren $aufe, wie fie eg au Anfang getpan, fon«
bem fie lub iprerfeitg bie jung ©erftorbene in
iprem ©eifte au fiep ein, um fiep mit ipr au freuen
übet bie wohlgeratenen Sîinber, bag georbnete
&augmefen unb ben ©atten, ber ipnen beiben ein
guter ©pemann mar. ©lifabetp fap eg jept, bah
bie Stellung einer Stiefmutter, einer aweiten grau
eine gana befonberg fepmierige unb bornenootte fein
fönne, oft mäprenb langer Sapre, bah aber feine
gtan, wie biefe, ein folcp tief innerlicpeg ©lütt,
eine folcp freubige ©enugtpuung empfinben bürfe,
wenn fie einmal ipren ©lap alg bie Herrin im
,§aufe, alg bie mapre ©lutter ber Sîinber fiep er«
obert pat; benn wag jebe anbere alg felbftoer«
ftänblicp pinnimmt, bag muh fie fiep erft in treuer,
felbftlofer Arbeit müpfam ertämpfen. H. B.

M-eOdtuiwu
^reue efeferin in jk. @§ bleibt immer ein SBage«

ftücf, opne sroingenbe ©rünbe eine ©telle 3U oerlaffen,
bie man eine foldje Dîeipe non gapren befleibet pat;
benn fo eprenooll e§ ift, lange 3eit in ein unb bem«
felben Saufe mit 3ufriebentjeit unb ©efriebigung ge«
wirft au paben, unb roie oertrauenerroeefenbe ©cplüffe
au§ einem folepen ©erbleiben gesogen werben bürfen,
fo müffen ©ie bo^ mit ber Spatfacpe redjnen, bap ein,
in einem feiner ©igenart angemeffenen ©oben feftge«
rourselter ©anm non Sennern niept opne ©ebenfen an
einen anberen Ort, in gana anbere ©oben« unb Slima«
oerpältniffe pinein oerpfianat roirb. ®enn bieSrfaprung
leprt, bafi ber ©aum, ber big bapin an ©ntroittlung,
an ©lüten unb grüipten ©d)öne§ leiftete, am neuen
©tanborte unb unter einer anberen, ipm niept sufagenben
©epanblung niept mepr gebiep, unb bem neuen ©efiper
feine greube maepen tonnte. Söenn fie bie Stpunlicp«
feit eine§ SBecpfelg in ©etraept äiept, fo barf bie lang«
jäprige Angeftettte nidjt oergeffen, bap man ftd) ba,
roo fie feit gapren roeilt unb roirft, in ipre gepler fo«
weit fepiefen gelernt pat, bap man fte ben ©oraügen
unterorbnet. Kommt fie nun auf ein neue§ ©MrfungS«
felb, in neue ©erpältniffe, fo fallen bie bei ipr au Sage
iretenben, unb infolge ber erfapreneit ©aepftept einge«
lebten gepler nun reept empfinbücp in§ ®eroid)t. ©ie
entbeprt fcpmeralicp bag ©ertrauen, bag fie fiep pier
erft erwerben fottte, unb beibe Seile finb bitter ent«
täufept. Aud) müffen ©ie niept oergeffen, bap manepe
erfaprene ^augfran fiep ernftlicp befinnt, eine öülfe
für ipr fpaugroefen anaufteilen, roo fie faft ooraugfepen
mup, bap fie ipre eingelebten ©eroopnpeiten mitbringen
roerbe, opne bie güpigfeit ober ben Sßillen 3U paben,
biefe naep ben SBünfcpen unb ©ebürfniffen ber neuen
Arbeitgeberin umsuformen. ©0 fommt eg, bap reept
oft fogar eine oiele Sapre in etn unb bemfelben ©aufe
in atter Sreue unb oiel gufriebenpeit bebienftet geroefene
Angeftettte naep iprem äöeggang oon bort, oiel SÄüpe
pat unb oft lange Qeit braucpt, um roieber einen auf
bie Sauer sufagenben SBirfmtggfreig 3U finben. Auep
auf bag SBieberantreten ber ©teile, bie 3U oerlaffen
©ie jept gelüftet, bürfen Sie nidjt Käufer bauen, ©lan
ift oft merfroürbig balb unb oollftanbig erfept ober
überflügelt, fo bap, roenn eine ®ieberanftellung Spnen
fieper toäre, ber Unterbrmp gpre ©option boep fepr
gefcptoäipt pätte. ©g barf eben niept oergeffen werben,
bap bie ©rämien für langjäprige Sienfte an ber näm«
licpeit ©telle 3U einem guten Seil auep ben oerftänbigen,
naeppeptigen, ober balb aufriebenen unb unfelbftänbigen
ftaugperrinnen auauerfennen wären, ©eben ©ie alfo
ber oernünftigen ©rroäguitg ©aum, bap bag im §aug=
palt neu pinaugefommene ©lement fiep auep oorerft ein«
geroöpnen unb ben richtigen Son pnben lernen mup,
unb bap fie aber als gamilienglieb bereeptigt ift, ipre
SQSünfcpe unb Anfcpauungen funb au geben unb 3U oer«
langen, bap biefelben berüefpeptigt werben. Surcp
freunbliipeg ©iepfügen roapren ©ie am beften gpr
eigeneg, autünftigeg gntereffe.

©mpbruderei SWettur, @t. ©atten. Scilttfle : „gür bte Heine 2BeU" 5lr. 2.
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Weise befriedigt werden, also so, daß Ihr Sohn abends
8 Uhr, oder doch spätestens halb neun oder neun Uhr
zu Bette geht. Der Schlaf vor Mitternacht zählt
doppelt und dient dazu, das Blut zu regenerieren.
Rauchen ist für Blutarmut durchaus schädlich.

Fr. M. In B.
Auftrage 578V: Die Unfälle bei der Chloroform-

narkvse nach Untersuchung durch einen tüchtigen
Chirurgen sind kaum häufiger als die Personen, die, auf
der Straße gehend, von einem herunterfallenden Ziegel
erschlagen werden. Man lasse aber die Narkose durch
einen tüchtigen Fachmann, und nicht etwa durch einen
Zahnarztgehülfen überwachen. Fr. M. w B.

Au« Krage 5781: Sie werden jedenfalls besser

daran thun, alles, was Sie ersparen können, also
meinetwegen den Ertrag Ihres Berufs, in eine solide,
zinstragende Ersparniskasse zu legen. Eine Lebensversicherung

in namhaftem Betrage zu haben, ist recht
hübsch, wenn man sich diese Ausgabe erlauben kann;
aber zuerst das Notwendige, dann erst das Nützliche.

Fr. M. in B.
Aus Z»rage 5781 : Ich kann mich vor Entrüstung

gegen solche große Lebensversicherungen, 40,000 Fr.,
kaum enthalten, Ihnen abzuraten, besonders da Sie
nicht überaus reich sind und vielleicht sogar am
Notwendigsten sich Abbruch thun müssen. Aus Erfahrung
rate ich entschieden ab. Das nimmt jährlich eine

enorme Summe in Anspruch, von welcher Sie vielleicht
80 bis 40 Jahre lang nichts mehr sehen, und sogar
in die größte Not kommen können. Wenn Sie die Zahlung

der Prämie einmal nicht aufbringen sollten,
verlieren Sie die ganze Summe samt dem eingelegten
Gelde. Bei Auswanderung, bei Todesfall, bei
Vermögensverminderung, was gerade eine solche Police
nach sich zieht, sind die Statuten zu streng und be-

schwerliö. Aus eigener Erfahrung rede ich; es ist eine

folgenschwere, unüberlegte Handlung. Seit 15 Jahren
ist die Prämie, von der ich spreche, einbezahlt, und
noch immer muß ich die gleich große Summe senden,
wie von Anfang an. Man bekommt das Geld nicht
ohne großen Schaden. Ich bitte die besorgte Mutter:
Legen Sie Ihr verfügbares Geld auf sicheres, gutes
Unterpfand, zinsbar zu 5 Prozent, an, oder in eine
Kantonalbank, wo der Zinsfuß nun wieder etzpas
gestiegen ist und wo Sie das Ersparte im Notfall wieder
zurückbeziehen können. Dies mein bester Rat.

Eine Erfahrene.

Feuilleton.

Ehege schichten.
IV.

Die zweite Irau.
(Schluß.)

lMkMhr Mann frug sie, wie sie es damit zu halten
gedenke. Sie habe vor kurzem den Satz
aufgestellt, daß die Kinder selbst sich ihre
Wohnung nach ihrem Geschmacke wählen

sollten. Nun habe sie aber die Kleine zum Vater,
oder vielmehr zur Stiefmutter nach Hause gebracht,
ohne jedenfalls Lily stark nach ihren Wünschen zu
fragen, das sei gegen ihr eigenes Abkommen. Er
sei jedoch der Ansicht, daß zu öfteie Wechsel in des
Kindes Wohnung und Behandlung für dasselbe
nicht von gutem sei, es müsse eine durchaus
einheitliche Leitung und Erziehung haben, um sich

kräftig und gesund zu entwickeln, und er frage
darum seine Schwiegermutter, ob sie der Kleinen
diese Pflege und Erziehung wolle angedeihen lassen?

In diesem Fall möchte er sie bitten, dieselbe, da

sie nun wieder gesund zu sein scheine, mit sich

nach Hause zu nehmen. Das würde dann jedoch für
immer gelten, bis — nun, bis Lily völlig erzogen sei.

Die alte Dame fuhr auf. „Sie wollen also
sagen, daß Sie dem lieben Kinde das Vaterhaus
einfach verschließen?"

„Nein, im Gegenteil! Wir öffnen es ihm weit,
nicht wahr, Elisabeth? Wir wollen es erziehen, so

gut wir es verstehen, als unser Kind, das es der
Natur nach ist. Ich spreche hier im Namen meiner
Frau; denn ich kenne ihre guten Vorsätze. Aber
ich möchte klar sehen zum besten des Kindes. Es
kann nicht zwei Herren dienen, das ist unmöglich,
oder es wäre schädlich. Wollen Sie also das Kind
für sich behalten, oder nicht? Sie sehen, ich lasse

Ihnen den Vorrang in Anbetracht Ihrer Einsamkeit,

die ich Ihnen gerne verschönern möchte."
„So!? Ah! Sie wollen gütigst mein Leben

verschönern." Die alte Dame atmete etwas schwer.
Sie maß ihren Schwiegersohn mit einem langen
Blicke. War er mehr schlau, oder mehr großmütig?
Nun, sie wollte nicht zurückstehen und ebenfalls
beides sein. „Dann wissen Sie was," sagte sie

liebenswürdig, „kommen Sie jeden Sonntag mit
Ihrer Frau und den beiden Kindern zu mir und
leisten mir Gesellschaft. So verschönern Sie mir
am besten, alle zusammen, meine einsamen Zimmer."

Herr Brunner schaute seine Schwiegermama auch

zuerst etwas erstaunt und prüfend an. Dann aber

ging er auf ihren Ton ein und meinte: „Gewiß,
wir werden gerne und pünktlich dieser Aufforderung
nachkommen. Eine Ausnahme von der Regel werden
Sie selbst machen, wenn Sie unser überdrüssig sind,
liebe Mama."

„Sie erlauben aber doch, daß ich — daß Lily
wöchentlich noch für einen Tag zu mir kommt — "

„Nicht innerhalb der nächsten vier Wochen.
Von da an ja. wenn Sie es wünschen."

Die Frau Doktor nickte zustimmend; dann erhob
sie sich, ging hin, nahm Abschied von ihrem Lieblinge

und rauschte bald mit Würde zur Thüre
hinaus. Sie war eine kluge Frau, darum sagte sie

nichts mehr. Aber zu denken, was sie wollte, das
konnte ihr niemand verbieten. Nein, zum Glück!
Und darum dachte sie sich auch mancherlei, was
aber niemand etwas anging. Wenigstens hatte sie
die Genugthuung, daß sie dieser jungen Frau ihre
Unfähigkeit im Hauswesen und in der Kinderpflege
besiegelt hatte. Und darum ging sie immerhin nicht als
Besiegte, sondern als Siegerin aus dem Kampfe hervor.

Als sie außer Hörweite war, sagte Elisabeth zu
ihrem Manne, indem sie ihm in heißer Dankbarkeit
die Hand küßte: „Rudolf, Du bist ein Engel, nein,
besser, Du warst ein Mann! Warum können wir
Frauen nie auf diese Art auseinanderkommen?"

„Weil ihr zu viel immer in kleinen Plänkeleien
verpufft. Die Sache ist: ruhig Blut bewahren, den
rechten Augenblick abwarten und dann dreinschlagen
und zwar mit der rechten Waffe. So — nun aber
gilt es, mein Frauchen, daß Du Dich bewährst und
zwar als gescheites Frauchen und als tüchtiges
Frauchen. Du mußt suchen, aus dem Trotzkopf,
der Lily, etwas zu machen, damit die Großmama
sieht, daß sie ihr Zutrauen uns nicht vergeblich
geschenkt hat."

Ja, freilich, nun galt es erst recht, klug und
tapfer zu sein. Und zwar war es Elisabeth nicht
so sehr darum zu thun, mit ihren Leistungen der
Großmama zu imponieren, als vielmehr das schöne
Vertrauen zu rechtfertigen, das ihr Mann ihr
zugewendet. Er war zu ihr gestanden und hatte ihr
geholfen. Sie wußte, daß nicht allen Frauen so gut
wird von feiten ihrer Ehemänner; sie schauen viel
lieber unthätig zu, wie ihre Gattinnen getreten
werden, als daß sie gegenüber energischen Schwiegermüttern

Stellung nehmen. So nahm sie denn all
ihre Kraft, ihren Verstand und ihr Herz zusammen
und machte sich an die Arbeit. Es war ein harter
Kampf und zwar ein Kampf, der täglich und stündlich

sich erneuerte, der, den sie mit dem trotzigen,
mißleiteten, verwöhnten Kinde führen mußte, und
erst nach Monaten konnte Elisabeth sich sagen, daß
sie Boden gewonnen hatte, daß die Rinde zu schmelzen
begann und des Kindes Herz jetzt in
unwiderstehlichem Dränge sich ihr zuwandte. Elisabeth hätte
nie geglaubt, daß es so schwer halten könne, solch
ein Kmderherz sich zu erobern. Aber sie mußte
stets mit den ihr feindlichen Gegenströmungen
rechnen. Es war unglaublich, wie viel einzig die
alte Kindsmagd in ihrer Unvernunft ihr und so

auch dem Kinde Schaden zufügen konnte durch ein
paar hämische, scheinbar gleichgültig hinweggeworfene
Worte, welche jedoch das kindliche Ohr gierig einsog.
Elisabeth mußte sich entschließen, diese Person aus
dem Hause zu entfernen, obwohl sie sich damit
ebenfalls an einem Vermächtnis der verstorbenen
Hausfrau vergriff. Durch ein dieser letztern auf
dem Totbette gegebenes Versprechen schien die Magd
an die Kinder und die Familie nach jedermanns
Ansicht sozusagen für immer gekettet zu sein. Nur
nach reiflicher Ueberlegung und nach Rücksprache
mit ihrem Manne that Elisabeth den Schritt, welchen
die Rücksicht auf das glückliche Gedeihen des Kindes
notwendig machte.

Dann atmete sie auf, als der böse Geist sich

entfernt hatte; aber dem andern schlimmen
Einflüsse, demjenigen der Großmutter, konnte und durfte
sie das Kind nicht entziehen. Nach ihren allwöchentlichen

Besuchen bet der Großmama kam die Kleine,
stets aufs neue in Trotz und Haß getränkt, wieder
zur Stiefmutter zurück. Die alte Dame, die sonst
eine gescheite Frau war und an allen ihren
Mitmenschen mit Hellem Blick die Schwächen und Fehler
herausfand, sie war, was ihren Liebling betraf,
taub und blind gegenüber allen Unarten und
schlimmen Gewohnheiten. Sie konnte nicht anders,
als in ihrer Herzenseinsamkeit und ihrem Bedürfnisse
nach Liebe dieses junge Wesen, das ihr übrig
geblieben, an sich zu ziehen mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln, und in ihrem Egoismus frug
sie nicht lange, ob es gute oder schlechte Mittel
waren, die sie anwandte.

Erst, als Elisabeth selber Mutter von einem
eigenen kleinen Töchterchen wurde, als sie das Hülflose,

kleine Menschlein allein hegen und Pflegen
durfte Tag und Nacht, da tauchte in ihr ein
Verständnis auf für diesen Egoismus der Liebe. Als
sie die Angst ermessen lernte, die das Herz einer
Mutter durchzittert beim bloßen Gedanken, ihr
Kindlein fortgeben zu müssen in fremde Hände,
damit diese es statt ihrer pflegen und erziehen, da
neigte sich auch ihr Herz den zwei mutterlosen
Kindern, die in ihre Obhut gegeben worden waren,
erst in wahrhaft mütterlicher L'ebe zu. Eine große

Freude des Besitzes erfaßte lie jetzt besonders, wenn
sie die allmählich fröhlich und lieblich cheranblühende
Lily ansah. Gerade, weil sie dieses Kind sich hatte
unter schweren Mühen erkämpfen müssen, war sie
stolz darauf und dankbar für seinen Besitz.

Und mit den Jahren entwickelte sich selbst noch ein

ganz wunderbares Freundschaftsverhältnis zwischen

ihr und der Großmama der Kinder. Ob sie selbst
nachgiebiger und geduldiger geworden, oder die alte
Dame weicher und endlich auch auf die rechte Art
weiser, sie wußten es beide nicht. Thatsache war,
daß Elisabeth sich nicht nur die Achtung, sondern
auch die Sympathie der alten Frau errungen hatte.
Aber erst zur Zeit, als die Großmama nach kurzer
Krankheit aus dem Leben schied, schien es Elisabeth,
als ob endlich ihr Dasein ein freieres würde, als
ob sie festeren Fuß fasse in ihrer Familie, in ihrem
Hause. Eigentümlicherweise erschien ihr auch der
Besitz ih es Gatten erst jetzt für sie als ein völlig
gesicherter. So lange die Großmama gelebt, glaubte
sie, in ihr stets das Gespenst verkörpert zu sehen,
mit dem jede zweite Frau rechnen muß, das
Gespenst der ersten Frau, das im Hause umgeht,
unbequem drohend, kritisierend, das sich stets in das
Verhältnis zwischen der Mutter und den Kindern,
zwischen der Gattin und dem Gatten stellt. Jetzt,
auf einmal schien es Elisabeth, als sei das
Gespenst verschwunden, oder vielmehr, als habe es sich

in ein lichtvolles, sreundliches Bildnis verwandelt,
dem man gerne einen Platz einräumt im Hause und
dessen man in stillen Momenten in Liebe gedenkt.
Sie fühlte sich nicht mehr bei der Toten zu Gaste
in deren Hause, wie sie es zu Anfang gethan,
sondern sie lud ihrerseits die jung Verstorbene in
ihrem Geiste zu sich ein, um sich mit ihr zu freuen
über die wohlgeratenen Kinder, das geordnete
Hauswesen und den Gatten, der ihnen beiden ein
guter Ehemann war. Elisabeth sah es jetzt, daß
die Stellung einer Stiefmutter, einer zweiten Frau
eine ganz besonders schwierige und dornenvolle sein
könne, oft während langer Jahre, daß aber keine

Frau, wie diese, ein solch tief innerliches Glück,
eine solch freudige Genugthuung empfinden dürfe,
wenn sie einmal ihren Platz als die Herrin im
Hause, als die wahre Mutter der Kinder sich
erobert hat; denn was jede andere als selbstverständlich

hinnimmt, das muß sie sich erst in treuer,
selbstloser Arbeit mühsam erkämpfen. K. L.

Vriejkssten ver Ueoâwn.
Irene Leserin in A. Es bleibt immer ein Wagestück,

ohne zwingende Gründe eine Stelle zu verlassen,
die man eine solche Reihe von Jahren bekleidet hat;
denn so ehrenvoll es ist, lange Zeit in ein und
demselben Hause mit Zufriedenheit und Befriedigung
gewirkt zu haben, und wie vertrauenerweckende Schlüsse
aus einem solchen Verbleiben gezogen werden dürfen,
so müssen Sie doch mit der Thatsache rechnen, daß ein,
in einem seiner Eigenart angemessenen Boden
festgewurzelter Baum von Kennern nicht ohne Bedenken an
einen anderen Ort, in ganz andere Boden- und
Klimaverhältnisse hinein verpflanzt wird. Denn die Erfahrung
lehrt, daß der Baum, der bis dahin an Entwicklung,
an Blüten und Früchten Schönes leistete, am neuen
Standorte und unter einer anderen, ihm nicht zusagenden
Behandlung nicht mehr gedieh, und dem neuen Besitzer
keine Freude machen konnte. Wenn sie die Thunlich-
keit eines Wechsels in Betracht zieht, so darf die
langjährige Angestellte nicht vergessen, daß man sich da,
wo sie seit Jahren weilt und wirkt, in ihre Fehler
soweit schicken gelernt hat, daß man sie den Vorzügen
unterordnet. Kommt sie nun auf ein neues Wirkungsfeld,

in neue Verhältnisse, so fallen die bei ihr zu Tage
tretenden, und infolge der erfahrenen Nachsicht
eingeteilten Fehler nun recht empfindlich ins Gewicht. Sie
entbehrt schmerzlich das Vertrauen, das sie sich hier
erst erwerben sollte, und beide Teile find bitter
enttäuscht. Auch müssen Sie nicht vergessen, daß manche
erfahrene Hausfrau sich ernstlich besinnt, eine Hülfe
für ihr Hauswesen anzustellen, wo sie fast voraussehen
muß, daß sie ihre eingelebten Gewohnheiten mitbringen
werde, ohne die Fähigkeit oder den Willen zu haben,
diese nach den Wünschen und Bedürfnissen der neuen
Arbeitgeberin umzuformen. So kommt es, daß recht
oft sogar eine viele Jahre in ein und demselben Hause
in aller Treue und viel Zufriedenheit bedienstet gewesene
Angestellte nach ihrem Weggang von dort, viel Mühe
hat und oft lange Zeit braucht, um wieder einen auf
die Dauer zusagenden Wirkungskreis zu finden. Auch
auf das Wiederantreten der Stelle, die zu verlassen
Sie jetzt gelüstet, dürfen Sie nicht Häuser bauen. Man
ist oft merkwürdig bald und vollständig ersetzt oder
überflügelt, so daß, wenn eine Wiederanstellung Ihnen
sicher wäre, der Unterbruch Ihre Position doch sehr
geschwächt hätte. Es darf eben nicht vergessen werden,
daß die Prämien für langjährige Dienste an der
nämlichen Stelle zu einem guten Teil auch den verständigen,
nachsichtigen, oder bald zufriedenen und unselbständigen
Hausherrinnen zuzuerkennen wären. Geben Sie also
der vernünftigen Erwägung Raum, daß das im Haushalt

neu hinzugekommene Element sich auch vorerst
eingewöhnen und den richtigen Ton finden lernen muß,
und daß sie aber als Familienglied berechtigt ist, ihre
Wünsche und Anschauungen kund zu geben und zu
verlangen, daß dieselben berücksichtigt werden. Durch
freundliches Sichfügen wahren Sie am besten Ihr
eigenes, zukünftiges Interesse.

Buchdruckeret Merkur. St Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 2.
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Bad|t«.
U?as mir an Qualen je gebietj,

^um Scfyaugepränge fdjuf tdj's nie,
<3um leichten Spie^eug für bie Zïïenge.
ZÏÏein mar bie £aft. 3«^ *ru9 fie fdjœer
Unb auf ben £ippen ftarb ein fjeer
ïîod} ungefungner Seufjerîlânge.
3m Cunfel barg id} Hot unb £cib —
Dod} ruft ber 3Iag — id} bin bereit I

Jöcltiricfi Sultfinupt.

brauen in ber Brmm-mtö IDairenyflc&r.
®er britte allgemeine preu&ifdje ©täbtetag in

©erlitt i)at ftrf) für §eranzief)ung ber graum jur
öffentlichen 2lrtrten» unb ©aifenpflege auëgefprodjett.

JrauenJïnbium.
3ln ber Unioerfttat ©enf ift in biefent SBinter bie

3a£)l ber ftubierenben ffrauen auffatlenb grog, ffn ber
jnebijinifdjen ffafultiit überwiegt bie 3nbl ber roeib»
lichen ©tubenten (197) ; in ber pfjilofopbifdjen ffafultat
ftetjt bie 3al)I auf 170. Unter ben fpofpitauten befinben
fich 126 (Samen. (Sie 9taturroiffenfd)a|ten ftubieren 120
®antert; ber 5Red)t§funbe mibmcit fief) 4 ©tubierenbe
roeiblidjen ©efd)Ied)të ; ber 3nCuf)eitfunbe roibmen fid)
2 grauen.

Kriftfrfîe fla^e!
©in englifd)er Sllmanad), ber bereits feit rnefjr als

ljunbert 3;af)ren befteljt, enthält unter anbern ißropf)e=
Zeiuttgen für ba§ 3a£)r 1901 bie SSorfierfage, e§ roerbe
im 3uni ein großer ffütjrer ber SJlenfdjen non ber 93ilb=
fläche oerfdjtmttbett, unb fd)led)te DJienfdjen werben
©teine auf feinen fieidjttam werfen unb im Quli werbe
e§ einer Setterin ber Frauenbewegung fd)led)t gefjett.
Db bie bebroÇten Ijernorragenben englifhen ©eifter
beiberlei ©efd)led)t§ woljl in ©orge ftnb auf biefen
fommenben fritifdjen 3edpun!t? (Sie [frauenfadje
fcheint wenigftenS an ©ebeututig infoweit nod) nicht
oertoren ju fjaben, als man iljr bie @t)re ant^ut, fie
in ben jutünftigen ©reigniffen noch eine Stolle fpielen
ju laffen.

Brtetfeafltett brr RßöaMton.
(Jtwljmütfertfjett in jk. ©erotft £>at Ffire tleine

©ttfeltn ba§ Stecht, in ben Kreiâ ber jungen Korrefpott»
bentlein ber Kleinen SBelt einzutreten. 2Btr wollen
gerne fefjen, wa§ bie ïleine (ßlaubertafdje ju erjäfjlen
we©. — ©oldje Stotijen finb fe£>r zwecftnäfiig, unb ein
©intreten ift nur feiten of)tte günftigen ©rfolg. ffür
Ijeute freunblidjen ©ruh-

5rau £. in ß. ©rohe Facfjtücfjtigfeit ift gut, aber
in jurent §aHe hängt noch DDti äer ©ebiegettfjeit
be§ ©haratterS ab.

3>. (ß. 2Ï. Kennen ©ie ben alten SterS: ®er
§immet hört ihr ffleljen unb lächelt gnäbig: Stein!
unb bann läfit er oergehen ben SBunfd) mitfamt ber
(ßeiti. — ®a§ wa§ wir in uttferat Unoerftanb am
leibenfhaftlichften erfehnen, hätte oft unfer tieffteS Un»
glücf ausgemacht, wenn e§ uns unbeanftanbet zu teil
geworben wäre. ®en!en ©ie nur an eines unreifen
Jünglings fnabettfjafte erfte Siebe für ein zehn unb
oielleidjt nod) mehr ffahre älteres ybeal. SBeld) ein
herbeS ©d)idfat, wenn foldje SBünfctje fid) ohne weiteres
realifierten. UnheilooH nicht nur für ben ffüngling,
fonbern eben fo unheilootl für ben ©egenftanb feiner
erften Steigung. ©S wäre ja unenblid) gut, wenn ein
jeber Jüngling einen foldjett ©djuhgeift zur ©emafjrung
mitbefäme, bis er fich felber unb feine ©ebürfttiffe
beffer oerfiehen gelernt hat. ®er ©ctjuygetft würbe
aber zum ®ämon, wenn er unnatürliche Slnfprüdje für
bie 3"tunft an feinen ©djützling ftetlen wollte. S3e=

trachten ©ie bie ©ituation einmal in biefem Sidjte;
gewih werben ©ie fid) barin beffer zuredjtfinben.

JL-fyzt M Spengler
Elektro-)(omceopaihie „fauter"

Exanihematische Heilmethode fâaumscheidts
Lebensioecker und Dr. med. Schauenburgs J-ebensöl)

Naturheilkunde

passage — £chwed. Heilgymnastik.

Bodania
885]

Wolfhalden
)ft. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius. Wolfhalden.

Ein berühmter Gelehrter
schrieb letzthin an sein Mündel : „Als
Gelehrter und als Vormund empfehle
ich Ihnen, keinerlei Schminke zu

verwenden ; gebrauchen Sie jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,
und auf diese Weise konservieren Sie
Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
fluss." J. Simon, 13 rue Grange-

Batèliere, Paris. Goldene Medaille Weltausstellung
Paris 1900. (H 8927 X) 1676

gütr Jycittfditnecfcr. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem S3eruf auS @efunbf)eitSrücfftd)ten nidjt mehr
oorftehen fann, anerbietet ftd), Ifkioaten, feinen Ißen»
ftonen unb Rotels, wo prima Slrtifel nerlangt unb
gewürbigt werben, baS SSefte in Käfe zu befdjaffett unb
nad) Sluftrag zuzufteHen. ©anz befonberS empfehlenS»
wert ftnb oorzügliche £ilfiter KäSd)en, in Saiben zu
472—5 Kilo. ßauSfrauen, weldje ihren ®ifdjgenoffen
einmal non fotchem Käfe porgefetjt haben, werben nach»
her immer wieber ein foldjeS KäSdjett im Keller holten
müffen. ©efällige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
werben fdjnetl beantwortet. [931

^enn ©ie ©ticfereien irgenb welcher 2lrt unb
©attung bebürfen, für prioate SBerwenbung
ober zum Sßieberperfauf, fo bin ich bafür
an ber erften Ctuelle. 3d) führe fein Saben»
gefd)äft unb brauche beShalb weber Sofat»

miete, nod) SBebienung auf bie SBare zu fdjlagen unb
fann beSbatb aujierorbentlich billig liefern. Slnfragen
unter ©hiffre B 283 werben fhneUftenS beantwortet. [293

951] §erc Jr. <^»lpers in pannÇeim fhreibt: „®ie
SBirfung oon ®r. pommel's hämatogen 1(1 einfach e&fa-
tant, ©hon nah SSetbrauh einer gflafhe ift Slppetit,
Stuhlgang unb ba« fonftige SBefinben fo zufrtebenftellenb,
Wie es feit ca. 3 Sahren ntet)t ber gatt War. Stile bor»
her angewanbten ©ifenpräparate haben bei biefem fjatt
ftets fehlgefh'agen, nnb Bin ich grMtidf» hfer enbftch
in ^hrem -öämatogen ein fSittef gefnnben jtt ÇaBen,
wefches Reifung oerfprichf." ®epots in aEen Slpothefen.

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in PulYerform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's
Haematog-en echt.

f**////y///#x#jrss//zs//s///s/////////////.
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auakunftabegehren muss das Porto
flir RUckaniwort beigelegt werden.

die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, musa eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
"" liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

C ine honette, zuverlässige Tochter aus
» achtbarer Familie sucht Stelle als
Saaltochter oder als Ladentochter
in eine Confiserie. Saisonstelle würde
tiner Jahresstelle bevorzugt. Adresse
erteilt Mme. Vve. Richard-Marti,
Rentiere, Gerechtigkeitsg. 28, Bern. /941

/n einer kleinen Familie im Waadt-
land wird, als Stütze der Hausfrau,

ein braves, fleissiges Mädchen von
16—17 Jahren, wenn möglich vom Lande,
als Volontär gesucht. Günstige Gelegenheit

zur Erlernung der französischen
Sprache. Familiäre Behandlung. Eintritt

Ende April. Offtrten mit Referenzen
an Mme. S. Rabatt in Grandson, [wo

37ür eine gut erzogene junge Tochter
französischer Zunge, die aber auch

das Deutsche beherrscht, mit den
Handarbeiten vertraut ist und die Zimmerarbeiten

versteht, wird in einem guten
Hause Stelle gesucht, wo sie sich unter
Anleitung einer gebildeten und tüchtigen
Hausfrau in eine gediegene Hausführung
einleben könnte. Die Ueberwachung von
Kindern ist nicht ausgeschlossen. Da
das Ausfüllen einer solchen Stillung als
praktische Bildungsgelegenheit für die
junge Tochter betrachtet wird, so werden
nur bescheidene Ansprüche gemacht,
dagegen wird Familienanschluss als
selbstverständlich vorausgesetzt. Beste
Referenzen stehen zu Diensten. Gefl. Offerten
unter Chiffre L 924 befördert die Exp. [924

ff esucht in eine kleine Familie ein ge-" gesundes, braves Mädihen, willig
zur Besorgung der häuslichen Arbeit.
Offerten unter Nr. 938 befördert die
Expedition. [938

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-MilchGesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Cöcbterbildungsanstalt Boos-Jcgber
(Goldene Medaillen Weltausstellung Patis 1889 und 1900. (Gruppe Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. Zürich V. Gegr. 1880.

Beginn neuer Kurse im A.pril,
Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunstfächer,
Musik. 14 Fachlehrerinnen und Lehrer. Auswahl der Fächer freigestellt.

^i^*U "i n T ä Gesunde Lage. Programme in vier
'' IiETHw I 1 Ul'lw. Sprachen. Jede nähere Auskunft

wird gerne erteilt. Tramwaystation Theater. (H717Z) [934
öhmnnnnAfimnrv jwimûnnr^r.nhmûûCûmûnmmonmmni^ivimcrmmn/irnzLnr/in nnnooo

gesucht: einige Töchter, die sich an einem
Buschneide^urs für Damen- und \

Jfinder/çleider beieiligen wollen,
| sowie einige lehrtöchter für Damenschneiderei. [974 \

Offerten unter Chiffre 974 befördert die Expedition.

'dnden-Sanatorium
Naturheilverfahren

ïïîineralbad Schönenbühl- Wolfhalden (Appenzell).
Schwefel- und eisenhaltige Quelle. Waldretche Gegend. 800 Meter über Meer.

Anmeldungen nimmt entgegen: Schivester Hanna Treusein. [925

issoeîé*QqsuqK,
Inhaberin eines seit vielen Jahren bestehenden renommierten Con-

| fections- und Modes-Geschäftes an bedeutendem Fremdenplatze der
Schweiz wünscht eine Dame als Associé in ihr Geschäft aufzunehmen.
Gebildeter Dame mit einigem Kapital teure Lebensstellung geboten.

Offerten beliebe man unter Chiffre 915 an die Expedition dieses Blattes
i:zur Uebermittlung zu richten. (925^

Pin anständiges Mädchen sucht Stelle
w bei einer Familie ohne Kinder, um

sich in den Hausgeschäften wetter
auszubilden. Familiäre Behandlung
erwünscht. Offerten unter Chiffre 944 be-

fördeit die Expedition. [944

Gesueht:
auf kommende Saison eine tüchtige,
selbständige Köchin für ein Hotel im Bündner

Oberland. Lohn nach Uebereinkunft.
Sich mit schriftlicher Offerte unter Chiffre
K 893 an die Expedition dieses Blattes
zu wenden. [893

/n ein besseres Privathaus nach Wmter-
thur ein treues, zuverlässiges

Zimmermädchen, das im Näh. n, Bügeln
und den übrigen Hausgeschäften
bewandert ist. Gute Zeugnisse (wenn möglich

mit Photographie) erforderlich. Gefl.
Offerten unter Chiffre G 939 befördert
die Expedition. [939

Töchter-Pensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Wandt)

67<1> Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

Pensionat.
Junge Fräulein von 10 bis 20 Jahren,

welche das Französische zu erlernen und
sich in ihrer Ausbildung zu vervollständigen
wünschen, belieben sich an das Pensionat
P. Treyvaud, Gerichtsschrbr. in Cudrefin
am Neuenburgersee, zu wenden. (H649N)

Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [936

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenz u. Prospekt zur Verfügung«
914j Direktor: B. Bloch. -

" Schweizer Frauen-Zeitung. i?. Februar 1901

Nachts.
lvas mir an Dualen je gedieh,

Zum Schaugepränge schuf ich's nie,
Zum leichten Spielzeug für die Menge.
Mein war die Last. Ich trug sie schwer
Und auf den Lippen starb ein Heer
Noch ungesungner Seufzerklänge.

Zm Dunkel barg ich Nol und Leid —
Doch ruft der Tag — ich bin bereit I

Hclnrlch BuUhaupt.

Frauen in der Armrn-und Waisenpfleg.e.
Der dritte allgemeine preußische Städtetag in

Berlin hat sich für Heranziehung der Frau.n zur
öffentlichen Armen- und Waisenpflege ausgesprochen.

Frauen studium.
An der Universität Genf ist i» diesem Winter die

Zahl der studierenden Frauen auffallend groß. In der
medizinischen Fakultät überwiegt die Zahl der
weiblichen Studenten (197) ; in der philosophischen Fakultät
steht die Zahl auf 170. Unter den Hospitanten befinden
sich 126 Damen. Die Naturwissenschasten studieren 126
Damen; der Rechtskunde widmen sich 1 Studierende
weiblichen Geschlechts; der Zahnheilkunde widmen sich
2 Frauen.

Kritische Tage!
Ein englischer Almanach, der bereits seit mehr als

hundert Jahren besteht, enthält unter andern
Prophezeiungen für das Jahr 1961 die Vorhersage, es werde
im Juni ein großer Führer der Menschen von der
Bildfläche verschwinden, und schlechte Menschen werden
Steine auf seinen Leichnam werfen und im Juli werde
es einer Leiterin der Frauenbewegung schlecht gehen.
Ob die bedrohten hervorragenden englischen Geister
beiderlei Geschlechts wohl in Sorge sind auf diesen
kommenden kritischen Zeitpunkt? Die Frauensache
scheint wenigstens an Bedeutung insoweit noch nicht
verloren zu haben, als man ihr die Ehre anthut, sie
in den zukünftigen Ereignissen noch eine Rolle spielen
zu lassen.

Briefkasten der Redaktton.
Kroßmütterchen in A. Gewiß hat Ihre kleine

Enkelin das Recht, in den Kreis der jungen Korrespondentlein

der Kleinen Welt einzutreten. Wir wollen
gerne sehen, was die kleine Plaudertasche zu erzählen
weiß. — Solche Notizen sind sehr zweckmäßig, und ein
Eintreten ist nur selten ohne günstigen Erfolg. Für
heute freundlichen Gruß.

Frau A. in H. Große Fachtüchtigkeit ist gut, aber
in Ihrem Falle hängt noch mehr von der Gediegenheit
des Charakters ab.

I. K. M. Kennen Sie den alten Vers; Der
Himmel hört ihr Flehen und lächelt gnädig: Nein!
und dann läßt er vergehen den Wunsch mitsamt der
Pein. — Das was wir in unserm Unverstand am
leidenschaftlichsten ersehnen, hätte oft unser tiefstes
Unglück ausgemacht, wenn es uns unbeanstandet zu teil
geworden wäre. Denken Sie nur an eines unreifen
Jünglings knabenhafte erste Liebe für ein zehn und
vielleicht noch mehr Jahre älteres Ideal. Welch à
herbes Schicksal, wenn solche Wünsche sich ohne weiteres
realisierten. Unheilvoll nicht nur für den Jüngling,
sondern eben so unheilvoll für den Gegenstand seiner
ersten Neigung. Es wäre ja unendlich gut, wenn ein
jeder Jüngling einen solchen Schutzgeist zur Bewahrung
mitbekäme, bis er sich selber und seine Bedürfnisse
besser verstehen gelernt hat. Der Schutzgeist würde
aber zum Dämon, wenn er unnatürliche Ansprüche für
die Zukunft an seinen Schützling stellen wollte.
Betrachten Sie die Situation einmal in diesem Lichte;
gewiß werden Sie sich darin besser zurechtfinden.

^sàs//?oc/s CHaam5-Kstdt5

-ksdsnI-aisc^s?- and F?, msd. ^càllsndll?-^ /sbsvô/)
^cr/tt?-/!St7Hbtrc/s

88S/ H?. Hpps»r?s/t

a» IperktaAen 8-S ». 77-12 Lkr, LonntaAe» 7-2 OK?-/

von aa»a>d»-ttg-en vorkertAe Anmeldungen erbeten.

HiiK Iieriilimte r
sobrisd letâin an sein Nundel; „AIs
kelskrier unà aïs Vormund smpkekls
iob Ibnsn, keinerlei Lokminke 2U ver-

vvencken; Ak1»r»rrvl»vn 8!« jeden
borgen sin wenig Or«»»« îHiii»«!»,
und ank diese tVsiss konservieren Lie
Ibre Haut gegen jeden sebâdlieben Lin-
lluss." Hìinoi», 13 rue Kränge-

Latàliers, paris. <Z«Iàvi»v Nsdaills VVeltausstsI-
lung paris »«0«. (L8S27X) M

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4'/?—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre L 283 werden schnellstens beantwortet, fts»

Kräftigungsmittel.
9S1j Herr Z>r. Kuipers in Wannheim schreibt: „Die
Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen ist einfach
eklatant. Schon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit,
Stuhlgang und das sonstige Befinden so zufriedenstellend,
wie es seit ca. 3 Jahren nicht der Fall war. Alle vorher

angewandten Eisenpräparate haben bei diesem Fall
stets fehlgeschlagen, «nd Sin ich glücklich, hier endlich
in Ihrem Kämatoge» ein Mittel gcfnnden zu haven,
welches Keilnng verspricht." Depots in allen Apotheken.

'Warming vor I^älsoliullg!
in »avt» tu soNdsrN nur

in rissoi»«» mit àssprâstvlN I^aiNSN ist Vr.
sodt.

Xur Aà LegâtunK.

riiox üdorilljttolt, wuss vivo k'ravkatarillarks
dstsslvsst msràvQ.

Illsor»tv, wvlok« in àsr 1»lltvoâ«ll V?e»vdvllllllillill«r
â vrsvdvillsll sollvll, muss«!» späisstovs Hv îilitt-

wood vorillin»s ill llllsorvr N»llà 1i«FSv.
Rrik lllsvrllt«, <ii« rait (Zdistrv dsLviodllst sinst,á vaus» svdrlkiliod« Okfort« villxvrviodt woràoll,

àio L^psàiìivll lliokt dvtllst ist, voll sied

^ tne konette, sarertässtge lpockte?- au»
V acktbarer Lamttte sackt .Nette at«
L««t/o<?k7er ode?- at» Ladsntoo/tte»-
i?» etne <7o?i/i»erte. Latsonstet/e würde
etner dakresstette bevorzugt. Adresse er-
tettt Mme. pve. Lir/t«r<t- M«rt», Len-
ttere, 6e?-eckttgk?tt»g. 28, Tier». /S77

^n etner ktetnen Lamttte t?n IITiadt-
A tand ?otrd, at» Ndtss der 77««»-
/r««» à bra??<», ^et»»tges Müdcke» von
76—77 dakren, wenn mögttck vo??> 7,ande,
at» Volontär gesaekt. <?ün»ttg« (telegen-
kett sar Lrtern?«ng de?- /ranoästscke»
Kp?-acke. 7äa??iit>ä<-e 7t?ka?ictt»»A. M?>-
t»-»tt r»<te ^1/>?-tt. 0/7, ete?> ??«t 7te/e? e?>2e?l

a?» tlàe. S. 7t«k«tt >?? ft w

e»?»e AUt e?-?0Ae?!e /u?îAe rockte?-
/>a?i^ö»i»cke?- Zu»Ae, die ade?- aack

da» 7?e«t»cke beke?-?-»ckt, ??itt de?» Land-
arbeiten ve?-t?aat »»t and d?e ^t?n?ne?--
a?-be»ten veeetekt, ioi>d in einen» Auten
77an»e Nette Ae»uckt, ivo »te »ick î«n/e?-

^tnteitanA eine?- Aebitdeten and tâ'ckttAe»
Laas/i-ai« in ein« AedteAene 77aa»MK?-anA
ei'nteben kdnnte. 7)te Oebe?-ioackanA von
Ltnde?-?» ,'«t nickt aa»Ae»ckto»»en. 7)a
da» Au»/Ätten eine?- »otcke» N«ttu»^ at»
/>?-aktt»cke r>tduNA«AeteAenkett 7à> dte
à/anAe rocktee àeteacktet îo?>d, »o a-eeden
n«»- besckei'dene ^t»»x?-äcke Ae»nackt, da-
AeAen wind r«»nitte»an»ckta»» at» setd»t-
ve?-»tckndtt<-k vo?-aasAe»et»t. Leste Le/e-
?-en?en »teken sa 7)ten»ten. <?e/t. OM?-ten
ante?- <?k»f/>e 7, S24 de/o>de»-t dte àzs. sS27

»? esackt tn etne ktetne 7^a»n«t»e et» Ae-" Aesande», b?-ave» â'dcken, iottt»A
s^a?- Leso?AUNA de?- kàâcken ^t?-bett.
<?^e?-t«n ante?- L»-. SS8 be^deet dte Lr-
/?edition. /SS8

Kincisi'-IVIiloli.
0/S â/S7t'//â/ô7/S /Vâ/t/7Mt/o/? t/ö7 SS7/?S7

^/p6s-0/t'/o^^sss//âo^â// rs7/?tt/s/

s/o â/o/?S7/ t/sm ///scks o/so /râ'/V/Fo //os-
s/t'/tt/t'ot? tt/?c/ rs7/s//?/ //?m /?/ö/?6t?t/ss /Issss/ts/?.

Tl^pSt» 7» de» ^potk«k!«». /826

côedterbilàngsanstalt Voos-Zegher
söliilleiis kàllleii liisilsxzzteilliiig ksiis ISSS »ml IM. iStliW ftîisiiinig u. ilalsfticiil.j

IbliPlwii KK5. 2Qrià V. «vxr. 1880.

(Zründliobs pràktisoks ^usdlldung in allen «eiblioken Arbeiten. Vtissensokaft-
liebe ^lieber, ßauptsävßlloß Tprnvßen, kuvkßaltung, lieoßnen sie. kunsttsoßer,
ßlusik. 14 paeklelrrerinnen und ftskrer. tXusrvabl der pueber freigestellt.

Kesunde bage. Programme in vier
I l l Lprnoben. leds nâksrs ttuskunkt

wird gerne erteilt, l'rumwaz stutiou liientvr. (K 717 2) s934

s/tz/vs c//<? ^/<r/i an s/nsm

^/nc/s7^/s/c/s7 ös/st/ts-sn rsc>//sn,
î ^outt's s/n/Zcs /s/î7/os/!/s7 «rn^s/lns/c/s7s/. /S77 î

ltn/sn d/ît/ffvs 0^4- ös/ä>ass?-/ c/t's <Socz?sas//t'c>n.

^6L/6///
Sck?oe/et- and etsenkat/tA« Huette. 117itd?-e<cke <?e</end. 8SS Mete?- äbe?- Mee?-.

An?netdanAen nt?n?nt entyeAen.- Lârssste»- 77«?»?»« 7>s??»«t?». /S2S

°SS0S5S"
7nkabe?-tn etne« »ett vteten dak»-en destekenden ?-eno?»?»te?-ten <?«»-

/setton»- unck Mode»- fte»ok«/te» an bedeatende»n r>e»ndenxtatse de?-

Lckioets a>än»ckt etne 7)a?ne at» Associe tn tk?- <7e«ckà/t aa/Äa»ek»nen.
Kebttdete?- Lame »ntt et??»Ae?n dcapttat ?oä?-e LebensstettanA Asbote».

O^erten bettebe ?nan ante?- <?k»)^?-e S7S an dte 7?a,-/?editto» dtese» Ltatte«
.sa?- t/eöe?-?»ttt/anA ^a ?-tckts».

^ t» anständtAe» Mckdcken sackt Nette
^ bet etne?- Lanittte okne Linde?-, a»n

»tck tn den 77au»Aesckd/ten a?e»te?- au»-
sabttden. La?ntttck?-e LekandtanA e?--

?ottn»ckt. O^e?-ten ante?- Oktale S77 be-

/ö>de?t dte à^?edttton. /S74

au/° ko»n»nende Latson etne tackttAe, »etb-
»tckndtAe LScktn M?- etn Lotet t»n Land-
ne?- Odertand. Lokn nack tTebe?-«-^»»/^.
Nck ?»tt »ck?-t/'tttcke?- 0^e?-te ante?- OktLre
L 8SS an dte Lrped?tton dtese» Ltatte«
ziu îoende??. /89A

r» etn be»se?-e» L?-tvatkaa» nack Ipinter-
^ tkar etn t?-eae», save?-tä»»tS-e»

mevmddäe«, da» tn» Lckk.n, LS^etn
und den äbrtAen LausAe»ckä/°ten be-
-oandert tst. t?ate AsuAntsss /»oenn ?n«A-
ttck »ntt LkotvFraxkte) e?-/o?-de?-ttek. <?eff.

0/7,?-/e?! ante?- <7kh^?-e ó SZS befördert
dte Lrpedttion. /SZS

Ackitös-^önsiMZi
VON LvSSON

kampiZllx bvi NvrZv« MM>
V7Ä Alvtêr

Lekr gesunde I?ngö, ksrrlicbe kus-
siebt, in wnldrsiebsr Ksgend, ckristl.
pnmilisnlsböll, krun^ösisobsr Cntsrriebt,
Xlnvier, Unndurbsitsn. Rsksrsnsen und
prospsktus 2vr Linsiebt. s972

pensioost.
rluN^s I^r'âNlà V0N 10 dis 20 «ladrvo,

vvslvds 6as I^rallZüösisods erivrNvN NNâ
siod in idrsr ^usdilâuNs isu vorvoIistÄNdissN
^vUllsodvN, delisdvN sied aN das
K». 'ki-vAdsriodtssodrkr. ÌN
aiN XsusNdurAvrsvv, ^veNâvn. 6191^)

k^nc)Sk)6t<i6 NN(i k?6fsnSN2Sn» 2ur
VvrküsuNA. ^936

Israslitzisokss

linabsn-Institui
Vills. „dcSS àâlls"

ItÄUsanns sssMMWkk 8àà)



$d|htgtjgr Ofrauen-jElfuttg — Bläffer ffir ftett ftäugltdien Beste

für Eltern.
In einem kleinen Pensionat der

französischen Schweiz finden 1—2 junge
Töchter freundliche Aufnahme.
Pensionspreis 50 Fr. per Monat. Gründliches

Studium der französischen
Handelskorrespondenz und der Buchhaltung.
Vorbereitung auf die Prüfung als Tele-
phonistin. Nähere Auskunft erteilt Mlle
Benoit in Moudon. ,932

Inaben-Pension
C. Bolens-WeissmUiler

Bôle b. Colombier (Neuchâtel).
Gründliches Studium des Fran-

zösischen, Italienischen etc., Han-
delswissenschaftl. Vorbereitung auf

| die Post. Mässigo Preise. Familienleben.
Prima Referenzen. [875

Knaben - Pensionat
MûllervThiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche E'lernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [867

Töchter-Pensionat
Mlle Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.
Prospekt und Referenzen. [894

ttajsnpisi
I VILLA M0N-DÉSIR || Payerne (Waadt) 1

^ Gründliche Erlernung der modernen J
Sprachen, Handelsfächer und Künste. "

$$ — Geräumiges, komfortables Haus;^ grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege.
Hl Es werden nur 12 bis 15 Zöglinge auf-
I! genommen. — Referenzen : Herr

Prof. H. Golay, St. Gallen. — Pro-

fspekt und anderweitige Auskunft ver- f|
lange man von dem Direktor ^

S 935] Prof. F. Deriaz. ]8

ßandelsscbuk „Trey", Bern'
— m Staatlich konzessioniert —

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule
für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. (948

Ibas nächste Trimester beginnt am 15. April.
Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Emil Frey. Schanzenstr. 4, Kern.

Prauenarbeitsschule in Neuenbürg.
Das neue Schuljahr beginnt nächsten April und wird durch den Unterricht

im Weissnähen, Verstecken, Flicken und Stopfen eröffnet Die j

Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr Darauf folgt der Unter, icht im
Maschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen (vier Mo- I

nate). Das vollständige Programm ümfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse |

desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kennt- |

nisse ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche Gelegenheit |

für junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu
erlernen und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes

auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten, Weisssticken,
Kochen und Haushaltung erteilt.

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer beliebe
man sich an F. A. Finget, Direktor der Primarschulen in Neuenbürg,
zurichten. (H540N) [919

Wer eine gute, bescheidene Pension
für junge Töchter wünscht, der wende
sich an Mad. Kurz - Singele, Les
Croix-blanches, route de Morges,Lausanne,
wo die Töchter zur weiteren Ausbildung,

sowie zur gründlichen Erlernung
der französischen Sprache freundlich
aufgenommen sind. Die Töchter werden von
zwei liebenswürdigen, diplomierten
Lehrerinnen unterrichtet. Die Genannte
gibt sich auch alle Mühe, auf Wunsch
der Eltern die lieben Töchter in der
Küche, sowie im weitern Haushalt
auszubilden. Beste Referenzen und
Prospekte stehen zu Diensten. [863

B Reese's
Backpulver
î.Iuch9a,Gug9lhopf,Backwerk,etc. ^anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe. g

in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

FabrikniedHag-e bei Car F. Schladt. Z!T!Ch.

Zeugnis.
Herrn J. A. Zuber, Flawil (St. Gallen).

Der Magneta-Stift. den Sie mir sandten, hat
Wunder gewirkt. Hatte nämlich 14 Tage Hüttweh,

dass ich's kaum aushalten konnte, und
in Zeit von 2 Tagen war ich völlig davon
befreit. Auch hatte ich oft den Wadenkrampf;
auch von dem ist keine Spur mehr, seit ich
diesen Wunderstift trage. Danke Ihnen daher
für Ihre Hülfe. Beiliegend erhalten Sie 2 Fr.
für zwei weitere Stifte, die ich an Bekannte
abgebe, die an Rheumatisums leiden. [774

Joh. Krug, Schuhmacher, Maienfeld.

Damen-, Herren-, Knaben-
([GROSSTES SPEClAl.fiF.SCRÄFT der SCHWEIZ

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc.

Meterweil«! Massanfertigung. |917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige jaquette- u. Taillen-Costüme tou 25 Fr. an.

wjw wjw Wxw Wf9 W][W .WjW wjw Wjw wjw WJW w^

SUCHARD'3

CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chocolade

Letzte Jteuheitf
979] aus der

weltbekannten Fabrik PH. SUCHARD, Neuchâtel

Wjw fff WjW Wfw Wiw W^ Wjw wjw W^ vj» Wjw W^ ^1^

jiigliags-Pwsiw.
Französische Sprache. [901

Vaucher, Lehrer, Verrières.

1= Jaanenoa-Foroachon

Plaine 22, Yverdon
(em Neuchâtelersee)

nimmt in ihre Familie eine beschränkte
Zahl von jungen Töchtern auf. Mütterliche

Ueberwachung. Französisch,
Englisch, Musik, Malen. Bescheid. Preise. [861

Töchter-fensionat
MÜP isoz

Auvernier bei Neuchâtel.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Musik, Handarbeiten etc. Sorgfältige
Erziehung und Familienleben. Prächtige,

gesunde Lage, grosser Garten, [ooa

Prospekte und beste Referenzen.

ynMHaammuii «AM
M"e Fallet aux Tuile*

ries près Grandson (CL
Vaud) recevrait quelques jeunes
filles désireuses d'apprendre lé

français. S'adresser à Madamé
Ehrenzeller-Meyer, Marktgasse 15*
St. Gallen. [9ii

Pulsion för ine Mer.
mm Ziegler-Uuille

St-Blaise, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Familienleben. Musik.
Englisch. Italienisch. Malen. Beste
Referenzen. Prospekte zu Diensten. [895

Institut Mr junge
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe dos Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: AT. Quincke, Besitzer.

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden.
Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem Garten.
Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zu Diensten, [sso

(H 4638 Q)

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohls Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes,
angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Influenza, Engbrüstigkeit und ähnliche Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch die
Apotheken, ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen [648

Welschland.
Beste Familie Neuenbürgs würde einige

junge Töchter freundlich aufnehmen.
Sehr angenehmes Familienleben. Mässig
Preis. Referenzen. Geil. Anfragen
übermittelt die Exped. unter Chiffre W 889. [sen

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, 8t. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Houhachtungsvollst [907

Frau 91. Brüblmann-Heim.

Familien « Pension
Schwestern Rogivue

in Châtillens (Waadt).
Christi. Erziehung und Familienleben.

Sorgfältiges Studium der französischen
Sprache. Nähen und Zuschneiden,
Handarbeiten, Musik etc. Preis 50 Fr. monatlich.

Referenzen bei den Eltern der
Schülerinnen. Gute Empfehlungen der
Herren Pfarrer zu Diensten. (H584L) [813

Töchter-Pensionat

à Corcelles près Neuchâtel (Suisse)
Ke»«8 MorardkönnendiesenFrüh-

ling wieder einige Töchter aufnehmen.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Musik, Handarbeiten etc. Angenehmes
christliches Familienleben. Schöne Lage
mit Aussicht auf den See und die Alpen.
Pensionspreis mässig. [906

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Feriodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840J Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Litern.
In einem kleinen Pensionat der kran-

^ösiseksn Lebwsia finden 1—2 junge
loekter kreundliebe (luknakms. pen-
sionspreis 50 Lr. per Nannt, Kründ-
liebes Ltudium der kransösisrben Ran-
dslskorrespondsns und der vuckbaltung.
Vorbereitung auk die prükung als d'sie-
pkonistin. àkers àuskunkt erteilt lillie
kenoit in Klourion. >932

Xl>SlieN'?Si>sîî>N
0. Kolen8-We>88mllllei'

Rôle d. tlàinkiei' skjeucliâtel).
Vrûuâlivìisg 3tuümm Ü63 vrau-

20siseksii, 1ta1Ism3oìivu vto.» Hau-
âvl3wÌ33GllSOdaktI. Vordersituiis auk
âi6?03t. ^lài^oVrvi3s. Pamilivu-
Ivbsu. prima Kvksrsv^vu. (875

Knaben - ^enaionat

ill Louàr^ bei àeàrZ.
Rascbe und gründlicbs L lernung der

kranzösisebsn Lpraebs. Lnglisek, Ita-
lisnisek, Randelskäeker, Vorbereitung
auk das Rostsxameu. Lorgkältigs lieber-
wacbung und Lamilienleben. Vor^üg-
liebe kekerenssn. Prospekts auk Vsr-
langen. (867

7öckisr-?sn8isn3i
IMe Ledkilker

^ÜVLK^ILK bei ààel.
uiill (894

MUWMUMUUM«UMU«W««NK

K. VII.l.ü IVI0K-l1^8IK 8
K Pazpsrris (WsaÄY W

ê (trUllüIivIis ZZrlernuns âsr inoâsrnvn ^
M 3pravÜ6v, vauüslZkäoüsr vmâ XUv3ìv. '
M — V6räumixv3, K0mkortadle3 vau.3;
D xr033S VUrtsu. — ^.ukm6rk3ams püss«-
D v3 ^verâvQ nur 12 di3 15 ^ÜAlio^s auk-
A Svvvmmvu. — »vkvrei,«viH: H«rr
^ AU. <4«H»v, 8t. <4»IIei». — pro-
W 3pàt uuà auâvrvoitiso ^U3kvmtt vsr- A
M iauKS ruau vou àm Direktor W
D !>3Sl fVo/. D

Handelsschule „frev", vem
^ ^ìîìîìîlî<?>» I<oi»5e«88îor»î«5r'î -»

Studium allsr modernen 3praedsn und pandsl3kAeker. Vr3te Vorbereitung-
soduls Mr po3t-, pelegapken- und Vi3sndabn-Vxamen. (948

II»» Vriinvstsr Keilnut »in IS. ^ìpril.
pro3pekte und dadrs3dsriodts beim Vor3teber: Ii»il I r« v 3c!>im^ell^l p.-t, lît r».

àuWMàsàlk in iàôlàG
vas neue Lekuljabr beginnt näcbstsn dpril und wird durek den llnterriebt

im Wt î^^irîililii, V«rst«vl»vi», ttieti»» nnd ^»tuptt n srökknst vie
vauer dieses Kurses beträgt ein Viertsljabr Oarauk kolgt der tinter, icbt im
AIl»s«I»»i»vi»i»kN»vi» (ein Visrteljakr) nnd im Iîl«i«ìerii»»el>vi» (vier No-
nate). Oas vollständige Programm vmkasst also ein ganses Lebichnkr, itm Leblusss
desselben können die Lebülerinnsn, die sieb dureb Neiss und tncbtige ltsnnt- ^

nisse nusgsseiebnet knden, ein Ikiplvn» erlangen. — Vorxnglicbe üslegenbsit j

kür ^jnllgs läcbtsr aus der deutscben Lekveis, die kransösisrbs Lpracbe sn er-
lernen und sieb gleiebssitig gründlicb in den Bäckern des ^rauenardeitsuntsr-
riebtss avssubilden. — ltueb vird llnterriebt im iVvisssttvIî«!»,

und Iltìii^Iitìltiiiizx erteilt
?ür näbere Auskunft, sowie kür das Programm der einzelnen päeber beliebe

man sieb an virektor der primarsebulen in >
üll riebtsn, (ll 540 b!) ^919

Wer eins gute, desebsidsns Pension
kür junge pöebtsr wünsebt, der wende
sieb an AK»ck. Iviri ^ !8üiK«1«» bes
vroix-dlsnebes, rouie de Borges,baussnne,
wo die pöcbter sur weiteren àusdil-
dung, sowie sur gründlieben Erlernung
der kransösiscken dxraebs krsundlieb auk-
genommen sind. Die pöebtsr werden von
swsi liebenswürdigen, diplomierten beb-
rerinnsn untsrriebtst. Oie Ksnannts
gibt sieb aucb alle Nübe, auk Wunseb
der Litern die lieben pöebter in der
llüeke, sowie im weitern llausbalt
auszubilden. Reste Ilsksrenssn und pro-
spekte steben su Oiensten. j863

^îssss^s
3, cz^p WSF'

l.IusdsQ,2uZsIdoxk,Lsàsà,sie> ^//e/s. ^
in v.'oxen-, l)elil<âte8s- u. Lpeisi'eitisnàiiAen.
fali!-il<liîekip'lA?p kvi ll?!?' 8c?!l7!llt.

Hsrru 1. /ì. Tubs?» flâ«il (8t. (?a1Isu).
vsr l^sgneia-8titt. 6sn 3is mir 3an<1tsQ, kat

^iVuuâvr Ksvvirkt. Vattv uämliod 14 "I'ass ttUIt-
^ek, t1a33 iod'3 kaum au3lialtsu ksuuts, uud
iu 2sit V0U 2 ^a^su >var iek völlig <iavsu
dekrsit. àsli katts iok okt ävu Wsösnkfsmpf;
ausk vsu âsm i3t ksms 8prir mskr, 3sit iok
âis3su Wuucisr3tikt tra»?s. vauks Iknsn âaksr
Mr Mrs VUIke. vsilisssuâ srkaltsu 8is 2 vr.
kür sl^vsi v^sitsrs 8tikts, üis ioü au vskauuts
adssds, âis au KUsumatisumg Isiüsu. (774

lok. Krug, 8okudlmasüsr, IVisionkeia.

Damen-, tteprsn-, Knaben-

»Weipiili, lîtievià. ksvei'lllist. luclie elc.

ÜIotsr«ei»«I »»«»snlsrtizung. ^S17

kvine Zclinsilist., eieg. îclineiliiônlten-iìtlisiten.

ledig« l?P>elt«- ». tÄllen-kostüm« ?»u ^ kr. sn.

KKKKKKKKKKKKK

e«0e0l.^i
vis ksinsts vssLsrt-tZiioLoIs.às

979j aus der

«elibànnten isbck ?ll. Zlllîliiìllll, Heuekätel

àZàz^kZMM.
IW»I»»î»8»8vI»V joi

VstiOdtSr, I^sbroi VsrriSrss.

M MM-MM
?Iaius 22, Vverà

(n.rn I^ouobâtslsrssv)
nimmt in ikrs pamilis eine bssekrankts
Lakl von jungen pöektsrn auk. Nütter-
liebe llederwaebung. Lransüsiseb, Lng-
liscb, Nusik, Nalsn. övscksid. Preise. jZiii

lôàr^ôllLioilà
iVÄllI liSO^

^.uveruier dei i^euotiâtel.
üründlieber llnterriebt in Lpraeken,

Nusik, llandarbeiten ste. Lorgkältigs
Lr^isbung und pamilienlsdsu. praeb-
tige, gesunde vage, grosser Karten, j»»-

Prospekte und beste Referenzen.

Zl"e Mitlit t »IIX l llil«
rlv» pr«« <Ärai»ck»«i» (Kt
Vsud) reosvrait quslquss jeunes
Mes désireuses d'apprendre Is

français. 8'sdrèsser à Hsdsms
Lbrenzo»sr-Ue>sr, ililsrktgassv 15,
8t. kisllen. >^9Ì2

»»»>»

wMMjilWsSMsr.
MD Aegler-DuMe

Lt-Llaiss, Usuàâtsl.
Kründlicbs Lrlernung der kransö-

sisebsn Lpraeks. pamilienlsben. Nusik.
Lngliscb. Italisniseb. Nalen. vests Re-
kerenxsn. Prospekts su Oiensten. j89b

Institut Mr JUWZG I,t
l)Ios-kousssau, OrsssiSr bei tssuönburS.

OM^tsIlS VSl'dàâurigsri rnlì äsi» I^ariâSlsse^vilS Lri 1>l6ìisi^ì)^r'9.

Vrlsrvuv? üvr moüsrusu 8prasdsu uuü 3ämt1isüsr Kauüsl3fävüsr. — 8isbsu üixils-
mivrts Vsürsr. — vraolitvolls Vaxs am KM33S ÜS3 ^ura. iu uumittsldarsr I7äüe üvs VValüss.
Rsksrsulssu vov msdr al3 1450 sksmalixvv ^ösliussn. (871

lôàsrpvvsionat I. Kanss8
und

Villa Illlont Dboiai, lileucliâtsl.
Litern und Vormünder werden auk dieses seitgemässe Institut aukmsrksam

gsmaekt. löcbtern aus besseren Ständen ist bier Kelsgeobsit geboten, die kran-
sösisebe Lpraobs su lernen, sowie sieb im Loeben und Rauskalten au->subildsn.
Lkristliebes Lamilienleden. Lomkortadel eingeriektstes Raus mit grossem Karten,
praebtvolls vage am Lee. prospsktus und Reksrensen sieben xu Oiensten.

(» 4st38 q) lllià llllà Kràiàkllâk
Luden in den seit 40 llabren verbreiteten Dr. F. d. Robls pektorinen ein vor-
xügliob wirksames und von bervorrsgenden áerxten vielkaeb empkoblenss, an-
genebmss Ransmittel gegen Rosten, Leuvdbnsteii, Vungvnkaturrk und Reiser-
kett, sowie gegen InLneoxa, Lngkrüstlgkvlt und äknliebe Lrustbssebwerden.
Lu desisksn mit Anweisung in Lekaebteln su 80 Rp. und Lr. 1.20 dureb die
^potkekon, keiner durek die in den Vokaldlättsrn genannten Risdsrlagsn jk48

Màlilmiâ.
Veste pamilis bleuendurgs würde einige

junge liieRt«!» krsundlieb auknebmeu.
Lsbr angsnebmes Lamibenlsbsn. 9 ässig
preis. Rsksrenssn. kell, ^nkragen
übermittelt die Lxped. unter Kbilkre VV 889. js«»

ViivRter institut
,FIvm"Xrylltliäl, 8t. tîiiìlkll.

8ors5äItiAv Vrsiivtmvs v. srUvàliokvr
Vntvrrivüt i. ûsàod., kraus, u. eu?!.
3praoüv, Kugik u. allvu Väoüvrii. Rs-
ksrsu^vli v. Vitvru ü. Vvusiouärium'u.
Vr03pskts. v0vlüavtit.vms3V0l1gti (907

rr»RR AI.

vsmilieu - Pension
8okw68tsrn koZivus

w <ûìkâîLI.I«n« sVVaà).
kbristl. krsisbung und Lamilienleben.

Lorgtältigss Studium der krauaösisebeu
Lpraeks. bläken und Lusekneiden, Rand-
arbeiten, Nusik ete. preis 50 Lr. monat-
licb. Rskersnssn bei den Litern der
Sekülerinnen. Kute Lmpkeblungsn der
Rsrren pkarrsr su Oiensten. (115811) jM

à kmelw près Ilkliedätkl (Smsse)
ZU«»«« lttvrarR können diesen priib-

ling wieder einige pöcbter auknebmsn.
kründliebsr llnterriebt in Lpraeken,
Nusik, Handarbeiten ete. àgsnsbmes
ekristliekes Lamilienleben. Leböne vage
mit àussiebt auk den Lee und die lilpen.
Pensionspreis mässig. (906

?rsâ- uvà lAssollsàts-
krg.àsît.êQ,

?ôrioàsnsìàvA, âsdâr-
màsrlôîàsn

werden seknsll und billig (aueb brisk-
lieb) obns öeruksstürung unter strengster
Oiskrstion gekeilt von

vr. meä. 1. llàSiZvi-
840j Lnnend».



Sdttoet|er Jratten-jBlhtttg — Blätter für ftett IiäuBlltfien Steig

Die Folgen der Influenza,
die oft unerwartet einen
tödlichen Ausgang
nehmen, sind nach einstimmigem

Urteil der Aerzte am gefährlichsten für solche Personen, die
entweder lungenleidend sind oder zu Krankheiten des Halses und der
Brust hinneigen. Wer häufig an Bronchial- (Luftröhren-) Katarrhen,
Lungenspitzen-Affektionen, an Asthma, Atemnot, Brustbeklemmung,
Husten und H iserkeit, Kehlkopferkrankungen und Bluthusten leidet,
soll bei einem Influenza-Anfall ungemein vorsichtig sein und
überhaupt schon bei Beginn der genannten Krankheiten auf sofortige
Beseitigung derselben hinwirken. Das bewährteste Vorbeugungs- und
Heilmittel ist hiebei eine in Russland in besonderer Hüte vorkommende
Arzneipflanze, aus dem Geschlechte der Polygoneen, der russische
Knöterich. Ein Abguss desselben, regelmässig genossen, beseitigt
sofort alle katarrhalischen Störungen der Luftwege, beugt damit den
schädlichen Folgen der Grippe und ernstlicher Lebensgefahr vor. Für
Kinder schwächlicher oder tuberkuloser Eltern, sowie für Personen,
die sich viel in geschlossenen, staubigen Räumen aufhalten, der
Gefahr, von der Influenza befallen zu werden, besonders ausgesetzt sind,
ist dieser Brustüiee ein ganz unentbehrliches Schutzmittel. Herr
Ernst Weidemann in Liebenburg a. H. gibt in einer lesenswerten

Schrift genaue Anleitung über Behandlung derartiger Kranker
mit Knöterichthee und versendet dieselbe gratis und franko an alle
Interessenten. Möge niemand versäumen, sich dieselbe kommen zu
lassen. [807

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in wirklich echter
Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst Weidemann den Knöterichthee

in Paketen à 60 Gramm durch sein Generaldepot, die Greifen-
Apotheke des Herrn Alfred Schmidt, Basel, nach allen Orten der Schweiz.

Der echt amerik. „RELIAIlLE"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seihe Vorzüge : Die völlige Vergasung des
Pe'rols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521
Der „Reliable" ist der beste und

vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die fieneralvertretung :

Schenk-König &. Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

"I à »v 1 aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz-
\JC\ 1ft XT' (T\ I lieh geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das

I JJV 1,1 1 I feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
zu Bein> jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte und Zeugnisse zu Diensten. (H 6.2153) [942

Gl-eneraldépôt für die Schweiz: Lemli & Co., Zürich.

Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppen-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen'-Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderhafermehl,
Suppeneinlagen U. s. w.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit.

Moritz Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit den Suppenwürzen,

die keine Fleischextraktpräparate sind. |607

Das schweizerische Deklamatorium. 240 Oktavseiten. Urkomische
und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Witze, Theaterstücke.
Broschiert Fr. 1. 50, gebunden Fr. 2. —

Ernste und lustige Sinnsprüche
Das Adele Buch
Petrus als Kastelan an der Himmelspforte (interessante

Novität). Humoristisch, aber decent geschildert
Eine Predigt in Reimen
Lustige Handwerkersprüche in Reimen
Fidele Gantanzeige
Krausi Mansi Predigt
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode, in kurzer Zeit und ohne
Lehrer geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch.
1 Fr., gebunden

Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeber in allen Herzensangelegenheiten, br. 75 Cts., geb.

Der neue Briefsteller für Abfassung von Briefen, Empfeh¬
lungen, Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geb.

200 fröhliche Postkarten-Grüsse

—. 50
1. —

-.50
—. 20

—. 20

—. 20
—. 20

1.20

1.

1.50
-. 50

W Alle 12 Werke nur 5 Fr. "WU [282
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme durch

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfectionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — Diplom — Genf 1896.

Vertrauensvoll wenden Sie sich an

Weibel & ©le»

Magazine zum „Grünenberg", Winterthur.
En gros. En détail.

Damenkleiderstoffe
Herren- und Knaben - Kleiderstoffe

-—• Leinen- und Aussteuer-Artikel

Teppiche, Bettdecken, Reise- u. Pferdedecken
Baumwollstoffe für Kleider und Wäsche.

Damenconfections
erhalten Sie dort in schöner, gediegener Ware
und grosser Auswahl. [7T7

Gegründet I860. Matter gerne umgehend frank«.

Eine vergleichende Kostprobe überzeugt jedermann, dass

Suppen-Würze besser sind, als alle Nach-

Bouillon-Kapseln I ' fil H rt I ît&TÂS
Suppen-Rolle katess-Geschäften. [937

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

\fnp opht ' 'n roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
il Hl uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Von keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao - Fabrik Millier <& Bernhard, Chur.

Nasenkatarrh.
Freue mich sehr, dass Ihre briefl. Verordnungen bei meiner Frau so gut

angeschlagen haben. Der chron. Nasenkatarrh mit fortwähr udem Schnupfen,
wässerigem, zuweilen übelriechendem gelbem Ausflüsse, Entzündung, Anschwellung

der Nase, Kopfschmerzen, zeitweil.Verstopfung der Nase, Geruchmangel,
häufigem Nasenbluten, Atembeschwerden und näselnder Stimme ist vollst,
beseitigt. Da eine geraume Zeit verstrichen ist, halte ica einsn Rückfall für
ausgeschlossen, im andern Falle werde Sie wieder benachrichtigen. Ich werde Sie
stetsfort empfehlen und Ihnen Patienten zuweisen, was ich bereits gethan habe.
Grabenmättli, Malters, Kt. Luzern, 18. März 1900. F. Wechsler. sjJ^T" Die Echtheit
dieser Unterschrift bezeugt: Malters, 18. März 1900. X. Thürrig, Gmdam.
Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [629

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitälen echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

Willig üb Mösts Gum
à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-Generoso. [743

i
Oie Hjgiene des GeschiechisHbens Von

healäck
oev

eioer praktisches

Aerztin,
mit Abbildungen.

Fr, 1.— in Briefmarken oder gegen Nachnahme

Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag BaseL

Neuo Auflage Fr. 1.50 [923

I
Für 6 Franken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Züricb.

fernsten schweizorischenBlüteiüiomg,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in BUchscu à 1, 2 u. 4l.a Kilo à Fr.2.40
per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

vie MM à làim, dis oki unerwartet einen
tödlicken àsgang neb-
men, sind naek sinstim-

migsm Urteil der iterate am gsksàrlîcbsten kür solcks Personen, die
entweder lungenleidend sind oder cn Krankkeiten des Halses und der
örust kinneigsn. tVer bäuüg an öronckial- (Luktröbren-)Katarrksn,
Lnnxellspitcen-illkektiollsll, an Vstkma, Atemnot, örustdeklemmnng,
Husten und R iserkeit, Keklkopkerkrankuogso und ölntknsten leidet,
soll dsi einem lniluenza-ltukall ungsmein vorsioktig sein und über-
kaupt svbon dsi Lsginn der genannten Krankbeiten auk sofortige Le-
seitignng derselben kinwirken vas bswäkrtssts Vorbeugungs- und
Heilmittel ist biebei eins in Russland in besonderer llüts vorkommende
árcnriptlancs, aus dem Ossckleekts der vol^zonssn, der russiseke
Knöterieb. Lin ltdguss desselben, regelmässig genossen, beseitigt so-
kort alle katarrbaliscksn Ltörungen der Luftwegs, beugt damit den
sebädlicken Lotgen der Krippe und ernstlieber Ledensgekakr vor. Lür
Kinder sebwäeklieber oder tuberkulöser Litern, sowie kür Personen,
die sieb viel in geseblosssnen, staubigen Räumen aukbalten, der Ks-
kakr, von der Inüuenca dekallsn cu werden, besonders ausgesetzt sind,
ist dieser örusttbee sin ganc unentbebrliebes Lokutcmlttsl. Herr
Lrnst lVsidsmann in Lisbenburg a. II. gibt in einer lesens-
werten Lcbrikt genaue Anleitung über Lebandlung derartiger Kranker
mit Knötsriedtkee und versendet dieselbe gratis und kranko an alle
Interessenten, klage niemand versäumen, sieb dieselbe kommen cu
lassen. s 807

Ilm den Patienten den Lecug dieser pliante in wirklieb eebter
Lorm cu ermöglioben, versendet llerr Lrnst VVeidemann den Knöterieb-
tbee in Paketen à 60 Oramm durcb sein Dsnsraldspot, die Kreiken-
ápotbeks des Herrn ltikred Lcbmidt, Laset, naeb allen Orten der Lebweic.

ver eebt amerik. „KHIiI^ItIiIl"-petroi-
lias-Kookkerd kindst immer mskr Anklang. tVo
sin soleker stsbt, bildet derselbe die beste
Reklame.

Leins Vorzüge: vis völlige Vergasung des
petrols, die äusserst bequeme Randbabung mit
ktussebluss von Lxpiosionsgskakr, besonders
aber seine grosse Lrsparms fVerbraueb 1 Ltr.
pro lag kür 4—6 Personen) bei raueb- und gs-
rucblossm Lrand sind so aukkällig, dass )sds
Rauskrau, wslebe Wert auk ikrs Koekeinrieb-
tung legt, sokort übercsugt ist! (521

Der „Loiiablv" ist der beste und vorteil-
kakteste Kovbberd der Kegenwart.

mit ptmzngàli mill keiigniîssii »skismist gratis lim! Iramm llis Smiarsiisrtwtiiiig:

Lànk-XômZ à. Lo., V., «MM-àe zs.

H 1 der k'àik von K. örsselmann, ttöekst s.

ìH I lied AvsvdUtDtvg, eivDisvg Mittel kUl- I^ìrdsìdëâso. lla3
I I,R W I kvuvkîv« àiitHîll»«!»«!» ssLtattSt, (rlkMD sidd, odllS

slaìì su sviu, MdrelaQe dUlt. diloolvum doueerviert uuâ
àtki'isddt. >Viodsed uvâ Lloodsu 5'állt. gaus kord; geruedlog uuà «okort troodeu. l'ro-
spsdts uuâ 2vU8ui3se 2u Oiedstsn. (K 6.2153) ^9-t2

(HsQsrs.lâspâd 5iii- àls SetiMsis: Z^eiîÂà â
iibeinll:

^6I72S l^Srvirk, natürlieRes l?leisLkex-
truxt-?rupurat, dester l^usut^ ^u 8uppeu-
Luucen u. s. w.

Hsr2 S LuppSH^I^ollSQ. nàrlÎLlie,
krâltÎAe Luppen.

S Xiuäsrdsksi'ruSdl, 8uppöv-
eillIa.KSll u. s. V.

llàkkà an lSloiiigeîciimscii, àgiediglisil viol ki!I!g!l«!t.

FIvrit» Her«, pràssrvenkadrik, a Lüricbsee.
Litte Rervin nickt xu verwscbseln mit den Luppen-

würaen, die keine kieisvbextraktpräparats sind. j607

Das selttvei/vi'iseltv IlvKInmntOiimn. 240 Oktavssiten. Iii'kowi^cbo
unä ernste (4sàkte, Deklamationen, Dessen, VVitxe, Dksatsrstneke.
Drosedisrt Dr. 1. 50, Aebunclsn Dr. 2. —

Lruste unâ lustige Linn^priieRe
vas tidvle Laek
?etru8 al« Zlastela» an der lllnunvlspforte (interessante

Novität). Dumoriditisek, aber decent Zssekildert
Dine vredixt in Reimen
VllstiAe vandwerker8prücRe in Reimen
Didele Dantanxei^e
Xrau8i Ran«! RrediKt
Vvr kleine voimetseller oder der beredte Dran/ose. Din-

tacke, praktiscke Netkode, in kurzer Doit und okne
Dekrer AeiäuÜA tranizösisek spreeken /u lernen. Rrosek.
1 Dr., Zobunden

VoII«tändixer viekesdriekstelier, 80 Oktavseiten. Din neuer
Ratgeber in allen Der^ensanAolöKonkoitsn, br. 75 Lts., Asb.

Vvr neu« Lriekstever tür ^.btassunZ von Lrieken, Dmptek-
lunKsn, LestollunAen, Inseraten, RoeknunKsn, V/ecksoln,
(juittunZen, Vollmaekten, Verträgen etc., 260 Leiten, Keb.

200 trökiieke Rostàrten-Driàe

—. 50
1. —

-.50
—. 20

—. 20

—. 20
—. 20

1.20

1.

1.50
-. 50

AW?" ^.lls 12 V/srks nur 5 "MI (282
Roi DinsondunZ des Retraces t'rauko, sonst l^acknakme durek

^ielivi'käu8ei'5 kuokkanälung, ki'eneken.

>st unser Lorset ilarizus dêposêe Rr. 6300, in gssundbsitlieber
Lssiebung von grösstem lVert.

Ls xeieknet sieb durek die porösen Lrust- und Leiten - Kummieinsätae aus,
so dass vermöge deren vebnkarkeit, sowlg der angsbrsckten ganx weieben
Leblissss die inneren Organs nickt den geringsten vruek erleiden, und dabei
graciöseste pigur cum Ausdruck gelangt.

visse Lamtascorsets sind empkobien durek die Rsrren ^ercte prok vr. Liok-
borst, und prok Or. Luguenin in üürivk, und cu erkalten in allen besseren Lor-
sets- und Konksetionsgssckäklsn. (321

LorsStkâdriR Qut 6c SiSâSrrrisnn, 2iiriov und Lriisssl.
1694 — VIpI«»»» — Osnf 1696.

Vertrauensvoll wenden Lis siek an

Meidei â UG.
àAsiiiê?uw „kriiiiàks", VVirttsrtkur.

Herren- und ^nnlosn - ^lsiäsrstolks
-— lsineii- uiiil lluzsiellek-llklikl

loppioko, kettlieoken, Leise- u. pkerdedsoken
Kg.um«oll8tokkö tür Kleitlöl lliitl Msà

orkaksn 8is dort in sckönor, xedissenor tVaro
und xrosssr ^tuswakl. 1777

ti^rii»il«t 18êi>. lliài gerne llmgetenà knit«.

Line verxlciobends Kostprobe überceugt jedermann, dass

besser sind, ais alls Raeb-

e°u»w.«zpR>» l ' K tl I
8UPPKk>»HllIIk Katsss-Kssebäktsn (937

Ke88er a>8 alle8 Andere
kür Kross nnd Klein, namsntkek kür Kinder, ölutarms und
klagenkranke
Lin taussndkacb be«äbrtes und ärctliek empkoblsnss Rabrnngs-
mittel

«»»« :»«!-«<- (128

lî^MK û^eiì-lî^o
IVlaàs wsisLss

1i1m> apìlt ' à roten Kartons (27 VVürkkl — 54 lassen) à Lr. 1.30
1t lll uvlR. in roten ?a<znstsn pulverkorm do. à Lr. 1. 20

V<»i> « i rt iclit l

Lrsts scbwsicer. Rakereaeao - Labrik dkrtk/er <0 Rcrrr/trr^rk, O/rur.

Lreus mick sekr, dass Ikre brisll. Verordnnngsn bei meiner Lran so gut an-
geseblagsn baden, vsr ebron. Xasenkatarrb mit kortwäbr vdsm Lcknupken,
wässerigem, cuwsilen übslrierbendsm gelbem änsLussv, Lntciiiidung, änsvbwel-
luiig der Rase, Kopksebmercen, cedwsrl. Verstopfn»g der Rase, Oeruekmangel,
bäuügem Nasenbluten, ktembesekwerden nnd näselnder Ltinuue ist vollst,
beseitigt, va eine geraume Lsit verstrieksn ist, baits icn einsn küekkall kür aus-
göseblosseu, im andern Lalle werde Lis wieder dsnaebriebtigsn. leb werde Lis
stetskort empksklön und Ibnsn Patienten cnwslssn. was ick bereits gstban kabs.
Orabenmättii, klalters, Kt. Lncern, 18. klärc 1900. L. VVsobsler. vie Lcbtkeit
dieser vntsrsebrikt bsceugt: Maliers, 18. Märc 1900. X. lkürrig, Omdam.
Adresse: Kirekstrasss 405, klititi»«. (629

Hei-ikikokentkee

vsrsLkiscisvsn ^isLtiungsn uv6

Vgp><auf88îs>len sn ^lakatsv

gkvs dsi
Qsl-I Sodmicit, ^üpiod.

lislàlx m àts Issms
à Lr. l.86 per Kilo kranoo

< » i' t; m <>rrjrri, lK eZ
Oapolago-Osuvroso. (743

I
àrprMttd»

äerrt!»,

Mur ru dsàten vom Lîuiilàls-Verizg kassl.

Xouo àtluso Lr. 1.M 1S2Z

S

?ür 6
versenden kranko gegen Raobnabme

dtt°. S K», ll. I°iIààII-8ài,
(ea. 60—70 Isiebt desebädigts Ltüeke der
feinsten loiletts-Leiken). (846

Lergmann â 0«., VViedikon-Lürick.

töinstvn svkwvicorisoNonLIutoutiuni^,
verkauft mit Uarautiv kür üel»ci>«It
in UUoilsou à l, 2 n. Xiio à Lr.2.4v
xer XUo lâ

Nâx 8lldberz«r, llorii it. lt.
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Jordan $ Cie.
l Lyi 60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

JLoden
1 engl. Che.jots — Covertcoat

h
1 Homespuns. [073

1 : Maassaiifertipung.
Jaquette- und Taillen- Costume

m
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

Versende gegen Nachnahme: (OK6161)
1. Alpenbienenhonig von La Rösa od.

Oberengadin à Fr. 3 30 p. kg.
2. Poschiavohonig à Fr. 2 50 p. kg.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2.— p. kg.

Jolis. Michael, Pfarrer [9ao

in Brusin bei Poschiavo fGraubündeii).

Gefell

Haarausfall
(II 854 Q) ist [97 1

• Xiunol •
unstreitig das best« Mittel der Gegenwart

T vorhindert da-i Ausfallen und-1-JIaI.IUA Ergrauen der Haare.

Lunol befördert deren Wachstum.
T urinl macht die Haare glänzend undviilUl goschmoid g-
T îj-nnl reinigt die Kopfhaut, ; vorzügl.J"JStärkungsmittel d.Kopfnerven.
T sollte auf keinem Toilettentisch

fehlen. Preis Kr. 2.50 p. Flasche.
Generalversand für die Schweiz:

Droguerie R. Siebold, Basel.

1900er

garantiert echt,
versendet franko gegen
Nachnahme (H 2 G) [790

B Pfand Büchse Fr.4.90'

J. B. Rist, Altstiitten (Rheiutal).

Kein Husten mehp

für solche, welche die stärkend«

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Loclfl

anwenden. Zahlreiche Médaillen.
40iähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern.

Infi nnn Schachteln werden per Winter in
UU.UUU der Schwei! verbraucht.

Preis (I. ganz. Schachtel Fr. L, d. halben 50 Ct

Verkauf In allen Apotheken.

[hebten und anderen
hautkrankenTV kann Dr. Lüttiy, Specialarzt, bestens

W empfohlen werden. Auf briefliches^ Verlangen und Beschreibung der
Flechten hat er meiner Frau im August

abhin Mittel gesandt, die ihr ausgezeichnete
Dienste leisteten. Sogleich trat Besserung
ein und nach Verbrauch der Medizinen völlige

Heilung. Mein Wunsch ist, dass er allen
Flechtenkranken bekannt werde. 1858

Madiswyl, den 10. Dez. 1900.

Jak. Wiedmer, Gemeinderat.
Adresse: Dr. P. Lüthy. Specialarzt, Rüegs-

auschachen, Emmenthal, Kt. Bern.

c

DauM
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per trz kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 4.—
Pekoe 3.30 3.60
Pekoe Souchong —.— 3.40

China-Thee, Ä,
Souchong Fr. 3.60, Eongou Fr. 3.60 per kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

BC Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

tAlpinula — *Avenches
In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes

Hans. — Ausbildung in Spruchen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Englische,
italienische und deutsche Lehrerinnen im Hause. P.eis jährlich 1000 Fr. /905

Auskunft früh rer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyves-Comaz.

* Berner KochHurse für Trauen und Cöcbter. «
Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern. Kursleiter: A. Buchhofer, Chef.

Der nächste Kurs findet statt vom 25. Februar bis 29. März. Für Auswärtswohn«,

ndo Kost und Logis im Hauso. Prospekte übermittelt bereitwilligst gratis und
franko der Kursleiter. (H 488Y) 1913

Familien-Pension Persoz für junge Mädchen

rue des Beaux Arts 1, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der französischen Sprache. Stunden in der Schule

oder im Hause, je nach Wunsch. Klavier-Unterricht durch diplomierte Lehrerin.
Ausgezeichnetes Familienleben. Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. Billige Preise. (H 539 N) [920

in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,

Fngli«cli, Italienisch. .Spanisch und kaufmännische Fächer. Vorbereitung
zum Post- und Telographendienst. Sorgfältige Erziehung und mässige Preise.
Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im übrigen Kanton. Für Prospokto und weitere
Auskunft wende man sich gefl. an den DiroKtor

IL«. Schmutz-Mocoand.9041 (H 992 L)

Mädchenpensionat Château Brillantmont, Lausanne.

Anfang des Sommersemesters den 39. April. Prospekte durch
die Direktion
899] (B997 L) Herrn Prof. u. Frau Heubi.

MARIN. V/ V/ Neuchâtel.

Französisch und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in.Verbindung mit der Handelsschule. Speciel le "Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Fisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : 111. ülartin, Professor.

CO
<=>

or®.

er®.

& ;
»na 1

.Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.ari.^

TN Bett- W" «

Berners LernenTisch-
Kttchen-

Handtueh-
Hemden-

Rein- u. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jede Meterzahl. o... Dp...«.,,,,Monogr.-Stickerei.
Muster franco. ö|JBlr. DI allLaUoolBllcril Billige Preise

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei U25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten-

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux*Versand-Geschäft
j. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Vorhänge
734] in stets

reichhaltiger Auswahl
In eern, weiss und crème

empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

at> Lager
Sickirl KircMsr

St. Gallen
Vadianstr. 27

llideauxfabrikation en gros
und

Verkauf en détail i

Mustersendungen franco.
— Telephon 87. —

Brutto gleich 60 — 70 Stück
leicht fehlerhafter feinster

10 Plund

Coiletteiwiten »'

versendet gegen Nachnahme von

617-p das Fabrikdepot der Parfümerie-

r I fabriken von Rumpf u. Cie.

A. Heiiizclmanii, Zürich I u. Rüden.

XJALACTINA
Kindermehl.

SChren-Diplome • 12Grandi Prix j
21 Goldene Medaillen. i

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandiungen. (H 389 Ï) [890

C. Fr. Hausmanns

Hechtapotheke

^ ^;der
l8tTSHft^e

STäss*
Schweiz. I975

Mediz.-u. Sanitäts-
Geschäft A.-G.

(Zag. 20)

Bot 3 3a!jten nap m t(f) bie SjiUfe beä ®erw
ÎIopp iit Selbe gegen ein djtottiftfiee îHagen
teiben in äittfprucfj. 3cf) fnnn Stemtt bejeugen, ba&
ich oottftänbig gefüllt tootben bin unb mtd) feitljer
gefunb unb loot)i fiiftle. SlUen lUIagenftanfen tonn
leb nut empfehlen, fid) Blieb unb gtagefcfjema bon
Settn 3. 3- Ii. 93 o p p In ji e i b e, fcolftetn, gratis
fommen ju Inffen. [756

Safpat ttjlegti, SBauer, SraBS, flt. @t. (Sailen,
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Zorâan Hi Lie.
60 Lalin^Ofstr. 60

/lîi-i'el».
8i>eeial-l>e8eii»kt klir eekte

s eng!, ûlie iats — ÛMktcost

>/!
ì ûaiiieîiiiiiis. i»?z

Illaîìssàiikei tlpillig.
/// - iZPelts-iiliiilziiieii-llazlaais

M ccur Vor-udî-ituu^.

Vsrsencis ZeZen àclumbins: (Oliiiiii)
1. /llpenbienentionig von ba ktöss. oä.

ObersnZlläin à ?r. 3 30 p. KZ.
2. posviàvoiwnig à ?r. 2 SO p. KZ.
3. kuviiiveî^eniionîg à Pr. 2. — p. KZ.

Alît'ZiiìvK, Pfarrer smc>

in Lrusiu bei poscliiavo (tZraubünäsu).

HAAI'âàll
(II »-Ia> ist 1971

« IiUiìoK »
iivàeiti»«Ii>àà I!iàl i!stfKoKonlVàit

^ Iivi^xl vordindert da-> /Vuskalleu uod
Orgraueu tier Haare.
dekördert deren VVaodstum-

V iivx^xl rnaedt die dlaarv glänzend und
g^sodmvid g.

I^ìll^oì ^tîirkungsmittvl d.Xopkuer>

Ouuol î°ed!en. I'rsis^r^ü.S» u 7w"'à
Qe^sralversÄNict f(lr clis Se^vvei^:

llroguei-ie kî. 8iebolcl, Ks8el.

1900^

Zarantiert «<zì>^, ver-
senktet krairko Zszsn
ü^nebnnbinö (tt 2 K) ^g»

ö?lM Nàkrâ
.1. k. KÌ8t, IltdiîttM (Ntzilttài).

Uem sjusteil mek?
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Vor 3 Jahren nahm Ich die Hülfe des Herrn
Pop» in Heide gegen «in chronisches Magen-
leiden in Anspruch. Ich kann hiemit bezeugen, dab
ich vollständig geheilt worden bin und mich seicher
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. ;t. P o p p in H e id e, Holstein, gratis
kommen zu lassen. I7SK

Kaspar rchlegel, Bauer, Grabs, Kl. St. Gallen.



iit- Sie HeineHeß
Kratisbfilnge ïrer Sd)roci|fr Irautn^fitung.

©rfdjeint ant bi'itten ©onntag jebeit 3}£oitat§.

St. ©alien 9ir. 2. ^ebruar \tyO\

^?om ^exQ gu 'gtaCe [aufm u>ir.
(§um Silö.)

Pom Serg ju Cale faufen mir,
©in luftig' Zïïenfd?enpârd?en.

3d? f?atte feft öas l}änöd?en Dir,
Per ÏDinô jauft unfere t}ärd?en.

Unô mer uns fiel?t, ôer fte£?t unô tad?t
(Db unferer flotten Seife,
Hnô ruft uns ju: ,,©ebt ja ôod? ad?t,

Hnô bleibt l?iibfd? im ©eleifel"

3d? aber mit 6em Sriiôerlein,
ÎPir fatjren faufenô rueiter:

fjalt feft ôcn ^uf unô ftramm ôas Sein—•
So lieb' id? ôen Segleiter!

JlCCerCet JunôCtdjee.

trau Sont) ©d)umad)er ergätjtt in tarent fyübfcfjen 23ud)e: „SBa3
id? afê iîinb erlebt", fo biet ûlnjieljenbeê babon, mag fie fetbft

unb itjre ©efdjmifter atë Sinber getrieben, baff mir aud) bie öefer ber
„steinen SBett" gerne in biefe muntere Sinbergefettfcfjaft einführen
möchten.

Sa ift juerft bie ïteine Sont) fetbft, mie fie eineê Sageê mit ber
Gutter im ©djtafjinuuer ftanb, au§ bem itjr Söettdjen mit bem grün*
feibenen 33ogentuct) berfdjtounben mar. „Statt beffen," fo er§ab)tt fie,
„mar eine grojje, lange ©itterbetttabe ba, bon ber mir gejagt mürbe,
bajj id), ba id) nun bter Saljre alt unb ein grojjeê SDJäbc^en fei, in

m- 8ie MeineWelt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen Nr. 2. Februar s 90 s

Dom Werg zu Gerte fcrusen wir.
(Zum Bild.)

Vom Berg zu Tale sausen wir,
Ein lustig' Menschenpärchen.

Ich halte sest das Händchen Dir,
Der Wind zaust unsere Härchen.

Und wer uns sieht, der steht und lacht
Gb unserer slotten Reise,

Und ruft uns zu: „Gebt ja doch acht,
Und bleibt hübsch im GeleiseI"

Ich aber mit dem Brüderlein,
Wir fahren sausend weiter:

Halt sest den Fuß und stramm das Bein—
So lieb' ich den Begleiter!

Altertet Kindliches.
Tony Schumacher erzählt in ihrem hübschen Buche: „Was

ich als Kind erlebt", so viel Anziehendes davon, was sie selbst
und ihre Geschwister als Kinder getrieben, daß wir auch die Leser der
„Kleinen Welt" gerne in diese muntere Kindergesellschaft einführen
möchten.

Da ist zuerst die kleine Tony selbst, wie sie eines Tages mit der
Mutter im Schlafzimmer stand, aus dem ihr Bettchen mit dem
grünseidenen Bogentuch verschwunden war. „Statt dessen," so erzählt sie,
„war eine große, lange Gitterbettlade da, von der mir gesagt wurde,
daß ich, da ich nun vier Jahre alt und ein großes Mädchen sei, in
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iljr fdjafen Werbe. „Sßo ift aber mein ©udljäufele?" fragte id) ängft=
ïid) linb falj mir bte borljangtofe Neuerung mit groffem ÜDtifjtrauen
art, wäprenb meine Stugen fid) mit Sränen füllten. „©ogentücper unb

©udpäufele haben blofj gan§ tieine Kinber," berfucpte meine ÜDMter
micl) ju befct)tt)id)tigen, aber eS gelang ihr nur für ben Uugenblid. 9llS

td) UbenbS mid) in bem ©eite ofme bie gewohnten, micl) einlptdenben
©orljänge fcplafen legen foHte, ba wollte ici) nid)t unb berlangte Weinenb

nacl) bem alten ©etttäbd)en. 3IIS man aber feft blieb unb mir nid)t
widfahrte, ba überlaut mid) ein wither Jammer. 28o mar mein tleineS,
engeS, grünfdjimmernbeS, fo unenblicl) behagliches tpäuScpen über meinem

Kopf, bie galten, aus benen ici) herauSfdjauen unb „Kudud" machen
lonnte, Wenn id) Wollte; bie mid) berljüttten, Wenn bie Sonne fd)ien
ober bie Stehlampe brannte? 3>ef>t muffte mit ben bmtflen ©den ber

großen Sdjtafftube gerechnet Werben, mit bem Dfen, ber fo rot ftraljlie,
mit ben langen, weiften ipanbtüdjern, bie fyerumïjingen, unb mit allem
anbern Ungewohnten! Sei) lam mir trot) ber befctjwicljtigenben SRcibje

ber SJlutter bodftänbig fd)uh'loS bor. ®ie äöegnafime meines ©ucU

IjäuSd)enS War ber erfte Scpmerj in meinem Seben"'
„®ie Keine ®onp" hatte einen groffen ©ruber StlpponS, ber fieben

§aljre älter War als fie, ber fie nedte, quälte, folagte, ihr aber half, fie
befd)üf)te unb liebte, ©r gab i£jr felbft gute Sehren unb ©atjd)läge,
bie, Wenn auch nid)t ftreng qoäbagogtfd), bod) meiftenS baS 3ïid)tige be=

jWedten. 3- ©•• »©eiff bie 3ähne gufammen, wenn'S Weh tljut!" unb
babei maff er mir buret) einen ®rud an ben §anbgelenfen „!panbfd)uhe"
an, baff id) hätte fd)reien tonnen — bei ihm that idj'S aber nicht. „Saff
®ir nichts gefaden bon ben SRäbdjen in ber Scpule, hau' fie, aber bann
fei wieber gut! ®en kleinen barfft ®u nie etwas thun, bie tönnen

fid) nicht Wehren Unartig barfft ®u fein, aber nie gemein!"
®iefer ÜlphonS War ein lebhafter, temperamentboder, aber gut=

bergiger Knabe. „©inftmalS ergä^lte er biel bon einem Knaben in
feiner Klaffe, StamenS gofephle, ber, born Sanbe lommenb, bei einem

^Srägefotor in ber Koft mar, unb bon bent er bod SKitleib behauptete,
er Iriege nid)t genug ju effen. Unb thatfäd)lid) fah ber Knabe blaff
unb elenb auS. StlphonS erbettelte fid) bon ber SUhttter mandjeS Stüd
©adwerl unb manchen Upfel für ben Kameraben. ®a eS ihm aber
noch niä)t genug bünfte, fo fparte er fiep Wochenlang fein ©efperbrot
unb gute Siffen bon bapeim ab, um eS bem §ofep!)te hetalid) pju»
fteden. ®effen grenjenlofe Siebe unb ®antbar!eit betätigte fiep balb
barauf in ruljrenber Sßetfe. StlpponS' hertorragenbe @abe, ben Seprer
nad)5uahmen, hatte ihm ©infperren über ben SKittag eingetragen, ©er*
ftimmt unb Ejungrtg faff er in einem Kämmerlein hod) oben im Sd)üb
gebäube, beffen einjigeS, tleineS ©udfenfter auf ben §of ging, gänjlid)
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ihr schafen werde. „Wo ist aber mein Guckhäusele?" fragte ich ängstlich

und sah mir die vorhanglose Neuerung mit großem Mißtrauen
an, während meine Augen sich mit Tränen füllten. „Bogentücher und
Guckhäusele haben bloß ganz kleine Kinder," versuchte meine Mutter
mich zu beschwichtigen, aber es gelang ihr nur für den Augenblick. Als
ich Abends mich in dem Bette ohne die gewohnten, mich einhüllenden
Vorhänge schlafen legen sollte, da wollte ich nicht und verlangte weinend

nach dem alten Bettlädchen. Als man aber fest blieb und mir nicht
willfahrte, da überkam mich ein wilder Jammer. Wo war mein kleines,

enges, grünschimmerndes, so unendlich behagliches. Häuschen über meinem

Kopf, die Falten, aus denen ich herausschauen und „Kuckuck" machen
konnte, wenn ich wollte; die mich verhüllten, wenn die Sonne schien
oder die Stehlampe brannte? Jetzt mußte mit den dunklen Ecken der

großen Schlafstube gerechnet werden, mit dem Ofen, der so rot strahlte,
mit den langen, weißen Handtüchern, die herumhingen, und mit allem
andern Ungewohnten! Ich kam mir trotz der beschwichtigenden Nähe
der Mutter vollständig schutzlos vor. Die Wegnahme meines
Guckhäuschens war der erste Schmerz in meinem Leben'"

„Die kleine Tony" hatte einen großen Bruder Alphons, der sieben

Fahre älter war als sie, der sie neckte, quälte, plagte, ihr aber half, sie

beschützte und liebte. Er gab ihr selbst gute Lehren und Ratschläge,
die, Wenn auch nicht streng pädagogisch, doch meistens das Richtige
bezweckten. Z. B.; „Beiß die Zähne zusammen, wenn's weh thut!" und
dabei maß er mir durch einen Druck an den Handgelenken „Handschuhe"

an, daß ich hätte schreien können — bei ihm that ich's aber nicht. „Laß
Dir nichts gefallen von den Mädchen in der Schule, hau' sie, aber dann
sei wieder gut! Den Kleinen darfst Du nie etwas thun, die können

sich nicht wehren Unartig darfst Du sein, aber nie gemein!"
Dieser Alphons war ein lebhafter, temperamentvoller, aber

gutherziger Knabe. „Einstmals erzählte er viel von einem Knaben in
seiner Klasse, Namens Josephle, der, vom Lande kommend, bei einem

Präzeptor in der Kost war, und von dem er voll Mitleid behauptete,
er kriege nicht genug zu essen. Und thatsächlich sah der Knabe blaß
und elend aus. Alphons erbettelte sich von der Mutter manches Stück
Backwerk und manchen Apfel für den Kameraden. Da es ihm aber
noch nicht genug dünkte, so sparte er sich wochenlang sein Vesperbrot
und gute Bissen von daheim ab, um es dem Josephle heimlich
zuzustecken. Dessen grenzenlose Liebe und Dankbarkeit betätigte sich bald
darauf in rührender Weise. Alphons' hervorragende Gabe, den Lehrer
nachzuahmen, hatte ihm Einsperren über den Mittag eingetragen.
Verstimmt und hungrig saß er in einem Kämmerlein hoch oben im
Schulgebäude, dessen einziges, kleines Guckfenster auf den Hof ging, gänzlich
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unerreichbar bon unten. 316 er bod) muffte ein tperaufïommen möglich
gewefen fein, benn plôtstid) würbe an bie (Scheibe ge!Iof)ft unb ber Softf
bon Sofephïe warb fichtbar. ,,9Kaä) fchnett auf, lang !ann id) mid)
nid)t halten," fagte er mit fjcxfttger (Stimme, unb e§ tourbe burd) baS

id)teunigft geöffnete genftertein ein ©tue! ©rot unb eine Snadtourft
hineingeworfen. „SJtehr tjaö' ich nicht," fagte er feuchenb unb ber Sopf
berfdjtoanb wieber. SDer Sttb toar am SSÏi^abteiter herauf uttb über
ein ®äd)tein hinüber mit ber größten Seben3gefal)r gevettert!"

Sßeiter toirb unë bon einem Keinen Setter ©buarb erjagt, ber

burd) feine felfr grojje Sebhaftigïeit im @erud) eineê toitben @d)lingelb
ftanb. ?(!§ etwab ©ntfetdicheS würbe bon ihm gefagt, baff er, um bie

unerlaubt fd)mu|igen ©tiefei ju reinigen, bagu feine SEafd)entüd)er be=

nutje unb biefe bann bergrabe. SItö er einmal fid) in feinem tiefften
©efühl berïannt glaubte, ba fei ber Snabe, bie 3dhne jufammenbeijfenb,
babongelaufen unb habe fid) auf ber SBiefe, nicht Weit bon feinem „@acK

tüdjergräbte" auf ben Soben geworfen unb fid) halb gu $obe geweint
ob biefer Serfennung. „^d) erinnere mid) nicht leicht eineê gröfjern
@d)merje® in meinem Seben," fo fchilberte ber altgeworbene ©buarb
noch felbft biefeb ©rlebniê. (@d)Iu§ folgt.)

fgörief&ctffm 6er ^Jte6aMicm.
Juma Ji in #0cr»jwif. ®eine betten Karten bom Januar unb

bom gebruar ftnb mir richtig jur §anb gelommen. Stuf ber SInfihtölarte,
bie neben bem hübfd)en ©emeinbehauë unb bem fo heimelig in ben Säumen

gelegenen iJSrimarfhulhauö and) einen SCeil ©ureb
©artenê geigt, habe id) eifrig nah einem Keinen
Silb bon ®ir gefatjnbet, ohne aber ©rfolg ju haben.
®u bift ju SSeihnahten Wieber reih befd)enït Wor»
ben. ©eine genaue SIngabe erleichtert eS mir, einen
5ßrei§ für ®ih anzuwählen. ©ö Würbe bod) niht
ju ben Slnnehmlihteiten gehört haben, Wenn ®u
®eine „@ina" hoppelt erhalten tjütteft. igd) WiE
fpäter gerne bon ®ir hören, Wie bas Sud), baê
eine gereiftere Sefertn berlangt, ®ir gefallen hat.
©ei injwifhen herjltd) gegrüßt.

Junta 35 in SBütett. Obwohl ®eine
Sätfelauflöfungen fo fpat eingingen, bah & niht
mehr möglih War, ®einen Samen bem SerjeihniS
ber 5ßrei§gewinner einjufügen, fo follft ®u beb
SRehteS, bei ber Sewerbung rnttjutun, boh md)t
berluftig gehen. Kramfl)eit ift eben ein fhlimnter

©prann, ber manhen fhonen ißtan junihte maht. Sft bie SÄare fo feft ju«
gefroren, bajj 3hr ohne ©orge ©ud) auf bem ©ife tummeln lönnt? 3n=
jWifhen habt 3hr nun toohl aud) genug ©hnee befommen, um luftig bie
Jgmlben herunterjufaufen. 3Rit bem 2Bunfd)e, bah Shr nun alle ©uä) Wieber
ber beften ®efunbi)ett erfreut, fenbe ih ®ir unb ©einen lieben ©Itern befte ©rüfje.
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unerreichbar von unten. Aber doch mußte ein Heraufkommen möglich
gewesen sein, denn plötzlich wurde an die Scheibe geklopft und der Kopf
von Josephle ward fichtbar. „Mach schnell auf, lang kann ich mich

nicht halten," sagte er mit hastiger Stimme, und es wurde durch das

schleunigst geöffnete Fensterlein ein Stück Brot und eine Knackwurst
hineingeworfen. „Mehr hab' ich nicht," sagte er keuchend und der Kopf
verschwand wieder. Der Bub war am Blitzableiter herauf und über
ein Dächlein hinüber mit der größten Lebensgefahr geklettert!"

Weiter wird uns von einem kleinen Vetter Eduard erzählt, der
durch seine sehr große Lebhaftigkeit im Geruch eines wilden Schlingels
stand. Als etwas Entsetzliches wurde von ihm gesagt, daß er, um die

unerlaubt schmutzigen Stiefel zu reinigen, dazu seine Taschentücher
benutze und diese dann vergrabe. Als er einmal sich in seinem tiefsten
Gefühl verkannt glaubte, da sei der Knabe, die Zähne zusammenbeißend,
davongelaufen und habe sich auf der Wiese, nicht weit von seinem „Sack-
tüchergräble" auf den Boden geworfen und sich halb zu Tode geweint
ob dieser Verkennung. „Ich erinnere mich nicht leicht eines größern
Schmerzes in meinem Leben," so schilderte der altgewordene Eduard
noch selbst dieses Erlebnis. (Schluß folgt.)

Wriefkctsten öer Weöaktion.
Anna A in Höeruzwil. Deine beiden Karten vom Januar und

vom Februar sind mir richtig zur Hand gekommen. Auf der Ansichtskarte,
die neben dem hübschen Gemeindehaus und dem so heimelig in den Bäumen

gelegenen Primarschulhaus auch einen Teil Eures
Gartens zeigt, habe ich eifrig nach einem kleinen
Bild von Dir gefahndet, ohne aber Erfolg zu haben.
Du bist zu Weihnachten wieder reich beschenkt worden.

Deine genaue Angabe erleichtert es mir, einen
Preis für Dich auszuwählen. Es würde doch nicht
zu den Annehmlichkeiten gehört haben, wenn Du
Deine „Sina" doppelt erhalten hättest. Ich will
später gerne von Dir hören, wie das Buch, das
eine gereiftere Leserin verlangt, Dir gefallen hat.
Sei inzwischen herzlich gegrüßt.

Anna A in Mire«. Obwohl Deine
Rätselauflösungen so spät eingingen, daß es nicht
mehr möglich war, Deinen Namen dem Verzeichnis
der Preisgewinner einzufügen, so sollst Du des
Rechtes, bei der Bewerbung mitzutun, doch nicht
verlustig gehen. Krankheit ist eben ein schlimmer

Thränn, der manchen schönen Plan zunichte macht. Ist die Aare so fest
zugefroren, daß Ihr ohne Sorge Euch auf dem Eise tummeln könnt?
Inzwischen habt Ihr nun wohl auch genug Schnee bekommen, um lustig die
Halden herunterzusausen. Mit dem Wunsche, daß Ihr nun alle Euch wieder
der besten Gesundheit erfreut, sende ich Dir und Deinen lieben Eltern beste Grüße.



gm/ïoit SR in SRurfen. ©rufs ©ott ®u liebeg neueg Äorrefpon«
bentlein, bag bo meint, mit feinen jefjn Sauren fhon ein richtiger Kalligraph
fein 3U rnüffen. ®u fhreibft ja eine ijübfctje ©djrift für ®ein Sitter unb
Wei|t Itar unb georbnet ju fagen, trag ®u bentft. 3e früher ®u anfängft,
felbftänbig S3rtefe ju feinreiben unb ®eine ©ebanten ohne ©heu anbeten mit«
juteilen, um fo meljr Wirft ®u für bie .Qutunft biefer Xpatigteit iJteifier,
unb bag ift ein grofjer ©ewinn. ©g gibt Kinber, bie nur unter großem
äußeren Stoang M 3Um ®rieffdjreiben hinfejçsen unb bie mit ihrer Itngeberbig«
teit unb Ünbeholfenheit nidjt nur ben ©Itern unangenehme ©titnben bereiten,
fonbern bieler ©pmpatien bei SSerWanbten unb greunben fid) berauben unb
bie burd) ihre Unluft unb llngelentigteit im fdjrifttidjen Éugbrud fpäter
manche fdjöne ©tetlung unb bamit oft bag ganje Sebenggtüd berfdjerst haben.
Schreibe mir atfo baib ben Besprochenen S3rief, ber mir allerlei 3nter«
effanteg aug ®etnem täglichen Sehen erjagt. 3h habe nt'o Bereits ein
hübfdjeg S3ilb gemad)t, Bon ©nerem tpetm im ©rünen unb beut trauten
gamilienleben, bag barin feine ötätte gefunben hat. 3n3Wifdjen grüße mir
herzlich ®eine lieben ©Itern unb ben Meinen §ugo, unb ®u, als flotter
Üßreiggewinner, fei ebenfaUg herjlidjft gegrüßt.

Sleffn in J>t. (Soffen. ®a| ®u bie fämtliihen fßätfel richtig gelbft
haft, ift ®tr natürlich nicht neu, toeü ®u einen 9ßreig bamit errungen ^afi.
Seine felbftberfajjten Stätfel heben mir rechte greube gemacht. ®u haft bie
©hre, bie Süngfte 3U fein unter ben fRötfel«Stutoren unb Autorinnen, unb
Weil ®u fetbft 8tätfel ju berfaffen berftehft. macht eg ®ir ami) fo gar teine
SMlje, anbere aufjulöfen. Saff atfo mehr bon Sir hören, fotbotjl in Stuf«
löfungen, alg aud) in eigener SIrbeit. ©ei befteng gegrüßt mit famt ®einen
lieben ©Item unb bem Meinen Siebling.

gbnnta Jt. in S^ief- Stein, fo fdjlimm, Wie fie ftdj fetber macht,
ift bie liebe ©mmp nidjt. ®ag ©djretben foil ja teine Pflicht fein, lein un?
liebeg „SJtufj", fonbern eine angenehme S3efcfjaftigung, ein Vergnügen. Su
bift alfo ganj entlaftet. 3m übrigen ift ja je|t bag neue 3aho ba, in bent
man gut madjen tann, trag man im alten glaubt berfüumt 31t haben. Safi
midj nur etwag SlîttÇereS Bon ®ir tniffen unb grüjfe mir aufg S3efte ®eine
lieben ©Itern unb ©efhwifter. Sind) Seine lieben ©rüjje unb ©lüclwünfdje
ermibere idj ^ergltdj unb freue mid) recht auf ®ein nädjfteg ausführliches
SBrieflein.

SRotfÇo S in Stflti. ®u toarft 3U fpät, um alg ißreiggetoinnerin
in Str. 1 ber Meinen Qeitung genannt ju. Werben, aber rticht 3U fpät, um
für ®eine richtige Söfung noh einen $retg 3U erhalten, ©hon bag tapfere
33elennen berbient Slnerlenmmg, wenn ®u bieffeidjt aud) ber SReinung Warft,
eg tonnte ®ir fhaben, 33Ieibe nur Weiter ftetg offen unb Wahr, bag ift ber
fefte ©oben, auf bem atteg ©chöne unb ©ute fth aufbaut, ©ei ®u mit
famt ®einen lieben Singehörigen aufg Jge^lihfte gegrüfjt.

SffargnetUe SF in SSofef. SBenn ber @e|er Seinen gamilien«
namen auh ein Wenig berfiümmett hat, wie ®u gefe'fjen haben Wirft, fo haft
®u boh oljne Bwetfel auggefunben, bah ein 9ßreiS sugebaht ift. Safj
eg im SBinter in ber heimifhen ©tube bei einem SRubel lebhafter fiinber
oft luftig 3ugeljt, ift leiht begreiflich unb ebenfo begreiflich, Wenn bag SSrief«
fhreiben bann faft unmöglich Wirb. Saß eg Sir unb Silice bei ©urer lieben
Xante in Saufenburg gut gefallen hat, glaube th Wohl. 3h tenne ben
hübfhen Crt 3War nidjt aug eigener Slnfhauung, aber bie fReige begfelben
finb mir bon lieber ©eite fd)on mehrfah lebhaft unb begeiftert befdjneben
Worben. SBie gerne höre ich intraer, baff 3hr ®urer guten SQÎamma greube

Haston W in Wurteu. Grüß Gott Du liebes neues Korrespondentlein,

das da meint, mit seinen zehn Jahren schon ein richtiger Kalligraph
sein zu müssen. Du schreibst ja eine hübsche Schrift für Dein Alter und
weißt klar und geordnet zu sagen, was Du denkst. Je früher Du anfängst,
selbständig Briefe zu schreiben und Deine Gedanken ohne Scheu anderen
mitzuteilen, um so mehr wirst Du für die Zukunft dieser Thätigkeit Meister,
und das ist ein großer Gewinn. Es gibt Kinder, die nur unter großem
äußeren Zwang sich zum Briefschreiben hinsetzen und die mit ihrer Ungeberdig-
keit und Unbeholfenheit nicht nur den Eltern unangenehme Stunden bereiten,
sondern vieler Sympatien bei Verwandten und Freunden sich berauben und
die durch ihre Unlust und Ungelenkigkeit im schriftlichen Ausdruck später
manche schöne Stellung und damit oft das ganze Lebensglück verscherzt haben.
Schreibe mir also bald den versprochenen Brief, der mir allerlei
Interessantes aus Deinem täglichen Leben erzählt. Ich habe mir bereits ein
hübsches Bild gemacht, von Euerem Heim im Grünen und dem trauten
Familienleben, das darin seine «tätte gefunden hat. Inzwischen grüße mir
herzlich Deine lieben Eltern und den kleinen Hugo, und Du, als flotter
Preisgewinner, sei ebenfalls herzlichst gegrüßt.

Welly A in St. Hallen. Daß Du die sämtlichen Rätsel richtig gelöst
hast, ist Dir natürlich nicht neu, weil Du einen Preis damit errungen hast.
Deine selbstverfaßten Rätsel haben mir rechte Freude gemacht. Du hast die
Ehre, die Jüngste zu sein unter den Rätsel-Autoren und -Autorinnen, und
weil Du selbst Rätsel zu verfassen verstehst, macht es Dir auch so gar keine
Mühe, andere aufzulösen. Laß also mehr von Dir hören, sowohl in
Auflösungen, als auch in eigener Arbeit. Sei bestens gegrüßt mit samt Deinen
lieben Eltern und dem kleinen Liebling.

Hmma K. in Met. Nein, so schlimm, wie sie sich selber macht,
ist die liebe Emmy nicht. Das Schreiben soll ja keine Pflicht sein, kein
unliebes „Muß", sondern eine angenehme Beschäftigung, ein Vergnügen. Du
bist also ganz entlastet. Im übrigen ist ja jetzt das neue Jahr da, in dem
man gut machen kann, was man im alten glaubt versäumt zu haben. Laß
mich nur etwas Näheres von Dir wissen und grüße mir aufs Beste Deine
lieben Eltern und Geschwister. Auch Deine lieben Grüße und Glückwünsche
erwidere ich herzlich und freue mich recht auf Dein nächstes ausführliches
Brieflein.

Martha Z.... in Itüti. Du warst zu spät, um als Preisgewinnerin
in Nr. l der kleinen Zeitung genannt zu werden, aber nicht zu spät, um
für Deine richtige Lösung noch einen Preis zu erhalten. Schon das tapfere
Bekennen verdient Anerkennung, wenn Du vielleicht auch der Meinung warst,
es könnte Dir schaden. Bleibe nur weiter stets offen und wahr, das ist der
feste Boden, auf dem alles Schöne und Gute sich aufbaut. Sei Du mit
samt Deinen lieben Angehörigen aufs Herzlichste gegrüßt.

Marguerite A in Wafck. Wenn der Setzer Deinen Familiennamen

auch ein wenig verstümmelt hat, wie Du gesehen haben wirst, so hast
Du doch ohne Zweifel ausgefunden, daß Dir ein Preis zugedacht ist. Daß
es im Winter in der heimischen Stube bei einem Rudel lebhafter Kinder
oft lustig zugeht, ist leicht begreiflich und ebenso begreiflich, wenn das
Briefschreiben dann fast unmöglich wird. Daß es Dir und Alice bei Eurer lieben
Tante in Laufenburg gut gefallen hat, glaube ich wohl. Ich kenne den
hübschen Ort zwar nicht aus eigener Anschauung, aber die Reize desselben
sind mir von lieber Seite schon mehrfach lebhaft und begeistert beschrieben
worden. Wie gerne höre ich immer, daß Ihr Eurer guten Mamma Freude
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madjt, unb bafs att' ©uer S9eftreBert barnaO gerietet ift, ber Sieben iljren
fcfjttieren Serluft fo Biel als ntögliO oergeffen ju maOen. Söffet niOt nad)
mit (Surent linbliOen (Bemühen, eS liegt ein grower Segen börin. ©rüjfe
ntir beftenS bie liebe SKamma unb ben Meinen, baib „auO groffen" ©Outer,
unb feib 3hr/ liebe ©Omeftern, ebenfalls herjliO geprüft. 30 bin reOt 6e«

gierig, fftäter ju erfahren, ob ©ein Preis ©einen füllen SSünf0e" entfftroOen hat.
3to(« 3t in iiôut}. SBie ®ü feljen ttiirft, ift baS llnmögtiO«

fOeinenbe boO ntögliO geworbeu, benn bie jugenbticben Rufflnader benfen
eben glüctliOerweife mit einem guten ©eil Phantafie, bie über Irrtümer unb
Unebenheiten hinweg jum riOtigen $iel hilft. Sein SöunfO Wirb natürliO
gerne erfüllt unb hoffentliO 5« Seiner gufriebenheit. Safj halb Wteber Bon
Sir hören!

3b« 3 in (fiofjrtw. 30 banïe ©ir beftenS für bie erbetene SluS«

lunft. SaS fOöne Sriefftaftter mit ben SeilOen ftammt geWif; auS ber jn
SSeihnaOten erhaltenen Pafteterie? §aft ®u baS SuO ,,3m SSalbftenftonat"
fOon fertig gelefen? 30 benfe, baS Wirb (SuO gut gefallen haben. SaS
War ein guter ©ebanle Bon ®ir, mir bie Flamen ©ureS lieben Sieben«
gefiirnS afie in ber Reihenfolge ju nennen; iO lann mir auf biefe SBeife
leiOt ein riOtfgeS SSilb maOen. gür bieSmat Wirft ®u anO bie Rätfet an
bie §anb nehmen, gelt? ©oufine grieba Wirb ©ich einmal in biefer Slrbeit
unterriOten. SiS junt Slftril aber finb ihre Sonntage alle befejjt, fie hat
PfliOten übernommen, bie fie Boll in SlnfftruO nehmen. RaOher tommt
bann 3hr an bie Reihe, ©eib alle, ©roß unb Stein, aufs Söefte gegrüßt,
auO Bon ber ©oufine hier.

3® ••• in |Sern. ©S ift lieb Bon Seiner grl. ©mma, baf; fie
®iO äUTO ®Or6iben aufgemuntert hat. ®u fOreibft ja ein ganj flotteS
Srieflein, unb baS Berbanlft ®u ©einer gräulein Süfifer, bie, Wie ®u fagft,
„eine liebe, fo felfr gute" Sehrerin ift. SKatt merit, baf; ®ir baS Semen
eine greube ift. Sllfo baS ©Olittenfahren ift jefft an ber ©ageSorbnüng
au_0 in Sern. Pafft nur hübfO auf, bafs ©uO bnbei niOtS ÜngefOicfteS
ftaffiert. Sin ©ein SartemSllbum Witt iO einmal benten. SBiUft ®u Seine
©ante Pîarie unb grl. ©mma her,U'0 grüf;en, unb Su foïïfi natürliO als
nagelneues ©Oreiberlein befonberS gegrüßt fein,

<©tefeft 35 in 3Se«t. Sor mir liegt eine fOöne Karte mit §eclen«
röSdjen unb gWei liebe Srieflein, für bie ,iO Sir ju banlen habe, ©ure
SBeihnaOtSgefOenle finb ja überaus reiO ausgefallen. Seine liebe ©ante
©life — bie, nebenbei gefagt, Bon bem @t. ©aller Klima leinen guten Se»
griff befommen lann —, WelOe Seine Srieflein gelefen hat, hat laOenb ber»
Botlftanbigt, WaS Su 31t BerjeiOnen bergeffen haft. Su tuiUft alfo eine
SamenfOneiberin Werben unb gebenlft {ebenfalls bamit ein fOöneS ©elb
31t Berbienen. ©ein laufmännifOer ©inn belunbet fiO fOon barin, baff ber
llingenbe 3ahnlt eines Portemonnaies Sir am meifien greube gemaOt hat.
— ©OlittWeg unb Biel Slufgaben — baS ftimrat fOleOt jüfammen, haffentliO
tommt ber erftere su feinem ReOt ba er Bon heute auf morgen juniOte
gehen lann, Wogegen man Slufgaben 31: jeber |{eit belontnten lann. 30
fOide herälidfe ©riijfe auO im Rauten Setner lieben ©ante. SluO bie liebe
grl. ©mma ift einbezogen in bie ©rüfje. ©Oreibe balb Wieber

t^uifc 38 in ©ttufnittte. Sernen unb an Kenntniffen unb ©in»
fiOt auf jebent ©ebiete reiOer ju Werben, baS ift Sein Streben. ttnb um
biefeS .giel 3U erreiOen, fOeuft Sit Weber SRühe, noO Slrbeit. SaS ift hoO
aOtbar unb ehrenhaft unb jeugt Bon einem guten ©haralter unb junaOfi
Bon einer trefflichen ©rjieljung. SöaS ja fonft oielfad), ja, man barf Wohl

— 13 —

macht, und daß all' Euer Bestreben darnach gerichtet ist, der Lieben ihren
schweren Verlust so viel als möglich vergessen zu machen. Lasset nicht nach
mit Eurem kindlichen Bemühen, es liegt ein großer Segen darin. Grüße
mir bestens die liebe Mamma und den kleinen, bald „auch großen" Schüler,
und seid Ihr, liebe Schwestern, ebenfalls herzlich gegrüßt. Ich bin recht
begierig. später zu erfahren, ob Dein Preis Deinen stillen Wüns chen entsprochen hat.

Mofa Zi in Löuiz. Wie Du sehen wirst, ist das Unmöglichscheinende

doch möglich geworden, denn die jugendlichen Nußknacker denken
eben glücklicherweise mit einem guten Teil Phantasie, die über Irrtümer und
Unebenheiten hinweg zum richtigen Ziel hilft. Dein Wunsch wird natürlich
gerne erfüllt und hoffentlich zu Deiner Zufriedenheit. Laß bald wieder von
Dir hören!

Ida Z in Hoßan. Ich danke Dir bestens für die erbetene
Auskunft. Das schöne Briefpapier mit den Veilchen stammt gewiß aus der zn
Weihnachten erhaltenen Papeterie? Hast Du das Buch „Im Waldpensionat"
schon fertig gelesen? Ich denke, das wird Euch gut gefallen haben. Das
war ein guter Gedanke von Dir, mir die Namen Eures lieben Siebengestirns

alle in der Reihenfolge zu nennen; ich kann mir auf diese Weise
leicht ein richtiges Bild machen. Für diesmal wirst Du auch die Rätsel an
die Hand nehmen, gelt? Cousine Frieda wird Dich einmal in dieser Arbeit
unterrichten. Bis zum April aber sind ihre Sonntage alle besetzt, sie hat
Pflichten übernommen, die sie voll in Anspruch nehmen. Nachher kommt
dann Ihr an die Reihe. Seid alle, Groß und Klein, aufs Beste gegrüßt,
auch von der Cousine hier.

Lina W... in Mern. Es ist lieb von Deiner Frl. Emma, daß sie
Dich zum Schreiben aufgemuntert hat. Du schreibst ja ein ganz flottes
Brteflein, und das verdankst Du Deiner Fräulein Küpfer, die, wie Du sagst,
„eine liebe, so sehr gute" Lehrerin ist. Man merkt, daß Dir das Lernen
eine Freude ist. Also das Schlittenfahren ist jetzt an der Tagesordnung
auch in Bern. Paßt nur hübsch auf, daß Euch dabei nichts Ungeschicktes
passiert. An Dein Karten-Album will ich einmal denken. Willst Du Deine
Tante Marie und Frl. Emma herzlich grüßen, und Du sollst natürlich als
nagelneues Schreiberlein besonders gegrüßt sein.

Lìeseli ZS in ZZern. Vor mir liegt eine schöne Karte mit
Heckenröschen und zwei liebe Brieflein, für die ich Dir zu danken habe. Eure
Weihnachtsgeschenke sind ja überaus reich ausgefallen. Deine liebe Tante
Elise — die, nebenbei gesagt, von dem St. Galler Klima keinen guten
Begriff bekommen kann —, welche Deine Brieflein gelesen hat, hat lachend
vervollständigt, was Du zu verzeichnen vergessen hast. Du willst also eine
Damenschneiderin werden und gedenkst jedenfalls damit ein schönes Geld
zu verdienen. Dein kaufmännischer Sinn bekundet sich schon darin, daß der
klingende Inhalt eines Portemonnaies Dir am meisten Freude gemacht hat.
— Schlittweg und viel Aufgaben — das stimmt schlecht zusammen, hoffentlich
kommt der erstere zu seinem Recht, da er von heute auf morgen zunichte
gehen kann, wogegen man Aufgaben zu jeder Zeit bekommen kann. Ich
schicke herzliche Grüße auch im Namen Deiner lieben Tante. Auch die liebe
Frl. Emma ist einbezogen in die Grüße. Schreibe bald wieder!

Luise W in Lausanne. Lernen und an Kenntnissen und Einsicht

auf jedem Gebiete reicher zu werden, das ist Dein Streben. Und um
dieses Ziel zu erreichen, scheust Du weder Mühe, noch Arbeit. Das ist hoch
achtbar und ehrenhaft und zeugt von einem guten Charakter und zunächst
von einer trefflichen Erziehung. Was ja sonst vielfach, ja, man darf Wohl
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fagert, Weitaus ant meiften gefucßt Wirb, baê ift bie liebe SequemlicßJeit, baê
fogen. ©utïjabert. ®efd)idt unb tüchtig möchte Woßl ein jebeê fein, aber baê
Sernen unb Sneignen foïïte teine Sütüße unb Stnftrengung ïofien. tfwar
mandjeê tritt feine Seßrftede mit ben befien Sorfäßen an, aber gar balb ift
fein (£ifex crlaßmt unb bei jeber tßnt gugemuleten Unbequemlicßfeit brücft
eê fidj mit bem ®ebanïen: Staê Wilt id) rnidj bod) fo plagen, baê braucße
ici) ja fpäter nidjt. Su nimmfi nidjt nur bie firengere Slrbeit auê eigener
©inficßt unb eigenem Stollen willig gur £>anb, fonbern Su finbeft babet
nod; einen fd)önen ®enuß, unb bie frembe fianb, bie Sir ®eine Aufgaben
^uweift, anerJennft ®rt banîbar alê eine mütterlicße, bie ®ein Waßreä Stoß!
förbcrt. Stoßt ntagft $u jeßt, in ernfter, fetbfl gewollter Srbeit fteßenb, oft
fo entpfinben, alê ßättefi Su mit Seiner SÜnbßeit abgefdjloffen. Saê tßut
nichts. ®enn wenn ntan wirKicb lernen unb ein beftimmteS 3rel erreichen
Will, fo muß man mit bollern ©rnft bei ber Sacße fein. 93ifi ®u bann
Wieber im lieben Saßeint, fo wirft ®u ®id) fd)on Wieber ffiinb fügten unb
Seiner fcßönen ^ugenbjeit Sicß freuen. Stimm meine ßerglicßen ®rüße.

ferner §§ in ?Sent. 3d) banïe ®ir für ®einen lieben
93rief, ber mir fo liebe Keine Silber bon ©tirent Saßeirn gibt. „Unfer
Subß" — baê ift baê äbuk'wtt'ort, urtt Weldjeê fic£) jeßt aïïeê breßt. Stenn
fo ein Heineê, liebeê fOtenfdjlein einmal tad)t unb einem jeben bie Sermäßen
ftredt, ba wirb eê eben gum ïlîagnet, ber Sit unb Sung unwiberfießlidj an®
gießt. Sitte, befdßreibe mir baê Keine Eerlcßen einmal, Sießt eê iftapa
abulia ober SJtamma? Son gang befonberent Stert ift mir ber Sericßt:
„Stir -ftnb alle munter." Ipoffentlicß bleibt baê bie Signatur beê gangen
3aßreä. ©rüße mir aufê Sefte ©eine lieben ©Kern unb ©eine Sdjwefter,
unb bem „Sttbß" mad)' au meiner Stelle einige bergnügte Slugenbtide. 3d)
böte gerne toteber mebr bon Sir unb grüße Sieb aufê ifjerglicßftc.

Parlßa in püjftett. Staê für eine fcßöne fîarte mit SRofen
unb Sergißmeinnicßt Sit für mid) ausgewählt baft! mad)t hoppelte
greube, biefe gartfarbigen fßinber beê ©ommerê ju betrachten, Wenn ein
Sdjneefturm fein raußei), Wtlbeê Sieb fingt unb bie Sögelein, baê Söpftßen
tief inê geberfleib gebuett, auf bem genfterbrett Jauern, um ißr gutter gu
neßmen. ßerglicßen Sanf unb freunblidje ®rüße an Sicß, fowie an Seine
lieben ©Itern unb ©efeßwifter.

?Rartß# ,3 in ^tüti. 3d) bergeffe Jeineê ber lieben Scßrei=
berlein, barauf ïannft Su gaßlen. Ster mir je einmal in ßergtidjer Steife
naße getreten ift, ber ßat immer ßeimatdreeßt bei mir, aueß Wenn eê mir
an 3«t mangelt, micß barüber gu äußern. Su braud)ft Sid) für Sein StiH=
fdjweigen nießt gu entfd)ulbigen, benn in erfter Sinie fteßt bie ©tßnle mit
ißren Slufgaben unb bie gefunbe Sewegung im greien. Unb bann ßat ein
ßeranWacßfenbeS 3Jtäbd)en autß je länger fe meßr fßfticßten alê Stüße ber
Stutter, alê Willige unb berftänbniSboüe Helferin im ßauäßalt. StoUte fieß
ein Södjtercßen biefen ernften SfKcßten entgießen, um in biefer Seit alê KWr»

refponbentlein 311 mir gu Jomnten, fo müßte icß biefe 9lrt bon Snßönglicßfeit
ableßnen. 3d bin gang mit Sir einberftanben. Stenn man b'e Gegenwart
mit boiler Straft, nad) beftem Stiffen unb ©eWiffen in cblent Streben auê»

mißt, fo barf man fießer fein, in gWecJmäßigfter Steife an feiner gufunft gu
bauen. — Seine Söfungen finb ridjtig biê an ben Sogogripß. ©ê trifft Sid)
aber boeß ein Sufmunterungêpreiê. ®ieb ßergl. ®rüß'e an Seine ©Itern unb
nimm foldje and) für Seine eigene iperfon.

Sofotßuru. Su bift bem ©eßfeßlerteufetcßen gang richtig
auf ben Sprung gefommen. ®u wirft auf ber ießten fftummer ber Keinen
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sagen, weitaus am meisten gesucht wird, das ist die liebe Bequemlichkeit, das
sogen, Guthaben, Geschickt und tüchtig möchte wohl ein jedes sein, aber das
Lernen und Aneignen sollte keine Mühe und Anstrengung kosten. Zwar
manches tritt seine Lehrstelle mit den besten Vorsätzen an, aber gar bald ist
sein Eifer erlahmt und bei jeder ihm zugemuleten Unbequemlichkeit drückt
es sich mit dem Gedanken: Was will ich mich doch so Plagen, das brauche
ich ja später nicht. Du nimmst nicht nur die strengere Arbeit aus eigener
Einsicht und eigenem Wollen willig zur Hand, sondern Du findest dabei
noch einen schönen Genuß, und die fremde Hand, die Dir Deine Aufgaben
zuweist, anerkennst Du dankbar als eine mütterliche, die Dein wahres Wohl
fördert, Wohl magst Du jetzt, in ernster, selbst gewallter Arbeit stehend, oft
so empfinden, als hättest Du mit Deiner Kindheit abgeschlossen. Das thut
nichts. Denn wenn man wirklick lernen und ein bestimmtes Ziel erreichen
will, so muß man mit vollem Ernst bei der Sache sein. Bist Du dann
wieder im lieben Daheim, so wirst Du Dich schon wieder Kind fühlen und
Deiner schönen Jugendzeit Dich freuen. Nimm meine herzlichen Grüße,

Werner Sch in ZSern. Ich danke Dir für Deinen lieben
Brief, der mir so liebe kleine Bilder von Eurem Daheim gibt, „Unser
Buby" — das ist das Zauberwort, um welches sich jetzt alles dreht. Wenn
so ein kleines, liebes Menschlein einmal lacht und einem jeden die Aermchen
streckt, da wird es eben zum Wagnet, der Alt und Jung unwiderstehlich
anzieht. Bitte, beschreibe mir das kleine Kerlchen einmal. Sieht es Papa
ähnlich oder Mamma? Von ganz besonderem Wert ist mir der Bericht:
„Wir -sind alle munter." Hoffentlich bleibt das die Signatur des ganzen
Jahres, Grüße mir aufs Beste Deine lieben Eltern und Deine Schwester,
und dem „Buby" mach' an meiner Stelle einige vergnügte Augenblicke, Ich
höre gerne wieder mehr von Dir und grüße Dich aufs Herzlichste,

Warlya W in Wyden. Was für eine schöne Karte mit Rosen
und Vergißmeinnicht Du für mich ausgewählt hast! Es macht doppelte
Freude, diese zartfarbigen Kinder des Sommers zu betrachten, wenn ein
Schneesturm sein rauhes, wildes Lied singt und die Vögelein, das Köpfchen
tief ins Federkleid geduckt, auf dem Fensterbrett kauern, um ihr Futter zu
nehmen. Herzlichen Dank und freundliche Grüße an Dich, sowie an Deine
lieben Eltern und Geschwister,

Warty» Z in Anti, Ich vergesse keines der lieben
Schreiberlein, darauf kannst Du zählen. Wer mir je einmal in herzlicher Weise
nahe getreten ist, der hat immer Heimatsrecht bei mir, auch wenn es mir
an Zeit mangelt, mich darüber zu äußern. Du brauchst Dich für Dein
Stillschweigen nicht zu entschuldigen, denn in erster Linie steht die Schule mit
ihren Aufgaben und die gesunde Bewegung im Freien, Und dann hat ein
heranwachsendes Mädchen auch je länger je mehr Pflichten als Stütze der
Mutter, als willige und verständnisvolle Helferin im Haushalt, Wollte sich

ein Töchterchen diesen ernsten Pflichten entziehen, um in dieser Zeit als
Korrespondentlein zu mir zu kommen, so müßte ich diese Art von Anhänglichkeit
ablehnen. Ich bin ganz mit Dir einverstanden. Wenn man die Gegenwart
mit voller Kraft, nach bestem Wissen und Gewissen in edlem Streben
ausnützt, so darf man sicher sein, in zweckmäßigster Weise an seiner Zukunft zu
bauen, — Deine Lösungen sind richtig bis an den Logogriph, Es trifft Dich
aber doch ein Aufmunternngspreis, Gieb hcrzl. Grüße au Deine Eltern und
nimm solche auch für Deine eigene Person,

W. M Solothuru. Du bist dem Setzfehlerteufelchen ganz richtig
auf den Sprung gekommen. Du wirst aus der letzten Nummer der kleinen



3eitung eiferen ^aBert, baff Seine Söflingen mit SBtgnaljme beg SogogrifKjg
richtig waren. ®ie Slrt unb SBeife, Wie Su biefeê lefjtere fRätfel an bie Jfjanb

genommen ï)aft, fjat mir ein jiaar föftlidje Stugenbticle bereitet. Ob Su woljl
ami) fo Ijerjlidj getagt fjaft über ben ©paff, Wie ici) eê getljan Ifabe? ©g
Würbe mid) aufjerorbentlid) intereffieren, bie S3egrünbung für ®eine origin
neïïe Slupfung j« berneljmen, SJtit Seiner Unterfdjrift Baft ®u mir and)
ein SRätfel ju töfen aufgegeben; idj bringe eg aber otjne ®eine SDÎittjûIfe nict)t
fertig. Slug ®einem 3JI. tann id) eine Steide bon Tanten .matten, j'. S3. Start),
SKiUt), ïtelanie, Stina, Starttja, SKarguerite, ïteta, Stoïït), Starufd)fa u. f. w.
SBeldjen bon bief en foil id) mir nun ing SSergeictjnig nnb ing Iperj ein»
fc^reiben Stuf Welchen bon biefen Stamen bift Su nun getauft? SSieEeid)!
ijabe id) ben rechten erft nod) nidjt genannt, bann mufjt ®u ntir benfetben
aber balb mitteilen, bamit ici) ben Stufmunterunggfireig richtig nnb boit»
ftänbig abreffiert berfenben fann. S3ig baljin fet befteng gegrüßt.

^eiMiwt in IRüttdjntßwdjfff. SBag für ein glüdtidjer 33urfd)e
®u bift. ®u fängft an bie ©djulfädjer aufjujaljlen, bie ®u befonberg tiebft
unb beim nctfjern gufeljen finb Sir aile jufammen lieb, o^ne SIugnaf)me.
®a Wirb ®ir woljl gar bie Serufgmatft einmal fdjwer fallen, wenn ®ir atteS
Sernen gteid) tieb unb ju allem bag ®alent borfjauben ift. Sßag für ein
Ijübfdjer ©ebanfe War eg, ©ud) ein SBoljMtigfeitgfonjert für arme ©dfüler
geben ju taffen. ®er retcBIidje ©rtrag Wirb ©ud) befonbere greube gemadjt
faben. ®n ffnelft mit Seiner Ijaugmütterlidjen ©djwefter Wölfl etwa ju»
fammen? ©ewifj herbringt grl. Startl)a bie gerien — benn foldje Wirb eg

bod) geben — ftetg im trauten ©Iterntjaufe. ®ann Wirb bie liebe Stutter
im Ipaugljalt nidjt biet arbeiten bürfen, Wenn jWei fo freunblidfe unb ge»

faulte ©tü|en fie umforgen. SSie ®u aug beut legten tg>eftcEjen Baft erfeljen
lönnen, finb ®eine Stätfellöfungen ridjtig gewefeu. 3d) Boffe, baff ber er«
oberte Sßreig ®ir auf bie ®auer greube madjt. Stun fag ©einen lieben Sin»
gehörigen meine beften ©rüge unb ®u fei ebenfaïïg aufg BerjticBfte gegrüßt.

üfara (f> SßiHa ©eerofe, 'gtanpersioiC. Stit Sjübfdjer, fauberer ©d)rift
unb fd)öner SInorbnung ftettfi Su mir bie tabeïïog richtige Sluflöfung ber
^ßreigrätfet ju, bocB giebft ®u mir im Uebrigen gar feinen SlnljaMfmnft,
®id) näljer fennen ju lernen. 3d) muff miäj alfo bei ber Söaljl beg ißreifeg
qanj aufg Staten berlegen. SBenn biefer le|tere Seinem Sllter unb Seiner
Siebfjaberei nicBt entff>ridjt? SSenn er ®ir feine greube mad)t? ®ag Würbe
mir befonberg leib tlfun. SBiïïft $u mir für bie .Qufunft etwag Stätjereg
bon ®ir fdjreiben? $u Würbeft. mid) bamit erfreuen. Seif erWibere Seinen
fjerjlidjen ©rufj aufg Sefte.

Jtmta in gPftbensnitf. Slug Seiner fd)önen ®litcfWunfd)farte,
bie mir fo freunblid)e ©rüjfe bringt, feBe idj, bafj Su micB bodf nidjt ganj
bergeffen Baft, Wenn fd)on Seine leèertêfrifcBen, lieben Srieflein fo lange
fd)on auggeblieben finb. 3d) glaube ein SRittel jur ipanb ju Ijnben, mein
Slnbenfen bei ®ir Wieber etwag aufjufrifdfen. SBir Wollen fe^en. Seine
lieben SBünfdfe unb ©rüjje erWibere idj aufg Sefte.

S3tribit unb $ebtt>ig SR • • • • in ^ierisa». @g liegen brei liebe SBriefe
bon ©udj bor mir, bie idj gemeinfam beantworten Win. ©erne Würbe id)
ben Stuftrag ber lieben Stamma auggefüljrt tjaben, aber bag fraglidje 53udj
ift big jur ©tunbe nodj nicBt erfd)ienen. SBäre bieg ber gaïï gewefen, fo
Wäre bagfelbe ©ud) alg ißreig jugefommen; nun B°ffe id), bafe ber ©rfafj
©u<B auc§ befriebigen Wirb, ©uere froren SSei^nadftgfioffnungen finb, Wie
eg ju erwarten War, Wieber reid)Iidj tn ©rfüüung gegangen, ©ut ift'g benn
boi^, wenn bag ïjcimti^e Slrb'eiten ni^t all§u lange anbauert, benn bie

Zeitung ersehen haben, daß Deine Lösungen mit Ausnahme des Logogriphs
richtig waren. Die Art und Weise, wie Du dieses letztere Rätsel an die Hand
genommen hast, hat mir ein paar köstliche Augenblicke bereitet. Ob Du wohl
auch so herzlich gelacht hast über den Spaß, wie ich es gethan habe? Es
würde mich außerordentlich interessieren, die Begründung für Deine originelle

Auflösung zu vernehmen. Mit Deiner Unterschrift hast Du mir auch
ein Rätsel zu lösen aufgegeben; ich bringe es aber ohne Deine Mithülfe nicht
fertig. Aus Deinem M, kann ich eine Reihe von Namen .machen, z. B, Mary,
Milly, Melanie, Mina, Martha, Marguerite, Meta, Molly, Maruschka u, s, w.
Welchen von diesen soll ich mir nun ins Verzeichnis und ins Herz
einschreiben? Auf welchen von diesen Namen bist Du nun getauft? Vielleicht
habe ich den rechten erst noch nicht genannt, dann mußt Du mir denselben
aber bald mitteilen, damit ich den Aufmunterungspreis richtig und
vollständig adressiert versenden kann. Bis dahin sei bestens gegrüßt,

Kerman» Ib.... in Wünchenbuchsee. Was für ein glücklicher Bursche
Du bist. Du fängst an die Schulfächer aufzuzählen, die Du besonders liebst
und beim nähern Zusehen sind Dir alle zusammen lieb, ohne Ausnahme,
Da wird Dir wohl gar die Berufswahl einmal schwer fallen, wenn Dir alles
Lernen gleich lieb und zu allem das Talent vorhanden ist. Was für ein
hübscher Gedanke war es, Euch ein Wohltätigkeitskonzert für arme Schüler
geben zu lassen. Der reichliche Ertrag wird Euch besondere Freude gemacht
haben. Du spielst mit Deiner hausmütterlichen Schwester wohl etwa
zusammen? Gewiß verbringt Frl. Martha die Ferien — denn solche wird es
doch geben — stets im trauten Elternhause, Dann wird die liebe Mutter
im Haushalt nicht viel arbeiten dürfen, wenn zwei so freundliche und
geschulte Stützen sie umsorgen. Wie Du aus dem letzten Heftchen hast ersehen
können, sind Deine Rätsellösungen richtig gewesen. Ich hoffe, daß der
eroberte Preis Dir auf die Dauer Freude macht. Nun sag Deinen lieben
Angehörigen meine besten Grüße und Du sei ebenfalls aufs herzlichste gegrüßt,

Ktara K Villa Seerose, Fiappersniik. Mit hübscher, sauberer Schrift
und schöner Anordnung stellst Du mir die tadellos richtige Auflösung der
Preisrätsel zu, doch giebst Du mir im Uebrigen gar keinen Anhaltspunkt,
Dich näher kennen zu lernen. Ich mutz mich also bei der Wahl des Preises
ganz aufs Raten verlegen. Wenn dieser letztere Deinem Alter und Deiner
Liebhaberei nicht entspricht? Wenn er Dir keine Freude macht? Das würde
mir besonders leid thun. Willst Du mir für die Zukunft etwas Näheres
von Dir schreiben? Du würdest mich damit erfreuen, Ich erwidere Deinen
herzlichen Gruß aufs Beste.

Anna N in Wädenswis. Aus Deiner schönen Glückwunschkarte,
die mir so freundliche Grüße bringt, sehe ich, daß Du mich doch nicht ganz
vergessen hast, wenn schon Deine lehensfrischen, lieben Brieflein so lange
schon ausgeblieben sind. Ich glaube ein Mittel zur Hand zu haben, mein
Andenken bei Dir wieder etwas aufzufrischen. Wir wollen sehen. Deine
lieben Wünsche und Grüße erwidere ich aufs Beste,

Arlda und Kedwig W.... in Kerisa«. Es liegen drei liebe Briefe
von Euch vor mir, die ich gemeinsam beantworten will. Gerne würde ich
den Auftrag der lieben Mamma ausgeführt haben, aber das fragliche Buch
ist bis zur Stunde noch nicht erschienen. Wäre dies der Fall gewesen, so
wäre dasselbe Euch als Preis zugekommen; nun hoffe ich, daß der Ersatz
Euch auch befriedigen wird, Euere frohen Weihnachtshoffnungen sind, wie
es zu erwarten war, wieder reichlich in Erfüllung gegangen, Gut ist's denn
doch, wenn das heimliche Arbeiten nicht allzu lange Zeit andauert, denn die
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®efunbljeit rnttfst unbebingt barunter Xetbert. Ssejjt Werbet Wader fdjlitten
unb eislaufen. SBaê Ijabt Sljr für eirt ©igfelb? 2>n Welcher ®egenb liegt
eê ®eljt Spr ©rfifjeren allein ober berfudjen fid) bte jüngeren in ber
Stunft auf ben ©t'afjlfdjuljen giguren ju laufen Sdj Ijoffe, bafs bag
©jamenbierteljaljr ©ud) nidjt aEjufdjWer betafte, fonbern bafs itir genügenb
Seit finbet, ©ud) in frifdjer üuft ju tummeln unb brausen frozen dJîut
unb ®efwnbf)eit ju trinlen. ©rufst mir bie lieben ©Itéra unb ®efdjwifter
befteng unb feib aucjj 3>ljr aufg Ijerjltdjfte gegrüßt.

Jltfreb 2ft. in Jserisau. ®ein funftboE geftidter „(Staufs au§ Çerigau"
Ijat mid) unenblid) gefreut. ®ag ift ein Slnbenlen bon bleibenbem SBerte;
eg ift ebenfo eigenartig, alS fd)Bn unb folib. ®ag fdjitate SBudjjeidjen — trie
icfj bi§ je|t nod) lein foldjeg gefeljen — weift mir in meinem Sieblinggbudje,
bent id) täglid) einige ÜRinuten fdjenfe, bie Seiten. Sdj baute ®ir red^t
perjlid) für ®einen lieben, freunbtidfen ®ebanten, mtd) in biefer finnigen
SBeife ju erfreuen. 2fd) fenbe ®ir einen ©egeugrujj unb Ijoffe, ®u Werbeft
audj ein Wenig erfreut fein barüber. SBirft ®u mid) in ber guten 3al)reS*
jeit einmal befugen? grieba, Ipebwig unb bie luftige Slmalie toiffen ben
SSeg auf bie içôïje unb jum IBlumenljäugdjen ; bitte fie, bafs fie ®ir benfelben
im grueling einmal geigen. 3d) mödjte ®ir nod) münbtid) banten.

^«d?ffaßmräffef.
2 3 4 5 ein alter ÜDiauu.

2 3 4 5 eine leidftberbautidje ©peife.
3 4 5 ijat man im Sommer unb im Sßinter gern.

3 4 etmaê ïeic^t Serbrecplidjeê.
5 ein 33ud)ftabe. stem.

^omonijw.
©tili anbäcptig taufdjt bie SOtenge

Stuf bie tpanblung am Sittare.
Unb f)ier ift ein bunt' ©ebränge,
Stufen, geiifdjen um bie SSare.

®ort ift'S tntjftifdf ernfte geier
gn ber Sirdje IjeiFgen fallen.
Öier biet ÜDtifston, ein ©eleier,
IRofyen SRenfdfen ju gefallen.

§eljre Sföufi! bort ertönet,
®ie bie ©eele f)od) ergebet.
Stieberem ©enufs nur frötjnet,
28er l)ier fjanbett, fcljaut unb lebet. ®. ».

2luflöfttn0 ks merftlbtgen îflâtfels tit itr. 1.

© o mm er n a d) t§ tr a um.

SRebaltioit unb SBerXoß ; grau ffiltfe Çonejger in ©t. (Sattelt.
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Gesundheit müßt unbedingt darunter leiden. Jetzt werdet Ihr wacker schlitten
und eislaufen. Was habt Ihr für ein Eisfeld? In welcher Gegend liegt
es? Geht Ihr Größeren allein oder versuchen sich die Jüngeren in der
Kunst auf den Stahlschuhen Figuren zu laufen? Ich hoffe, daß das
Examenvierteljahr Euch nicht allzuschwer belaste, sondern daß ihr genügend
Zeit findet, Euch in frischer Luft zu tummeln und draußen frohen Mut
und Gesundheit zu trinken. Grüßt mir die lieben Eltern und Geschwister
bestens und seid auch Ihr aufs herzlichste gegrüßt,

Alfred M. in Kerisau, Dein kunstvoll gestickter „Gruß aus Herisau"
hat mich unendlich gefreut. Das ist ein Andenken von bleibendem Werte;
es ist ebenso eigenartig, als schön und solid. Das schöne Buchzeichen — wie
ich bis jetzt noch kein solches gesehen — weist mir in meinem Lieblingsbuche,
dem ich täglich einige Minuten schenke, die Seiten, Ich danke Dir recht
herzlich für Deinen lieben, freundlichen Gedanken, mich in dieser sinnigen
Weise zu erfreuen. Ich sende Dir einen Gegengruß und hoffe, Du werdest
auch ein wenig erfreut sein darüber. Wirst Du mich in der guten Jahreszeit

einmal besuchen? Frieda, Hedwig und die lustige Amälie wissen den
Weg auf die Höhe und zum Blumenhäuschen; bitte sie, daß sie Dir denselben
im Frühling einmal zeigen. Ich möchte Dir noch mündlich danken.

WucHstabenrätset.
2 3 4 5 ein alter Mann,
2 3 4 5 eine leichtverdauliche Speise.

3 4 5 hat man im Sommer und im Winter gern.
3 4 etwas leicht Zerbrechliches.

5 ein Buchstabe. Nelly Diem.

Komonlym.
Still andächtig lauscht die Menge
Auf die Handlung am Altare.
Und hier ist ein bunt' Gedränge,
Rufen, Feilschen um die Ware.

Dort ist's mystisch ernste Feier
In der Kirche heil'gen Hallen.
Hier viel Mißton, ein Geleier,
Rohen Menschen zu gefallen.

Hehre Musik dort ertönet,
Die die Seele hoch erhebet.
Niederem Genuß nur fröhnet,
Wer hier handelt, schaut und lebet. H, B,

Auflösung des viersilbigen Rätsels in Rr. t.
S o m mer n achtstra um.
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